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NEUESTE NACHRICHTEN

Sowjetischer Abrüstungsvorschlag von den USA abgelehnt
Sicherheitsrat-Debatte über Berlin wegen sowjetischer Weigerung teiizunehmen vertagt

* » £ * « . * okt - (Dena -Reuter ) Dersowjetische Abrüstungsvorschlag , nach welchem die Streitkräfte der fünf GroBmächte um ein Drittel vermindert und die

Atombomben verboten werden sollen , wurde am Freitag von den Vereinigten Staaten als „völlig unannehmbar “ abgelehnt .
Frederic H . Osborn , Vertreter der USA in dem am Donnerstag gebildeten ' Unterausschuß für Abrüstung , bezeichnete es als „absurd “, daß ein solcher Vor¬

schlag von einem Land unterbreitet wirdj das sich so abschlieBt , daß niemand annähernd feststellen kann , wie weit es seine Rüstungen eingeschränkt hat .

"W

*

Der neuernannte ERP-Vertreter für
Westdeutschland Mr . Norman H. Coliison.

(Dena-Bilder)

Der bekannte Schriftsteller und Theater¬
kritiker , Dr. Alfred Kerr, der am iz . Okt.
184« starb.

„Verzicht auf Hoheitsrechte" in Bonn
Erste europäische Verfassung mit Hinweis auf Neuordnung Europas

Bonn , 15. Okt . (Dena ) Als erste euro¬
päische Verfassung wird das vom Parla¬
mentarischen Rat zu schaffende Grundge¬
setz Hinweise auf eine europäische Neu¬
ordnung enthalten , gab der Vorsitzende
des Ausschusses für Grundsatzfragen ,
Professor Hermann von Mangold am Frei¬
tag bekannt

Der betreffende Artikel 29, Absatz 2 hat
folgenden Wortlaut : „Der Bund kann im
Interesse der Aufrechterbaltung des Frie¬
dens sein Gebiet in ein System gegensei -

_ tiger kollektiver Sicherheit einordnen . Er
wird hierbei in die Beschränkungen sei¬
ner Hoheitsrechte einwilligen , die eine
friedliche und dauerhafte Ordnung der
europäischen Verhältnisse herbeiführen
und sicherstellen können .'

Der Ausschuß für Grundsatzfragen des
Parlamentarischen Rates beendete am
Freitag in zweiter Durchsicht die Bera¬
tung der Artikel 27 bis 32 der Grund¬
rechte . Die Form der Beteiligung der
Großberliner Vertreter wurde aus dem
Herrenchiemseer Entwurf herausgenom -
men und soll der gesetzgebenden Körper¬
schaft des Bundes überlassen bleiben . Die
Neugliederung des Bundes wurde zur
Überarbeitung einem Redaktionsausschuß
übertragen .

Die Gesetzeszuständigkeit wurde in den
Artikeln 35 und 36 niedergelegt , die fol¬
genden Wortlaut haben : „Der Bund hat
ausschließlich die Gesetzgebung über : 1.
Die auswärtigen Angelegenheiten . 2 . Die
Staatsangehörigkeit im Bund und in den
Ländern . Die Freizügigkeit , das Paßwe¬
sen , die Ein - und Auswanderung und die
Auslieferung . 4. Das Währungs - , Geld -
und Münzwesen , Maße und Gewichte und
die Zeitbestimmungen . 5 . Die Einheit des
Zoll- und Handelsgebietes , die Handels¬
und Schiffahrtsverträge und die Freizü¬
gigkeit des Warenverkehrs . 6 . Die Bun -
deseisenbahnen und den Luftverkehr . 7.
Das Post - und Fermneidewesen . 8 . Den
gewerblichen Rechtsschutz , das Urheber¬

zeugung , die Hochsee - und Küstenfischerei
und das landwirtschaftliche Pachtwesen .
11 . Den Grundstücksverkehr , das Boden¬
recht und das Wohnungsrecht , Rahmen¬
vorschriften für die Bodenverteilung und
das Siedlungs - und Heimstättenwesen . 12 .
Die Maßnahmen gegen gemeingefährliche
Krankheiten und Seuchen bei Menschen
und Tieren und die Zulassung zu ärztli¬
chen Berufen . 13 Den Schutz bei dem
Verkehr mit Lebens - und Futtermitteln
sowie land - und forstwirtschaftlichem
Saatgut , den Schutz der Pflanzen und
Bäume gegen Krankheiten und Schäd¬
linge und den Verkehr mit Arzneien ,
Heil - und Betäubungsmitteln und Giften .
14, Dag Arbeitsrecht einschließlich des
Arbeitsschutzes und der Arbeitsvermitt¬
lung sowie die Sozialversicherung ein¬
schließlich der Arbeitslosenversicherung ,
15 . Die öffentliche Fürsorge . 16. Die Hoch¬
see - und Küstenschiffahrt sowie die See¬
zeichen , die Binnenschiffahrt , den Wet¬
terdienst , die Seewasserstraßen und die
mehreren Ländern gemeinsamen tyasser -
straßen des allgemeinen Verkehrs . 17 .
Der! Straßenverkehr , das Kraftfahrwesen
und den Bau und die Unterhaltung von
mehreren Ländern gemeinsamen Land¬
straßen des Fernverkehrs . 18 . Den Bau ,
den Betrieb und den Verkehr anderer als
der Bimdeseisenbahnen . 19. Das Flücht¬
lingswesen . 20. Das Kriegsschädenrecht
und das Recht der Wiedergutmachung . 21 .
Die Versorgung von Kriegsteilnehmern
und Kriegerhinterbliebenen .

Der Organisationsausschuß entschied in
der Frage der Notverordnungen , daß den
Ländern kein Notverordnungsrecht zu¬
stehen soll , sondern daß nach dem Grund¬
satz „Bundesrecht bricht Länderrecht “
der Bund die alleinige gesetzgeberische
Gewalt hierüber haben soll .

Paris , 15 . Okt . (Dena ) Der Sicherheits¬
rat der Vereinten Nationen nahm am
Freitagnachmittag die Debatte über den
Berliner Streitfall unter dem Vorsitz des
argentinischen Außenministers Bramuglia
wieder auf . Der sowjetische Vertreter
Wyschinski uhd der Vertreter der Ukraine
Manuilski hatten bereits vor Beginn der
Sitzung im Konferenzsaal Platz genom¬
men .

Bramuglia gab la-ut AFP seiner Über¬
zeugung Ausdruck , daß die Berliner
Streitfrage unter Zugrundelegung der
Prinzipien der grundsätzlichen Gleichbe¬
rechtigung , des Nebeneinanderlebens der
Völker und des Weltfriedens gelöst wer¬
den könne . „Wir sind nicht nur für
Frieden “, sagte Bramuglia , „sondern für
einen dynamischen und fortschrittlichen
Frieden und wir sind bereit , alles daran¬
zusetzen , um eine Regelung in der Ber¬
liner Streitfrage herbeizuführen .“

Bramuglia ersuchte die am Berliner
Streitfall beteiligten vier Großmächte
laut Reuter um Beantwortung folgender
Fragen : 1 . Wie die Reisebeschränkungen
zwischen Berlin und den Westzonen so¬
wie zwischen der Ostzone und den West¬
zonen zustandekamen . 2 . Erläuterung des
Abkommens , das den an die Militärgou¬
verneure in Berlin erteilten Anweisungen
zugrunde lag und warum dieses Abkom¬
men nicht durchgeführt werden kann .

Der kanadische Delegierte Generäl Mc
Naughton meinte , daß die sechs nicht in

die Berliner Streitfrage verwickelten
Mitglieder des Sicherheitsrates nicht be¬
absichtigen , eine Resolution zu entwer¬
fen oder einen Vermittlungsversuch zu
unternehmen . Philipp C . Jessup (USA )
erklärte sich bereit , die von Bramuglia
gewünschten Auskünfte zu erteilen .

Die Sowjetdelegation habe keineswegs
die Absicht , erklärte Wyschinski laut UN-
Rundfunk , von ihrer bisher eingenomme¬
nen Haltung in der Berliner Frage ab -
zugehen . Die Berliner Frage sei zu Un¬
recht auf die Tagesordnung des Sicher¬
heitsrates gesetzt worden . Die sowjeti¬
sche Delegation sehe keine Möglichkeit ,
die Fragen iBramuglias zu beantworten .

Wyschinski erklärte , die sowjetische
Delegation werde an der Debatte des
Sicherheitsrates über Berlin nicht teil¬
nehmen , weil diese Frage zu Unrecht , in
Verletzung bestehender Abkommen und
gegen die Bestimmungen des Artikels 107
der UN-Charta auf die Tagesordnung ge¬
setzt sei . Er betonte , daß die sowjetische
Delegation durch die Fragen Bramuglias
lediglich in eine Debatte über den Ber¬
liner Streitfall hineingezogen werden
solle . Falls ein Gremium die Lage in Ber¬
lin erörtern wolle , so ständen ihm ein
Dutzend Dokumente zur Verfügung . Die
Sowjetunion beabsichtige jedoch nicht ,
Antworten zu erteilen oder Erläuterun¬
gen zu geben . Eine derartige Hoffnung
sei illusorisch . Die Sitzung wurde nach

zweieinhalbstündiger Dauer auf Dienstag
15 Uhr vertagt .

Die Vollversammlung der Vereinten
Nationen wird am Samstag um 10,30 Uhr
zu einer Plenarsitzung zusammentreten .

Clay über Berlin
Berlin . (AP ) Eine feste Haltung in der

Berliner Frage könne die sowjetischen
Pläne für die 'Beherrschung Europas zum
Scheitern bringen , erklärte General Clay .
„Die sowjetische Expansion wird nicht
nur zum Stehen gebracht werden , sie
wird sogar zurück weichen “ , sagte Gene¬
ral Clay , und erklärte weiter :

„Während man behauptet , die Blockade
sollte ein Schutz für die Währung der
Ostzone sein , wurden unsere Absichten ,
von Polen und der Tschechoslowakei Le¬
bensmittel anzukaufen , vereitelt . Dies war
ein bestimmtes Anzeichen dafür , daß die
Blockade als Aushungerungsmaßnahme
verhängt wurde . Sie sollte erstens den
Widerstandswillen der demokratischen
Bevölkerung Berlins brechen und zwei¬
tens durch die Aushungerung der West -
Berliner die Alliierten zur Preisgabe
Berlins zwingen .

Dann meinte der General im Hinblick
auf die Zukunft : „Ich glaube , es gibt eine
gangbare Lösung , und ich meine , daß

Zehn Hinrichtungen in Landsberg
München , 15. Okt . (Dena ) Im Landsber -

rdfcht und das Verlagsrecht . 9 . Das Bun - . .. . , „
deskriminalwesen zur Bekämpfung des ger Gefängnis wurden am Freitagvormit -

gemeingefährlichen Verbrechertums . 10.
Die Statistik für Bundeszwecke . 11 . Die
Rechtsverhältnisse der im Dienst des
Bundes und der bundesunmittelbaren
Selbstverwaltung stehenden Personen .

Artikel 36 : Der Bund hat den Vorrang
bei der Gesetzgebung über : 1 . Das bür¬
gerliche Recht , das Strafrecht und den
Strafvollzug , die Gerichtsverfassung , das
gerichtliche Verfahren und die Rechtsan¬
waltsordnung . 2. Das Personenstandswe -
een. 3. Das Enteignungsrecht in den An¬
gelegenheiten , für die dem Bund die Be¬
fugnis zur Gesetzgebung zusteht . 4 . Das
Presserecht , das Vereins - und Versamm¬
lungswesen und das Lichtspielwesen . 5.
Das Aufenthalts - und Niederlassungsrecht
der Ausländer . 6. Den Schutz deutschen
Kulturgutes gegen Abwandern in das Aus¬
land . 7 . Das Wirtschaftsrecht (Bergbau ,
Industrie , Energiewirtschaft , Handwerk ,
Gewerbe , Handel , Bank - und Börsenwe -
seti , Privatversicherung ) . 8 . Das Gemein¬
eigentum an Naturschätzen und Produk¬
tionsmitteln sowie die Gemeinwirtschaft .
9. Die Verhütung des Mißbrauchs wirt¬
schaftlicher Machtstellung . 10. Die Siche¬
rung der Ernährung , die Ein - und Aus¬
fuhr landwirtscaftiicher Erzeugnisse , die
Förderung der landwirtschaftlichen Er -

tag zehn Personen durch den Strang hin¬
gerichtet , die von amerikanischen Mili¬
tärgerichten wegen der Ermordung alli¬
ierter Flieger sowie der Mißhandlung und
Ermordung von KZ -Häftlingen im Lager
Flossenburg 1946 und 1947 zum Tode ver¬
urteilt worden waren . Die Exekution er¬
folgte , nachdem sämtliche Gnadengesuche
abgelehnt worden waren und General
Lucius D . Clay die Urteile bestätigt hatte .

Die drei zuerst Hingerichteten , August
Ginschel , Christian Mohr und Cornelius
Schwanner wurden im Januar 1947 von
einem amerikanischen Militärgericht in
Dachau wegen der Beteiligung an der Er¬
mordung und Mißhandlung von tausen¬
den von Insassen des KZ ’s Flossenburg
verurteilt . Schwanner und Mohr waren
SS-Oberscharführer , während Ginschel
selbst KZ -Insasse des Lagers Flossenburg
war . ' Die sieben übrigen Hingerichteten ,
Willy Rieke , Heinrich Schmitz , Heinz
Hellenbroich , Erwin Goß , Fritz Gierke ,
Josef Kiwitt und Jan J . Akkermann wa¬
ren zum größten Teil ehemalige SS- Qffl-
ziere und wegen Erschießung notgelande¬
ter amerikanischer Flieger zum Tode ver¬
urteilt worden .

Eine Kompromißlösung bei den Verbrauchssteuern
Generale Clay und Robertson , J. F. Dulles und der chinesische Außenminister in Frankfurt

Frankfurt , 15. Okt . (Dena ) Am Freitag¬
vormittag begannen im Zweimächte -Kon -
trollamt die monatlich üblichen Beratun¬
gen der Militärgouverneure Clay und Ro¬
bertson mit ihren engeren Stäben . Als
wichtigste Entscheidung der Gouverneure
stand , wie ein Sprecher des Amtes am
Freitag äußerte , di« Genehmigung der
Steuerherabsetzung für Genußmittel zur
Debatte .

Im Lauf « des Nachmittags fand außer
den Besprechungen der Gouverneure mit
leitenden deutschen Persönlichkeiten der
Bizone auch eine Zusammenkunft deut¬
scher Beam/en mit Angehörigen der Or¬
ganisation der Vereinten Nationen statt .

J . F . Dulles und Wang-Chl-Chi bei Cfay
John Foster Dulles , der politische Be¬

rater des republikanischen Präsident¬
schaftskandidaten Dewey , traf lt . AP am
Freitag auf dem Luftwege aus Paris kom¬
mend , in Frankfurt ein und begab sich
unmittelbar nach der Landung zu einer
Besprechung mit General Clay .

Der zur Zeit in Deutschland weilende
chinesische Außenminister und UN-Dele -
gierte , Dr . Wang Chi -Chi , traf am Frei¬
tagvormittag mit den beiden Militärgou¬
verneuren General Clay und General Ro¬
bertson zusammen .

In einer Pressekonferenz nahm Dr .
Wang Ghi - Chi zur Kriegslage in China
Stellung . Er sagte , in kürzerer oder län¬
gerer Zeit würden die Schwierigkeiten
überwunden sein , in denen sich die Re¬

gierungstruppen jetzt befinden . Während
der vergangenen neun Monate hätten die
Kommunisten jede Anstrengung unter¬
nommen , entscheidende Positionen zu er¬
ringen . Auf GTUnd der strategischen Ge¬
gebenheiten und des Umstandes , daß die
Bevölkerung vor der Verwüstung des
Landes durch die Kommunisten möglichst
bewahrt bleiben solle , müßten die Re¬
gierungstruppen versuchen , jede Position
zu halten , während die angreifenden Auf¬
ständischen in ihren Bewegungen voll¬
kommen frei seien . Aus diesem Grund
hätte » die Kommunisten trotz der stärke¬
mäßigen Überlegenheit der Regierungs -
truppen Fortschritte erzielen können .

Bizonenhaushalt — Verbrauchssteuern
Der Haushalt für die Zweizonenverwal -

tung , der auf der Einnahme - und auf der
Ausgabeseite mit rund 408,4 Millionen D-
Mark abschließt , ist , wie die Zweizonen -
Finanzkontroll -Gruppe am Donnerstag
mitteilte , von den beiden Militärgouver -
rieuren genehmigt worden . Gleichzeitig
ordneten die Militärgouverneure jedoch
an , daß zusätzliche Mittel für die Finan¬
zierung der Lebensmittelversorgung Ber¬
lins , für die Wiederaufbaubank und zur
Zahlung von Subsidien für den Kohlen¬
bergbau bereitgestellt werden . Für die
Lebensmittelversorgung Berlins wurde auf
die Dauer von 3 Monaten ein Mindestbe¬
trag von 50 Millionen D-Mark monatlich
festgesetzt .

Über die Herabsetzung der Verbrauchs -

Konsolidierungsprozeß abgeschlossen

Dm I eteatammi tlL
Frankfurt . In Hessen sind am Don¬

nerstag vormittag etwa acht- bis zehntausend
Arbeiter und Angestellte der privaten Trans¬
portunternehmen ln den angekündigten
Streik getreten , nachdem die Verhandlun- 1
gen über die Lohnforderungen der Trans¬
portarbeiter am Mittwochabend gescheitert
Waren . — Mit einer Kundgebung am 23. Ok¬
tober in Stuttgart, auf der Minister Carl
Spieker und der ehemalige Reichskanzler
Josef Wirth sprechen werden , will die „Union
der Mitte“ , wie aus politischen Kreisen ver-
lantet, zum erstenmal vor die Öffentlichkeit
treten . — Vom 15 . Oktober an ist der Post-
Verkehr ans dem VWÖ nach Japan unter
den üblichen Auslandsbestimmungen zugel^ -
sen. vom 2*. Oktober an werden im AuS -
lands-Luftpostverkebr Briefe bis 100 g gegen
Bezahlung in D -Mark von Jedermann ange¬
nommen, die Beschränkung auf Geschäfts¬
briefe besonders zugelassener Firmen fällt
Weg. fiuftpostleichtbriefe werden gegen 80
Dpf. in bar verkauft . (Dena-Wid)

CSU , Dr. Josef Müller, und der Candesvor-
sitzende der SPD Bayern , Waldemar von
Knöringen, dementierten am Donnerstag ge¬
genüber der Dena alle umlaufenden Gerüchte
über eine bevorstehende Umbildung der bay¬
erischen Staatsregierung . — Im Nachlaßver-
fehren gegen Adolf Hitler verfügte am Frei¬
tag die Spruchkammer München I den Ein¬

zug seines gesamten Vermögens . Die Kam¬
mer setzte den Tod Hitlers als erwiesen
voraus . (Dena)

Stuttgart / Der württembergisch-badi-
sche Ministerpräsident Dr. Beinhold Maier
bezeichnete am Donnerstag auf einem Staats¬
empfang die Deutschland-Reise des Grün¬
ders der internationalen Bewegung zur „mo¬
ralischen Aufrüstung“, Dr . Frank Buchman,
als ein „glückverheißendes Zeichen und, ein
Unterpfand für den Weltfrieden“ . (Dena)

Berlin . Die antikommunistische Arbeits¬
gemeinschaft des Berliner demokratischen
Jugendverbandes (DJV) forderte am Don¬
nerstag in einer Denkschrift an die drei
westlichen Militärgouverneure, den Parla¬
mentarischen Rat, die elf westdeutschen Län¬
derparlamente und die Stadtverordnetenver¬
sammlung von Berlin eine vorläufige Lizenz¬
entziehung für die KPD in den Westzonen
und die SED in den Westsektoren Berlins.
— Die australische Militärmission gab am
Donnerstag neue Bestimmungen für Deut-

München . Der Landesvorsitzzende der' \sche , die nach Australien einwandern wollen,
bekannt . Danach kommen hierfür nur die
nächsten Angehörigen von Personen in
Frage, die bereits in Australien ansässig sind
und dort entsprechende Gesuche einreichen
bezw . eingereicht haben. Darüber hinaus
können Bewerbungen von Deutschen erst
nach Ratifizierung eines Friedensvertrages
mit Deutschland bearbeitet werden. (Dena)

Düsseldorf , 15. Okt . (Dena ) In einer
Wahlversammlung der CDU am Donners¬
tag erklärte ..der Direktor der Verwaltung
für Wirtschaft , Prof . Dr . Ludwig Erhard ,
der Konsolidierungsprozeß nach der Wäh¬
rungsreform könne jetzt als abgeschlossen
gelten . Die durch die verschiedenen Wäh¬
rungsmaßnahmen ausgeschütteten zehn
Milliarden D-Mark seien heute gleich¬
mäßig in der ganzen Volkswirtschaft ver¬
teilt . Die Nachfrage könne im allgemeinen
nicht mehr das Angebot überschreiten .

Auf dem Preisgebiet erwartet Erhard
keine Steigerung mehr . Bis Ende des Jah¬
res würden aus Exporterlösen und ERP -
Mitteln 390 Millionen Dollar für Einfuh¬
ren zur Verfügung stehen . Davon seien
90 Millionen Dollar durch bereits abge¬
schlossen « Kontrakte schon in Anspruch
genommen . Die Produktions -Entwicklung
beurteilte Erhard optimistisch . Als Bei¬
spiel führte er die Schuhindustrie an . die
im Juli 675 000 Paar Schuhe und im Au¬
gust 1,7 Millionen Paar hergestellt habe
und in absehbarer Zeit eine Mon'atspro -
düktion von drei Millionen Paar errei¬
chen werde . Zum Jedermann - Programm
erklärte er , daß die ersten Jedermann -
Waren schon im November in den Schau¬
fenstern auftauchen würden . Jeder Be¬
trieb , der sich in dieses Programm ein¬
schalte , und das könnten durchaus auch
kleinere und mittlere Betriebe sein , könne
mit einem sicheren Rohstoffnachschub und
mit Hilf « bei der Beschaffung von Be¬
triebsmitteln rechnen .

Paderborn , (Dena ) . Der Fraktionsführer
der CDU im Frankfurter Wirtschaftsrat ,
Dr . Friedrich Holzapfel , bekannte sich am
Donnerstagabend auf einer CDU -Kundge -
bung zu seiner persönlichen Mitverant¬
wortung an der augenblicklichen Wirt¬
schaftspolitik . Die D- Mark sei heute das
Geld in der Welt , bei dem am wenigsten
eine Gefahr der Inflation bestehe , sagte
er und wies darauf hin , daß es 1923 neun
Monate gedauert habe , ehe sich Preise
und Löhne einander anglichen .

Der bekannte Schweizer Nationalöko¬
nom Prof . Dr . Wilhelm Röpke , der sich
zur Zeit auf einer Deutschlandreise be¬
findet , sprach sich am Donnerstag lt . Dena
in einem Vortrag vor der Hannoverschen
wirtschaftspolitischen Gesellschaft außer¬
ordentlich anerkennend über die Auswir¬
kungen der Währungsreform in West¬
deutschland aus .

Canning : Keine Brotrationskürzung
Berlin , ( Dena ) . Zu dem Vorschlag der

Bizone um 1000 Gramm zu kürzen , er¬
klärte am Freitag der Leiter der Omgus -
Ernährungsabteilung , Dr . J . E . Canning ,
er halte eine Rationskürzung nicht für
notwendig und sehe ' keinen Grund für
eine solche Maßnahme .

In Westdeutschland seien keine Ereig¬
nisse eingetreten , die die Emährungslage
verändert hätten . Die Ernte sei in diesem
Jahr sehr gut gewesen und es ständen
zur Deckung der festgesetzten Rationen
ausreichende Vorräte zur Verfügung .

„Freiheit der Profite “

Prof . C. Schmid , Mitgl . d . SPD -Partei -
vorstandes und Justizminister von Württ .-
Hohenzollem , sagte am Donnerstag auf
einer Wahlkundgebung der SPD in
Moers am Niederrhein , im Parlamentari¬
schen Rat denke kein Mensch daran , ei¬
nen westdeutschen Staat zu gründen , da
es kein westdeutsches , sondern ein ge¬
samtdeutsches Staatsvolk gebe .

Die Demontage bezeichnete Sdhmid als
eine „Sabotage des Marshallplanes “ . Eis
sei zu begrüßen , das das amerikanische
Volk heute von einer Anschauung abgehe ,
die es gestern noch für richtig gehalten
habe . Dies glaube er in bezug auf einen
ins Auge gefaßten Demontagestop sagen
zu können .

Auf die Worte des ersten CDU -Vorsit -
zenden in der britischen Zone , Dr . Kon -
rad Adenauer , daß die SPD eine Koali¬
tion mit der CDU abgeiehnt habe , erwi¬
derte Sohmid , sie habe dies abgelehnt ,
weil sie die „Freiheit der Profite “ nicht
mitmachen wolle . Er übte anschließend
Scharfe Kritik an der Wirtschaftspolitik
des Wirtschaftsdirektors Prof . Dr . Lud¬
wig Erhard . Schmid sagte : „Es hat nur
einen Sinn , wenn man mit Erhard die
Partei wegfegt , die ihn trägt (CDU ) .“

und
undsteuern für Kaffee , Bier , Tabak

Branntwein wurde am Donnerstag
Freitag zwischen Vertretern der Zweizo
nen -Finanzbehörden und den Militärre¬
gierungen eine Kompromißlösung zwi¬
schen deren Standpunkt und den deut¬
schen Vorschlägen erzielt .

Danach soll die Kaffeesteuer von den
Militärregierungen in der von den Deut¬
schen vorgeschlagenen Höhe genehmigt
werden . Bei den anderen Steuern hat
man sich auf eine Herabsetzung geeinigt ,
die etwa in der Mitte zwischen den bei¬
derseitigen Ansichten liegt . Danach wer¬
den die Zigaretten nicht wie nach dem
deutschen Vorschlag 6— 10 Pfennig pro
Stück , sondern etwa 11—13 Pfennig ko¬
sten . Die Biersteuer wird um etwas we¬
niger als in dem deutschen Vorschlag
vorgesehen gesenkt und die Branntwein¬
steuer ist statt auf 750 Mark pro Hekto¬
liter , wie es in dem deutschen Vorschlag
vorgesehen war , auf 1000 Mark pro Hek¬
toliter festgesetzt . Der Wirtschaftsrat
wird in seiner Sitzung am 19 . Oktober zu
diesen neuen Vorschlägen Stellung neh¬
men .

General Clay erklärte am Freitag auf
einer anschließenden Pressekonferenz , die
Gesamtkosten für den Lufttransport von
und nach Berlin würden von den Alli¬
ierten getragen , während die Kosten für
die Lebensmittel von der Außenhandels¬
kasse beglichen würden . Er wies darauf
hin , daß die deutschen Beiträge für die
Berlin - Hilfe nur einen geringen Bruch¬
teil der Gesamtkosten darstellen .

Im weiteren Verlauf der Konferenz , an
der auch John Foster Dulles , der außen¬
politische Berater des amerikanischen
Präsidentschaftskandidaten Thomas E . De¬
wey teilnahm , drückte Clay seine Über¬
zeugung aus , daß die überwältigende
Mehrheit der Deutschen in den Westzo¬
nen bereit sei , Berlin zu helfen .

In einer am Freitag veröffentlichten ge¬
meinsamen Erklärung geben die drei
westlichen Militärregierimgen zur Er¬
höhung der Rationssätze in den Berliner
Westsektoren bekannt , daß der durch¬
schnittliche Kalorienwert der Tagesration
in West -Berlin um 15 Prozent auf 2000
Kalorien erhöht wird .

man sie finden wird . Allerdings wird sie
nicht über Nacht kommen .

Während des letzten Jahres haben wir
den Aufstieg der demokratischen Kräfte
überall in Westeuropa erlebt , so in Ita¬
lien und Frankreich , in Finnland und
Deutschland . Wir haben sogar Beweise
für Zwietracht unter den Trabantenstaa¬
ten der Sowjetunion erlebt . Westeuropa
erholt sich rasch . Im Zuge seiner Erho¬
lung hat es seine politische Stabilität zu¬
rückgewonnen , und meiner Überzeugung
nach wird sich die Bevölkerung West¬
europas in zunehmendem Maße des Wer¬
tes der Rechte und Freiheiten der Ein¬
zelpersönlichkeit bewußt .

In dem Maße , wie dieses Bewußtsein
sich Bahn bricht , wie die Fähigkeit Eu¬
ropas zur Entwicklung seiner Wirtschafts¬
kraft größer wird und die Möglichkeit ,
Waren nach Osteuropa zu schicken , zu¬
nimmt , wie in den Trabantenstaaten der
Sowjetunion sich der Drang nach Rück¬
kehr zur politischen Freiheit spürbar
machen dürfte , wird die sowjetische Ex¬
pansion nicht nur zum Stehen gebracht
werden , sondern tatsächlich zurückwei¬
chen .“

Die Palästina -Debatte
Der Politische Ausschuß der UN-Voll¬

versammlung trat am Freitagmorgen un¬
ter dem Vorsitz des belgischen Delegier¬
ten Paul Henri Spaak zur Diskussion der
Palästina - Frage zusammen . Der Ausschuß
beschloß zu Beginn , den amtierenden UN-
Vermittler für Palästina , Dr . Ralph Bun -
che , sowie einen Vertreter Transjorda¬
niens und einen Vertreter der israeli¬
schen Regierung als Beobachter ohne
Stimmrecht zur Teilnahme an der Konfe¬
renz einzuladen . Anschließend verlas
Spaak zwei Botschaften der Regierung
von Israel und der arabisch -palästinensi¬
schen Regierung von Gaza . Zu Beginn
der Debatte würdigte der Ausschuß die
Persönlichkeit und die Leistung des er¬
mordeten UN -Vermittlers Graf Bernadotte .

Dem Ausschuß liegt zur Debatte der
Teilungsplan des Grafen Bernadotte vor .
Die Hauptempfehlungen dieses Planes
sind laut Reuter : 1 . Anerkennung des
Staates Israel . 2 . Überlassung der Wüste
Negeb in Südpalästina an die Araber .
Nach dem ursprünglichen Teilungsplan
sollte dieses Gebiet an die Juden gege¬
ben werden . 3. Übertragung von Westga¬
liläa , das ursprünglich den Arabern zu¬
gesprochen war , an Israel . 4 . Errichtung
einer internationalen Verwaltung für Je¬
rusalem .

Der schwedische Delegierte , Außenmi¬
nister Osten Unden . dankte den Verein¬
ten Nationen und den einzelnen Delegier -
’ten für ihre Ehrenbezeugung für den
ermordeten Grafen Bernadotte .

Dr . Bunohe erklärte , daß Graf Berna¬
dotte persönlich vor dem Politischen Aus¬
schuß erschienen wäre , wenn nicht eins
verabscheuungswürdige Bande von Gang¬
stem das Verbrechen seiner Ermordung
begangen hätte .

Seiner Ansicht nach , sagte Bunehe ,
seien zwei Dinge notwendig : 1 . Die Schaf¬
fung von Voraussetzungen , auf Grund
deren angenommen werden kann , daß
keine der beiden Parteien mit Gewalt
ihre Ziele zu erreichen sucht , 2 . eine Stel¬
lungnahme der UN -Vollversammlung zu
den folgenden grundsätzlichen Punkten :

1 . Dauernder Friede . 2 . Errichtung eines
jüdischen Staates . 3 . Die Grenzen dieses
Staates . 4 . Internationale Garantien für
diese Grenzen . 5 . Der Status von Jerusa¬
lem — ein besonders schwieriges Pro¬
blem . 6 . Die Behandlung des arabi ' ch
kontrollierten Gebietes . 7. Garantien der
Rechte der Bevölkerung in beiden Ge¬
bieten . 8. Repatriierung der arabischen
Flüchtlinge und 9 . die Art des Appara¬
tes für eine Fortdauer der Intervention
der Vereinigten Nationen in Palästina , die
solange andauern soll , bis alle wesentli¬
chen Teile des Problems geregelt sind .

Demontage-Erleichterungen
Washington , 15 . Okt . (Dena -Reuter ) Zwi¬

schen dem ERP -Adiministrator Paul G.
Hoffman und dem britischen Außenmini¬
ster Ernest Bevin soll , wie verlautet , bei
ihren Besprechungen über die Demon¬
tage deutscher Industriewerke ein be¬
trächtlicher Grad der Verständigung er¬
reicht worden sein . Die noch bestehen¬
den Meinungsverschiedenheiten dürften
nach Meinung zuständiger Kreise auf der
Freitagsitzung des britischen Kabinetts
beigelegt werden .

„Volkspolizei" in der Ostzone
Bonn , 15. Okt . (AP ) Der aus Leipzig

entkommene stellv . Bürgermeister Eichel¬
baum berichtete am Dpnnerstag im Rah¬
men eines Presseinterviews in Bonn ,
100 000 ehemalige deutsche Kriegsgefan¬
gene täten nach vorangegangener kom¬
munistischer Schulung Dienst als Sonder¬
polizei in der sowjetischen Besatzungs¬
zone . Diese Polizeitruppe soll aber keine
Verbindung mit der angeblichen Paulus -
Armee haben , sei " von den russischen Be¬
satzungsbehörden aufgestellt worden und
bestehe aus jungen ehemaligen deutschen
Kriegsgefangenen .

(Arbeit in Slichworten
Westvertreter : Die

Vertreter der drei
Westmächte hatten
sich am Freitagmor¬
gen getroffen , um

ihr gemeinsames Vorgehen in der Ber¬
liner Frage zu beraten .

Sozialausschuß : In der Debatte über die

Ernährungsmittkrter , die Brotration in der Formulierung der Menschenrechte for¬

derte der britische Delegierte Mayhew
die Russen auf , Tatsachen und Zahlen
über die sozialen Bemühungen der So¬
wjetunion zu Veröffentlichen , „ebenso wie
wir es tun “. Die Debatte wurde auf An¬
trag von Frau Roosevelt trotz der Ein¬
sprüche der ' sowjetischen , weißrussischen
und jugoslawischen Delegierten vertagt .

(Nach Dena und ÄP ) I

Verteidigung Skandinaviens
Oslo , 15. Okt . (Dena -Reuter ) Die Ver¬

teidigungsminister Norwegens , Schwe¬
dens und Dänemarks traten am Freitag
im norwegischen Verteidigungsministe¬
riums zusammen , um über eine gemein¬
same skandinavische Verteidigungspoli¬
tik zu beraten . Auf den . Verteidigungsbe¬
sprechungen sollen die unterschiedlichen
Ansichten der drei Länder auf einen ge¬
meinsamen Nenner gebracht werden .
Schweden wünscht , daß jede gemeinsame
militärische Planung auf dem Grundsatz
der Neutralität aufgebaut werde , wäh¬
rend seine Nachbarn mehr der Ansicht
sind , daß sich eine Verteidigung an die
Westmächte anlehnen sollte

hfutß beleuchtet
General Clay ist vom Osten her and ..

von ängstlichen Gemütern im Westen oft
als Kriegshetzer bezeichnet worden , weil
er mit einem geradezu beglückenden
Eigensinn darauf bestanden hat , daß die
Westmächte Berlin halten müssen . Daß
der Zweck nicht Krieg , / sondern Zeitge¬
winn zum Wiederaufbau Westeuropa *
war , hat er jetzt sehr eindeutig klarge¬
stellt . Das Chaos , das der Krieg in Eu¬
ropa hinterlassen hatte , muß erst besei¬
tigt werden , um dem Kreml zu beweisen ,
daß die „Gelegenheit für Diebe “ vorbei
ist . Von dem Zeitpunkt an , wo der un¬
natürliche Nachkriegszustand annähernd
beseitigt ist . wo Westen und Osten an¬
nähernd gleich stark , nicht nur militä¬
risch , sondern vor allem wirtschaftlich
und politisch , geworden sind , wird das
Spiel fair werden . Dann wird sich zei¬
gen , daß die demokratischen Kräfte , vom
Freibeitswillen der Völker getragen , im¬
mer stärker sind als Diktaturen , und ein
Gleichgewicht in Europa ohne Krieg zu
erreichen ist . H . li .
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NEUESTE NACHRICHTEN
Einige Binsenwahrheiten
Eine Mahnung zur Besinnung und

Wahrhaftigkeit scheint dringend am
Platze . Das alte deutsche Erbübel , Ur¬
sache und Wirkung miteinander zu ver¬
tauschen , ist , von Gedankenlosen und
Böswilligen trefflich entwickelt , be¬
stens geeignet , das Urteil der Öffentlich¬
keit über die wirtschaftlichen Reali¬
täten in heillose Verwirrung zu bringen .
Die Umstände , in denen wir alle leben ,
tun das ihre dazu . Zunächst deshalb ein
Wort zur Währungsreform . Sie wurde
ohne Berücksichtigung der von den deut¬
schen Stellen verlangten sozialen Ge¬
sichtspunkte durch die Besatzungsmacht
mit dem Ziele durchgeführt , ein stabiles
und brauchbares ' Zahlungsmittel als all -
gemeingültige Recheneinheit ’ für Güter¬
und Dienstleistungen zu schaffen . Daß die
Zerstörung unserer Sparguthaben , die
unausweichliche Folge des jahrelangen
Mißbrauchs der Arbeitskraft des gesam¬
ten deutschen Volkes > für vollkommen
unproduktive Zwecke war , eine bittere
Konsequenz des ohne wirtschaftliche Ge¬
genleistungen vor und im Kriege fort¬
laufend erhöhten Notenumlaufs , ist eine
harte , aber durch nichts aus der Welt zu
schaffende Tatsache .

Mit der Währungsreform wurde durch
Aufhebung der Zwangswirtschaft auf ei¬
ner Reihe von wirtschaftlichen Sektoren
eine heue Wirtschaftsentwicklung , die der
Marktwirtschaft , eingeleitet . Die wichtig¬
sten Grundnahrungsmittel , sowie Kohle ,
Eisen , Elektrizität und die Mieten und
noch eine Reihe anderer Wirtschaftsgüter
unterstehen nach wie vor der staatlichen
Bewirtschaftung . Daß diese Zwangswirt¬
schaft zusammengebrochen war und
durch eine neue wirtschaftliche Ordnung
ersetzt werden muß , ist jedem , klar . Nie¬
mand wird mehr die Rückkehr zu den
Bezugsscheinen , zu der vom früheren
System aufgerichteten totalen Komman¬
dowirtschaft fordern , aber ebensowenig
bestehen Wille und Möglichkeit , zum
überlebten Wirtschaftsliberalismus des
19. Jahrhunderts zu kommen . Gerechtig¬
keit und demokratische Idee fordern von
der neuen Ordnung , daß sie wirtschaftlich
vernünftig und sozial gerecht sei .

Diesen Kardinalforderungen trug die
mit dem Währungsschnitt anlaufende
Steuerreform insofern Rechnung , als sie
die Steuerbelastung auf ein gerade noch
erträgliches Maß reduzierte und insbe¬
sondere die kleineren Einkommenstufen
steuerlich begünstigte . Unter Einwirkung
dieser Faktoren nahm die vor der Wäh¬
rungsreform ständig nach unten sich be¬
wegende Produktionskurve eine starke
Wendung nach oben . General Clay bezif¬
fert die deutsche Industrieproduktion
jetzt auf 65 Prozent des Standes von 1936 .
Aber mit ihr stiegen auch die Preise auf
manchen ' Gebieten in einer für die All¬
gemeinheit geradezu unerträglichen Weise ,
Psychologisch untragbar vor allem auch
deshalb , weil im Stadium der allgemei¬
nen Verarmung der Typ des Währungs¬
gewinnlers in Erscheinung trat . Mit die¬
sem wird sich das Finanzamt kräftig zu
befassen haben . Mit den Preiserhöhungen
aber sucht die Frankfurter Wirtschafts¬
verwaltung fertig zuwertten .

Hier liegen die Dinge allerdings sehr
viel «chwieriger und komplizierter , da
Produktionssteigerung , erhöhter Preis und
Rentabilität der Wirtschaft in einem un¬
trennbaren Verhältnis zueinander stehen
und andererseits vorbelastende Kosten¬
faktoren für unsere Produktionen vor¬
handen sind , an denen keine irgendwie
geartete Wirtschaftspolitik etwas zu ändern
vermag . Die noch nicht ausgelastete deut¬
sche Produktivität , der Rohstoffbezug aus
dem Auslande unter dem Rechnungsver¬
hältnis 30 Cent = 1 D-Mark , die > hohe
Steuerbelastung , Demontagen , Besat¬
zungskosten , Wegfall der Milliardensub -

Schuhen , Textilien und anderen Ge¬
brauchsartikeln , für die billige Roh¬
stoffe bereitstehen . .

Dieses Programm y der „Jedermanns -
waren “ ist ein Gemeinschaftswerk der
Verwaltung , Gewerkschaften und Indu¬
strie . Gelingt es , diese Aktion schnell um¬
fassend und wirksam zu machen und sie
mit der notwendigen Angleichung insbe¬
sondere der unteren Einkommensgruppen
an die Preistendenz sinnvoll zu verbin¬
den , so ist ein entscheidender Schritt
zum Wirtschaftsfrieden und zum weite¬
ren Ertragsanstieg getan , ohne daß aller¬
dings auch nur ' im entferntesten die Mög¬
lichkeit bestünde , den Lebensstandard
und das Preisniveau der Vorkriegszeit
jetzt schon zu erreichen . Das muß aller¬
dings für alle im Lande , nicht nur für
die kleinen und kleinsten , seine Geltung
haben . W . B.

Der Berufssoldat
„Wenn wir uns nicht die Kolonien er¬

obert hätten , wie könnten wir dann jetzt
ihre Rückgabe fordern ?“ Dieses Argument
warf der frühere Marschall Graziani dem
römischen Sondergericht vor die Füße ,
vor dem er jetzt unter der Anklage von
Kriegsverbrechen und Hochverrat steht .
66 Jahre alt , weißhaarig , mit heiserer
Stimme und ungebrochenem Selbstver¬
trauen beherrscht er den Gerichtssaal .

Er scheint Überraschungen zu lieben .
Auf die Anklage antisemitischer Grau¬
samkeiten erwidert er ruhig , daß seine
jüdische Abstammung von einem Bankier
Baruch im 12 . Jahrhurtdert ihn selbstver¬
ständlich verhindert habe , Antisemist zu
sein . Natürlich habe sein Regiment in
Afrika streng sein müssen , um Gesetz
und Recht aufrecht zu erhalten und sein
Land zu verteidigen . Er sei Berufssoldat
und habe Befehle auszuführen gehabt .
Auch einer kommunistischen Regierung
werde er dienen ; hier allerdings machte
er die Einschränkung „für edle Ziele “ .

Nun frage ich mich , und vielen Lesern
wird es ebenso gehen : Wer ist im Recht ?
Sind die Grashütten und Zelte der Am¬
haren und -Senussi , die Graziani bombar¬
dieren ließ , wertvoller als die des Fakir
von Ipi nordwestlich des Khyber -Paß in
Indien , die die Engländer bombardier¬
ten ? Kommt es nur auf Gradunterschiede

,an ? Wo ist die Grenze des Erlaubten oder
gibt es Qualitätsunterschiede ?

Der Berufssoldat , nicht nur der italie¬
nische Marschall , auch der deutsche Leut¬
nant im „Nationalkomitee freies Deutsch¬
land “ macht für sich geltend , daß er wie
jeder andere sein erlerntes Handwerk
ausübe , ausüben wolle ; Zahnarzt und
Atomwissenschaftler täten es ja auch .
Alle drei Berpfe sind blutig ; mit Unter¬
schieden freilich .

Hier ist weder eine Verherrlichung nocheine Verurteilung beabischtigt , hier Wer¬
den nur 'Fragen gestellt , deren Beantwor¬
tung noch lange auf sich warten lassenwird . Leider ! Dies Bedauern gilt der
Feststellung , daß es den Krieg , der alle
Kriege beendet , noch nicht gegeben hat .Bis dieser Krieg gefochten worden ist ,wird es überall und stets Spezialisten
gegeben haben und geben , seien es ge¬
panzerte Ritter oder 'Laboratoriumswis¬
senschaftlicher , die dafür sorgen , daß die
Palmen des Friedens nicht „in den Him¬
mel “ wachsen . h . B.

Die Männer um General de Gaulle /
Was um die Jahresmitte , als die Fie¬

berkurve Frankreichs zu steigen auf¬
hörte , die Preise zum Stillstand kamen
und sogar abbröckelten , und die Politik
der „dritten Kraft “ eine allgemeine Be¬
ruhigung zu bringen versprach , wenn
nicht auf den St . Nimmerleinstag , so doch
auf unbestimmte Zeit vertagt schien : der
Griff de Gaulles zur Macht , rückt mit
jeder Woche , die eine neue Verschärfung
der französischen Krise bringt , wieder
in den Bereich der Möglichkeit , ja Wahr¬
scheinlichkeit . Ein Blick in die Welt¬
presse zöigt , wie sehr man mit diesem
folgenschweren Ereignis rechnet — und
in absehbarer Zukunft ! Über die Absich¬
ten de Gaulles und seiner Bewegung —
denn das will ja das „Rassemblement du
Peuple Francais “ sein , nicht eine Partei
— herrscht indessen weithin Unklarheit
und Mißverständnis , und der General
selbst tut nichts , um sie aufzuhellen .

So wenig also der Chef des RPF selbst
dazu beiträgt , seine Ziele und Pläne be¬
kannt werden zu lassen , so deutlicher
macht ein Blick auf die Reihen seiner Mit¬
arbeiter , daß die Bewegung de Gaulles tat¬
sächlich nicht eine solche der bürger¬
lichen Rechten , des konservativen , besit¬
zenden , in Traditionen gebundenen Frank¬
reich ist . sondern etwas Neues , das noch
alle Möglichkeiten birgt . Denn wenn auch
die Masse der Anhänger aus den bürger¬
lichen , durch den Kommunismus er¬
schreckten Schichten kommen mögen —
die Equipe des Generals , die Männer , auf
die es ankommt , und die berufen sind ,im Falle des Umschwungs die Zügel in
die Hand zu nehmen , sind ganz anderer
Art und Herkunft .

Drei Männer nehmen in dieser Equipeeine Sonderstellung ein : sie gehören vonallem Anfang an , seit den Tagen des Juni
1940 , zu de Gaiulle ; es sind die letzten ,die aus der „ ersten Stunde “ übrig geblie¬ben sind : Jaques Soustelle , Gaston Pa -*
lewski und Gilbert Renaiult -Roulier , be¬
kannter unter seinem nom de guerre :
Oberst Remy . Soustelle , Generalsekretär
des RPF , ist aus der Ecole Normale her¬
vorgegangen , Philosoph und Ethnolog ,vormals Direktor des „Musee de 1‘Hom -
me “ . Man hält ihn für den einzigen ,der die wirkKchen Gedanken seines
Chefs kennt , der ihm den Beinamen
„ Professor “ zuerteilt hat . Soustelle , ein
Mann von hoher Intelligenz , die sich mit
Kälte und Unnachgiebigkeit paart , kommt
von der äußersten Linken her ; in den
Tagen der Londoner Emigration wohnte
er mit Maurice Schuman zusammen und
ging dann , im November 1942, nach der
Landung in Algier , nach Nordafrika , wo
er den Nachrichtendienst Passys mit dem
Deuxieme Bureau Girauds koordinierte .
Gaston Palewski — seines bürgerlichen
Zeichens Direktor des Aquarium im Tro -
cadero , also auch ein Museumsdirektor —
wird oft mit Talleyrand verglichen ; er
ist der Diplomat des RPF und hat die
Aufgabe , die persönlichen Kontakte her¬
zustellen ; da er mit Paul Reynaud be¬
freundet ist , bahnt er de Gaulle mit Er¬
folg den Weg zur - Wirtschaft . Seit län¬
gerer Zeit ist er eine Art außenpoliti¬
sches Sprachrohr des Generals und nimmt
ln Versammlungen vorzugsweise zu den
Problemen der großen Politik Stellung .
Remy endlich kommt vom Film ; auf den
ersten Blick verrät dieser Mann mit den
rundlichen Formen und rosa Bäckchen
nichts von seinen Qualitäten , die ihn un¬
entbehrlich machen : er heißt der zweite
pouche , ist der Polizeimeister und der
große Reisende de Gaulles , und sein bie¬
deres Äußere flößt so viel Zutrauen ein ,daß er von Anfang an die Rolle eines
Geheimagenten Nr . 1 spielen konnte .Dabei hat er in den bewegten Jahren des

Exils und des Kampfes noch die Zeit ge¬
funden , die Epopöe de Gaulles als Schrift¬
steller zu gestalten .

Von der Linken sind dem General
noch andere Kräfte zugewachsen : am be¬
kanntesten ist darunter Andre Malraux ,
der bedeutende Schriftsteller , der einen
tiefgehenden Einfluß auf die studentische
Jugend ausübt . Er beschränkt sich be¬
wußt auf kulturelle Pläne , gilt als de
Gaulles Graue Eminenz und würde zwei¬
fellos in einer Regierung des Generals
die Journalisten und Schriftsteller zu be¬
treuen haben . Malraux hat de Gaulle erst
nach der Befreiung kennen gelernt , eben¬
so wie Jacques Baumei , der Propaganda¬
chef des RPF , ein politischer Kopf von ho¬
hen Qualitäten , der jahrelang als Unbe¬
kannter in der Widerstandsbewegung ge¬
kämpft hat . Von links kommt auch Henri
Torres , der angesehene Pariser Anwalt
und Begründer der unabhängigen sozia¬
listischen Partei : er hat de Gaulles
Sache in Amerika verfochten und steht
heute in vorderster Reihe , wenn es gilt ,
in Massenversammlungen mit einem
durchdringenden Organ gegen Widersa¬
cher und Zwischenrufer anzugehen . Na¬
turgewalt und disziplinierter Geist zu¬
gleich ist der Sozialist Vallon , ehemals
Direktor der Münze , Departementsrat ,
angriffslustig , starker Esser , jederzeit zu
Spässen aufgelegt ; so hat er einmal ein
offizielles Diner , auf dem er sich lang¬
weilte , durch eine Tränengasbombe vor¬
zeitig zu Ende gebracht . Mit dem So¬
zialisten Andre Philip kam er während
des Krieges nach England , wo er zu de
Gaulle stieß , dem er im Augenblick der
Befreiung als zweiter Kabinettsdirektor
zur Seite stand . Vallons Adjutant ist
Maurice Rheims , der Schwiegersohn des

Innenministers Malvy , den Clemenceau
im Jahre 1917 vernichtete . Als Haupt¬
mann einer Fallschirmtruppe kämpfte er
in Afrika , um dann in den bürgerlichen
Beruf eines Versteigerers in Paris zu¬
rückzukehren . Bozel Richemont ist der
Schatzmeister und Wirtschaftssachver¬

ständige des RPF , Diomede Catroux ,
der Neffe des Generals und Botschafters
in Moskau , beschäftigt sich mit den Jour¬
nalisten , ein sanftmütiger , blauäugiger
Mann in den Zwanzigern , mit dem Glau¬
ben und der Geduld eines Apostels be¬
gabt , unermüdlich im Kommentieren von
Reden und Thesen . Schriftsteller von
Rang ist auch Cuillain de Benouville ,
der mit delikaten Missionen betraut wird ,
ein Redner von starker Wirkung Jean
Nocher , ehemals Volksfront -Mann , von
dem die Marseiller sagen , er habe mit
der Kraft seines Wortes soviel vollbracht
wie vier Panzerdivisionen .

Aus dem konservativen , dem rechten
Frankreich kommen Claude Mauriac , der
Sohn des berühmten Schriftstellers , der
selbst ein gelehrtes Buch über den por¬
tugiesischen Korporationsstaat geschrie¬
ben hat , der Ordonnanzoffizier de Bonne¬
val und die „heilige Elisabeth “, Elisabeth
de Miribel , Beamtin im Außenministe¬
rium ; sie stammt von Marschall Mac
Mahon ab .

Unter den Männern von London und
Algier sind nach der Befreiung des Lan¬
des viele auf leitende Posten berufen
worden und haben sich dort auch nach
de Gaulles Rücktritt im Januar 1946 be¬
hauptet : General Koenig , der General -
gouvemeur von Rheinland -Pfalz , Hettier
de Boislambert , Gfandval , der Gouver¬
neur der Saar , Herve Alphan , Couve de
Murville , General de Lattre de Tassigny ,

Von Dr . Ernst Kays »

Monnet , der Vater des nach Ihm be¬
nannten Wirtschaftsplanes . General Juin ,der verunglückte General Leclerc , die
Botschafter Catroux in Moskau , Bonnet
in Washington , Massigli in London , Bru -
geres in Brüssel und Dejean in ■War¬
schau .

Unter den Militärs hat de Gaulles seine
offenen und seine heimlichen Anhänger ;viele warten noch ab . Soldaten sind auch
die dreizehn Sonderbeauftragten , die
gruppenweise die Departements bearbei¬
ten , an ihrer Spitze Barberot , der am
gleiohen Tag den gleichen Gedanken wie
de Gaulle hatte ; am 18. Juni 1940 rief er
von der Reede von Alexandria zum Wi¬
derstand auf ; aber de Gaulle hatte in
dieser Stunde in London die bessere Re¬
sonanz . Sie sind während der Besatzungs¬
zeit unzählige Male durch Fallschirm ab¬
gesetzt worden , aktive , entschlossene
Männer , auf die . de Gaulle zählen kann :
Foccart , Rayon , Riviere (der de Lattre
de Tassigny nach London schaffte ) ,Guillemain , Picard , Manger , Laboureau ,Colson , Desanges , Cournot , Lefranc und
Troignes , Namen , die man sich merken
muß . Sie stehen de Gaulle besonders nah ,
an dessen unbeugsamen ünd unnachgie¬
bigen Charakter sich im übrigen viele
nicht leicht gewöhnen können . Deshalb
hat mancher prominente Anhänger der
ersten Stunde das Lager des Generals
wieder verlassen . „Ich habe keinen auf¬
gegeben “

, pflegt de Gaulle zu sagen ,
„ aber man hat mich verlassen “ . Er ist
auch als Haupt einer Massenbewegung
der unzugängliche Militär geblieben , der
General , der seine Obersten , aber schon
kaum mehr die Hauptleute und schon
gamicht die unteren Grade kennt ; was
Vorteil und Nachteil zugleich sein kann .

Zeilsheim, wie es wirklich ist / Von Hanns L . Jung

Moskauer Marionetten
Den Hungerstreiks ist neue Unruhe inden bayr . Vertriebenenlagem gefolgt .Flugblätter haben die Vertriebenen zum

„ Kampf für die Gleichstellung mit den
Altbürgern “ aufgefordert . Ministerpräsi¬dent Dr . Ehard erklärte dazu , in Mün¬chen verstärke sich der Eindruck , daß

ventionen für Kohle , Eisen und Land - <̂ e Not der Flüchtlinge in den Lagern_ • <*, , * von fTPUVlSRjan!n «jar* 11nlrcovfnzsmzn *. -Wirtschaft , ErneUerungs bedarf der Indu¬
strieanlagen und Verkehrsmittel , alles
das sind Vorbelastungen , die eine we¬
sentliche Heraufsetzung des gesamten
Preisniveaus naturnotwendig erzwingen .
Aber nur bis zu einer gewissen Grenze ,und diese Grenze scheint uns in vielen
Fällen überschritten .

Die Frankfurter Wirtschaftsverwaltung
hat die durch diese Entwicklung entstan¬
dene Gefahr der Erhöhung der sozialen
Spannung offenbar erkannt und versucht
mit einer Reihe von Maßnahmen den
den Arbeitsfrieden gefährdenden Tenden¬
zen entgegenzuwirken , einmal durch
Preiswuchergeset », die Schaffung eines
Preisspiegels , und dann aber von der pro¬
duktionspolitischen Seite her durch ein
Programm zur billigen Erzeugung von
Gegenständen des täglichen Bedarfs wie

von gewissenlosen linksextremen Kräftenzu politischer Agitation ausgenutztwerde . Es sei bereits festgestellt worden ,daß sich kommunistische Amtswalter im
„ Gewand von Flüchtlingen “ aus 1volks¬demokratischen Ländern nach Bavern
eingeschmuggelt hätten . DUD sagt wört¬lich : „Das Elend der Ostvertriebenen undihre berechtigten Forderungen .werden
damit zu ganz bestimmten politischen
Zwecken ausgenutzt . Durch einen sol¬
chen Mißbrauch der Not von Zehntau¬senden wird aber das Los der Ostver¬
triebenen nicht erträglicher gestaltet .“Unsere Meinung ist , daß man nicht das
als gegebene Tatsachen hinnehmen unddann mißbilligend den Kopf schütteln
darf , wenn kommunistische Drahtzieherdie elenden und .notleidenden Ostver¬
triebenen als Moskaus Marionetten tan¬

zen lassen . Immer wieder hat der Haupt -
ausschuß der Ostvertriebenen in der bri¬
tischen Zone mit seinen Veröffentlichun¬
gen darauf hingewiesen , daß der Kreml
die Deutschen aus - dem Osten als eine
Art Vortrupp nach dem Westen treiben
Ließ , um dort einen Unruheherd zu
schaffen .

Hilflos und ratlos stehen die deut¬
schen Behörden Resldeutschlands links
der Elbe vor der Aufgabe , die Vertrie -
benenfrage endgültig zu lösen . Moskau
weiß diese Hilflosigkeit und Ratlosigkeitwohl zu nutzen . ,Die Wochenschrift „The Tourist “ im
fernen , St . Paul (Minnesota , USA ) sagtin ihrer Augustausgabe : „Deutschland ist
die Zentralfigur für die Gesundung und

-den Frieden Europas . — Buropa ist die
Zentralfigur für die Gesundung und den
Frieden der Welt . “ Und die Welt sieht
tatenlos zu , wie das gevierteilte und
halbzerschmetterte Deutschland an den

Kürzlich verließen als erster Trans¬
port 95 jüdische Familien das Ver¬
schlepptenlager Zeilsheim , um in Pa¬
lästina eine neue Heimat zu finden .
Anfang 1949 sollen alle Lagerinsassen
übergesiedelt sein und das Lager auf¬
gelöst werden .

Zeilsheim — als berüchtigte Hochburg
des schwarzen Marktes — ein Begriff .
Zeilsheim , das wirkliche Zeilsheim —
eine Lagergemeinschaft fleißig für die
Zukunft arbeitender Menschen — fast
unbekannt .

„ Unser Lager ist eines von vielen und
die Geschichte seiner aufbauenden Wirk¬
samkeit ist der Spiegel der • geretteten
jüdischen Gemeinschaft in Deutschland “ ,erzählt der Vorsitzende des Lagerkomi¬
tees , Julius Schoohow . Sommer 1945 ver¬
sammelten sich hier auf Befehl General
Eisenhowers 200 befreite KZ -ler , um ein
neues wiedergewonnenes Leben zu begin¬
nen . Diese menschlichen Skelette , nun¬
mehr frei von Stacheldraht und dem Ra¬
dius des Todes entronnen , waren mit
Begeisterung und Liebe von der humani¬
tären Welt aufgenommen worden . Diese
Geretteten empfingen die Freiheit mit
Dankbarkeit und die Obhut mit Freude .
Voll Vertrauen und Optimismus bauten
sie ihr zeitweiliges Dach . „ Die Welt hat
aber unsere Hoffnungen nicht erfüllt “,meint Schochow , „das Interesse der Welt
für die Befreiten war ähnlich der Liebe
einer Kurtisane — leicht und nicht
dauerhaft . Nach den Perioden von Gefüh¬
len und Sentimentalitäten kam das
schlimmste — Gleichgültigkeit . ’ Die Gren¬
zen wurden geschlossen und der Warte¬
saal stabilisiert . Man mußte ' das provi -
sorffeche Gebäude des Lebens fester
bauen , eine Organisation errichten und
den kulturellen Bestrebungen Ausdruck
geben . “

Von den ursprünglich 200 KZlern
wuchs die Lagergemeinschaft auf 3000
Seelen . Im Morgengrauen begegnen wir

300 Personen arbeiten und daß in den
Werkstätten 350 Personen tätig sind ? Zu¬
sammen mit den Familien sind das 2000
Menschen . 80 Prozent der Lagerbevölkfe -
rung leben somit von produktiver Ar¬
beit “

Aber auch das kulturelle Leben pul¬
siert : hunderte im Lager geborene Kin¬
der wurden im Kindergarten erzogen . In
der Volksschule erhalten die Schüler
Unterricht in Englisch und Hebräisch ,während die Mittelschule die älteren
Schüler für die . Universitäten in Frank¬
furt und Palästina vorbereitet . Die Schule
wurde vom hessischen Kultusministerium
anerkannt . Für die Erwaeh :#enen gibt
es eine Volksuniversität , eine Lager¬
bibliothek mit 3000 Bänden in französi¬
scher , englischer und hebräischer Sprache
ein Theater , Kino und Sportklubs . Sogar
eine Zeitung wurde gegründet , die 40 000
Juden in Hessen informierte .

Die ärztliche Fürsorge ist auf geringem
Raum mit vielen medizinischen Institu¬

tionen gewährleistet . 120 schwangere
Frauen stehen unter dauernder Aufsicht ,
die Kinderärztin wacht Nüber das Wohl
von 400 Kindern , dann Zeilsheim hat in
den drei Jahren 613 neugeborene Bürger
hinzubekommen .

Eineinhalb Kilometer vom Lager ent¬
fernt steht ein verwaistes Haus . Vor zwei
Jahren versicherte dort der jetzige Pre¬
mierminister Israels . David Ben Gurion ,
„Die jetzige Krise wird keine zwei Jahre
dauern , und wir werden endlich natio¬
nal selbständig . Dies sage ich Ihnen mit
meiner Uhr in der Hand “ . Und er behielt
recht . Der neuerstandene ' Staat Israel
hat für die Zeilsheimer seine Tore weit
geöffnet . Alle zwei Wochen verlassen
Transporte das Lager , sie bedeuten den
Anfang des Endes von Zeilsheim . Das
zeitweilige Asyl wird Häuserreihe um
Häuserreihe , Straße um Straße freige¬
macht und die Schlüssel der Häuser den
Befreiern mit dem Gefühl tiefster Dank¬
barkeit zurückgegeben . (Dena )

Der Enkel eines Negersklaven
Dr . Ralph J . Bunche , Professor der

Staatswissenschaften an der - Howard -Uni¬
versität , hat das schwierige Erbe des er
mordeten Grafen Folke Bemadotte über¬
nommen , als Friedensvermittler und Be¬
auftragter der Vereinigten Nationen im
Konflikt zwischen Arabern und Juden in
Palästina zu verhandeln .

Die große Öffentlichkeit hat wohl kaum
vorher den Namen von Ralph Bunche ge¬
hört , obwohl er der engste Mitarbeiter
Bernadottes in Palästina war . Doch jetzt ,wo sein Name in das Scheinwerferiicht
der großen Politik getreten ist , fragt man
sich : Wer ist dieser Mann ?

Mit Stolz bekennt Dr . Bunche , daß er
Vollblut -Neger ist und daß ' sein Groß -

Elend und die Not der Ostvertriebenen - ' elf Millionen Ostvertriebenen krankt und3 iS P’4=kr)J3'niZi TjiftcQf 'h An Ttinnahnian ssvi/4 L. _ 3_ _ _ rrr _ n _ _ _ _ nmit gebundenen Händen Zusehen muß ,wie sich der Kreml mit jedem Monat
eifriger müht , die Vertriebeneofrage in
bolschewistischem Sinne zu lösen !

(F . M . OVK )

, den Werktätigen , die zu ihren Arbeits - y_at <̂ aIJL Skl!lve au { f in ®r, Baumwollfarm
i plätzen eilen , wir begegnen spielenden ' ~

Kindern während der Schulpau -sen und
alten Leuten , die in die Gotteshäuser
zum Gebet gehen . Mit eigenen Händen
hat der religiöse Teil der Bevölkerung
eine Synagoge aufgebaut und ein rituel¬
les Bad errichtet . Die von Theologen und
Intellektuellen gegründete Rabbinerschule
hat mittlerweile einen solchen Ruf er¬
langt , daß die jüdischen Siedlungen in
den USA , Kanada , Palästina und Nord¬
afrika miteinander rivalisieren , um sie
für sich zu gewinnen .

Gegenüber der Synagoge liegen die
Berufsfachschulen des Lagers . In den drei
Jahren haben 1151 Schüler theoretischen
und praktischen Unterricht erhalten
Neben der Ausbildung zu Damen - und
Herrenschneidern , Modistinnen , Weiß -
zeugnäherinnen , zu Schlossern , Mecha¬
nikern , Gießern und Druckern liefen
landwirtschaftliche Lehrgänge für die
künftigen Bauern Palästinas .

Schochow , der uns das arbeitende
Zeilsheim mit viel Stolz zeigt , betont mit
Nachdruck : „Wissen Sie denn , daß in der
Administration /und im Schulwesen ca .

in Georgia gearbeitet hat . Dr . Bunche
ist einer der wenigen Neger , die in Ame¬
rika eine führende Stellung erlangt ha¬
ben . Seine überragende Intelligenz , sein
vorbildliches Leben , das nur immer von
dem Wunsch bestimmt war , Frieden zu
stiften und zwischen Unterdrückern und
Unterdrückten zu vermitteln , machen ihn
kompetent für seinen jetzigen Posten .

Dr . Ralph Bunche ist heute 44 Jahre
alt . Als junger Mann war er einer der
bekanntesten Leichtathleten der Verei¬
nigten Staaten , Auf Grund * seiner vielen
Sportpreise gab man ihm Zutritt zur Uni¬
versität . und er bekam ein Stipendium
für „The ’ University of California “ in
Los Angeles . Hier studierte er Staats¬
wissenschaften , und beschäftigte sich
hauptsächlich mit Fragen der Kolonial¬
verwaltung in den Kolonien und Man¬
datsgebieten . Er wollte seinen Rassege¬
nossen und allen unterdrückten Rassen
helfen . Dann ging er als Privatdozent
an die berühmte Howard -Universität , wo
er für Negerstudenten Spezialkurse in
Staatswissenschaft einrichtete . Seine
wissenschaftlichen Arbeiten Wurden bald

bekannt und brachten ihm verschiedene
Studien - und Reiselegate ein . Zunächst
ging er nach Afrika und studierte hier
an Ort und Stelle die Lebensverhält¬
nisse der Neger . Dann reiste er einige
Monate nach Ostindien , besuchte Java
und Borneo und hielt sich auch eine
Zeitlang in Burma auf . Seine gesammel¬
ten Erfahrungen ließen ihn eine Doktor¬
arbeit - an der Harvard -Universität schrei¬
ben , die eine sehr scharfe Kritik der
europäischen Kolonisationsmethoden in
Afrika war . Diese Arbeit wurde zw’ar
niemals der Öffentlichkeit zugänglich
gemacht , aber sie brachte Ralph Bunche
den Doktorhut ein . Gleichzeitig über¬
nahm er eine Professur an seiner alten
Howard -Universität .

Als der zweite Weltkrieg ausbrach ,
stellte er sich sofort zur Verfügung und
wurde als wissenschaftlicher Afrika -Ex¬
pert bei der Spionageabteilung der OSS
in Washington beschäftigt .

AJs der Krieg vorbei war und die UN
gegründet wurde , war es selbstverständ¬
lich , daß man dem „ Fachmann Professor
Bunche “ den Posten eines Direktors der
Mandats -Kommissionen übertrug . Und in
dieser Eigenschaft ging er auch als
„ Nächst -Kommandierender “ nach Graf
Folke Bemadotte nach Palästina . Diese
beiden Männer — der eine ein Neffe des
schwedischen Königs , der andere ein En¬
kelsohn eines Negersklaven , schlossen
eine herzliche Freundschaft , denn sie tra¬
fen sich auf der gleichen Grundlage : den
Frieden zu vermitteln ! Nun hat Ralph
Bunche die schwierige Erbschaft Berna¬
dottes angetret -eh . Und die Amerikaner
sagen von ihm : Kein Mann in den Verei¬
nigten Staaten ist besser geeignet , diese
ganz spezielle Aufgabe in Palästina zu
lösen . Und wenn die Amerikaner dies
von einem Neger sagen — dann muß es
schon stimmen ! P . H . M.

„Speere werten und die Götter ehren !
"

Erinnerungen an Alfred Kerr
„Ich wende genau 150 Jahre $ lt wer¬

den , wenn nichts dazwischen kommt “ ,
pflegte er zu sagen . Es war eine seiner
ernst -heiteren Feststellungen — überzeugt
und überzeugend . Nun ist dennoch etwas
dazwischen gekommen . Bestimmt keine
Altersschwäche . Die natürliche Lebens¬
grenze dieses außergewöhnlichen Men¬
schen war nicht von fern erreicht . Als er
vor ein paar Jahren , sehr krank und
dicht vor einer Operation , in einer Lon¬
doner Klinik lag , sagte er mit einem bei¬
nahe schadenfrohen Lächeln : „ Nö — dies¬
mal kriegen sie mich noch nicht , diesmal
noch nicht .“ Und „sie “ kriegten ihn auch
nicht . Weil „sie “ nach keinem Lachenden
die Hand ausstrecken , nach keinem , der
„ ihnen “ nicht seinerseits die Hand reicht .
Jetzt hat sich dieser frenetische Licht¬
anbeter nun doch auf die dunkle Seite
gedreht .

Er hielt dem Leben die Treue , auch da ,
wo es ihn im Stich ließ . Kerzengerade
an Leib , Seele und Geist ging er bis zur
letzten Sekunde über die Szene dieser
Welt , auf der neben soviel guten und
schönen soviel miserable Stücke gespielt
werden . Durch diese aufrechte Haltung
erschien er größer als er war . Für ihn
gilt , was Nietzsche über Schopenhauer
sagte : „Seht ihn nur , an ! Keinem war er
untertan !“ Es gab keinen unabhängigeren
deutschen Menschen in dieser Zeit , Kei¬
nen . Um ihn war immer die unverlier¬
bare Freiheit dessen , der sich entschieden
hat , sein eigener Herr zu sein und damit
sein eigener Knecht . Nie posierte er —■
was er auch sonst gelegentlich posieren
mochte — Ausgeglichenheit und Abge¬
klärtheit in dieser verworrenen und zwei¬
deutigen Welt . Er war darum frei , weil
er es fertig gebracht hatte , sich von den
krassen Widersprüchen des Menschen¬

daseins nicht zerreißen zu lassen , sondern
sie zu einem Ganzen zu bändigen .Es gab keinen temperamentvolleren ,
ungestümeren , impulsiveren und zugleich
besonneneren u . beherrschteren Menschen
als ihn . Keinen gnadenloseren Streiter für
das Echte , und keinen so feinen , liebens¬
werten , gütigen , ja zarten Menschen wie
ihn . Keinen tieferen und ernsteren , kei¬
nen weiseren und keinen närrischeren .
Immer wenn man an ihn dachte , glaubte
man , ihn als einen glänzenden Reiter zu
sehen . Auf den ersten Blick ähnelte sein
Roß der berühmten Rosinante des scharf¬
sinnigen , tiefsinnigen und unsinnigen 1Ed¬
len von La Mancha , dann , wenn man
näher hinsah , schien es das Flügelpferd
der Dichter zu sein . Wie auch immer —
seit seinem ersten Ausritt sprengte er
funkensprühend durch schläfrige Straßen ,zum Ärger aller Nachtwächter , zum Ent¬
zücken jeder unter dem . Alpdruck des Un¬
geistes unruhig träumenden Jugend . So
hatte er uns alle aus unseren weichen
und dumpfigen Federbetten einmal in die
frische Luft gejagt . „Seid unbekümmert !“ ,rief er uns draußen zu , „seid Kerle ! Habt
den einzigen anständigen Mut , den es
gibt : den Mut zu euch selbst ! Seid keine
ekelhaften Nachbeter und Nachtreter ,
keine stumpfen Mitbrüller ! Haßt wie den
Satan die Heuchelei , besonders die in der
pathetisch -heroischen Toga ! Erringt euch
das wahre , hieb - und stichfeste heroische
Pathos , werdet funkelnde , lachende
Kämpfer für die , vön Schmutzfinken im¬
mer bedrohte , reine und hohe Sache der
Menschenart ! Reckt euch so hoch auf wie
Gott euch geschaffen hat — aber stelzt
nicht auf Stelzen !

‘Seine Leidenschaft galt der Schatten¬
welt — und Lichtwelt — der Bühne . Dort
fand dieser unersättliche Liebhaber der

Erde ihre Essenz , ihren konzentrierten
Geist , ihr leidvolles Glück und ihr glückhaftes Leid . Mit seiner Devise „Speerewerfen und die Götter ehren !“ ging die¬
ser Ritter St . Georg gegen den wider¬
lichen Drachen der verlogenen , arrogan¬ten , verantwortungslosen und verderb¬
lichen Schwätzerei los , die das Denken
pervertiert , die Gemüter versumpft und
die Seelen chloroformiert . Für uns alle ,die wir uns die himmlische Freude am
Helldunkel dieses Daseins bis zur letzten

| Stunde bewahren wollen — „es sei wie
j es wolle !“ — war er ein Vorbild dafür ,wie ein im Innersten unabhängig gewor¬dener Mann seinen eigenen Weg finden

und ihn unbeirrt gehen kann .
In seiiier (und meiner ) Vaterstadt Bres¬

lau sah ich ihn schon als ein halber
Säugling öfters . Einmal stand er mit
einem Mädchen auf dem dortigen Blü¬
cherplatz vor dem Neptun mit dem ge¬
schulterten Dreizack — „ Gabejürge “ nen¬
nen ihn die Schlesier . Kerr erklärte dem
Kinde : man müsse durchaus in einer
Stadt geboren sein , die auf ihren Blücher ,platz nicht etwa den verdienstvollen Blflf-
cher stelle , sondern den entlegenen grie¬
chischen Wassergott . Mich , den Zwölf¬
jährigen , verwirrte diese Bemerkung , da
ich sie nicht verstand Nur schwach ah¬
nend , daß ich fast fünf Jahrzehnte spä¬
ter , bei meiner Aufnahme in den deut¬
schen PEN -Club in London den dortigen
Präsidenten Alfred Kerr an jene Episode
erinnern würde „Das war Tilli “

, lächelte
er bewegt , „ . „ . Heimat . . . gestern und
for ever !“

Dieses Lächeln und die Weichheit die¬
ser Stimme verschwand niemals ganz .
Auch nicht in den schärfsten literarischen
FEN -Club -Debatten . Nicht einmal , wenn
von falschen Freunden und schäbigem
Verrat am Geiste die Rede war . Nie —
mit einer einzigen Ausnahme . Sie hieß
Gerhart Hauptmann . Keinen hatte er so
tief geliebt , keinen , am Ende , so tief ge¬
haßt . Hirnlose Bestien konnten ihn nicht

empören . Ihm graute , wenn sie sich für
Menschen hielten , das war alles . Aber
Jener ? ! Ein ganz Großer , der sich her¬
beigelassen hatte , vor einem Halbidioten
zu katzbuckeln ? ! Nein ! Das nicht ! Damals
begriff ich , daß die Jasagerei um jeden
Preis nichts ist , nicht einmär ein Zeichen
von Treue . Damals hatte ich das starke
Gefühl , daß Kerr , genau so wie ehemals ,
wo er Hauptmann mit wahrer Besessen¬
heit den Weg bahnte , sich wiederum
schützend vor das reine Bild dieses Dich¬
ters stellte , und daß jedes Wort der Ver¬
teidigung oder auch nur Bagatellisierung
einer menschlich mindeirwertigen Hal¬
tung , dieses Bildnis nur beschmutzt hätte .

Neues wäre von ihm kaum mehr zu er¬
warten gewesen . Wiewohl die Quelle sei¬
ner literarischen Produktion bis zuletzt
lebhaft floß . Aber seine Wirkung ist nicht
zu Ende . Generationen nach uns werden
in seinen gesammelten Werken das Beste
finden , was Bücher ihnen geben können :
den Aufruf zum eigenen Denken und
Schaffen . Walter Nissen , Dena

„Amerikanisch
für Auswanderer

Das ist seit kurzem schräg über die
Werbeplakate , der Sprachinstitute ge¬
klebt . Das ist schon sehr speziell . Man
kann sichs für den Anfang auch leichter
machen mit der Verständigung im Aus¬
land . Indem ' man z . B . „Basic English “
lernt oder Esperanto . Für „ Basic English “
ist eine große internationale Lehrorgani¬
sation im Aufbau begriffen , nachdem die
englische Regierung dem Sprachgelehrten
C. K . Ogden für 23 000 Pfund dieses 1932
fertiggestellt » System der 850 englischen
Grundworte abgekauft hat . Nach 60 Stun¬
den Unterricht reichte es bei Versuchs -
Schülern zu einem Radiovortrag . Von den
laut Oxford -Dictionary vorhandenen rund
414 000 englischen Worten braucht der
Zeitungsleser etwa 20 000 , und diese wie -

H

derum lassen sich mit dem Sprachschatz
des „Basic English “ umschreiben . Werke
von Plato , Shaw und sogar E . A . Poe
sind bereits in der Basic -Form erhält¬
lich . Künstlich konstruierten Sprachen
gegenüber hat Basic -English den Vorteil ,
Ausgangspunkt zum völligen ,Erlernen der
wichtigsten lebenden Sprache zu sein .

Esperanto z . B . wurde von seinem Er¬
finder , dem Warschauer Augenarzt Laza¬
rus Zamenhof , ausdrücklich als „ Welt -
Hilfs - Sprache “ bezeichnet . Diese 1887
vollendete Sprachkonstruktion , aus Ärger
über die mühselige Verständigung mit
der internationalen Klientenschaft des
Augenspezialisten geboren , entnimmt ihre
Stammworte allen zivilisierten Sprachen .
Die einfache Grammatik , ohne „Ausnahme
von der Regel “ , regiert mit Hilfe weni¬
ger Endungen zur Bezeichnung des Tä¬
tigkeitswortes , Eigenschaftswortes , Ge¬
schlechts u . s . w . Immerhin bootete Es¬
peranto das 10 Jahre früher von dem Ba¬
dener Pfarrer J . M . Schleyer konstruierte
„Volapük “ aus , in dem schon Romane
gedruckt worden waren . Es überstand
auch siegreich spätere Verbesserungs¬
und Neukonstruktionsversuche ' klingen¬
den Namens wie Ido , Esperantido , Occi -
tental , Universal , Medial u . a . Die inter¬
nationale Organisation „Universala Es¬
peranto Asocio “ mit nationalen Unter¬
verbänden weist eine verhältnismäßig
kleine , jedoch Esperanto begeistert pro¬
pagierende Anhängerschaft auf .

Für die Gegner künstlicher bezw . ge¬
waltsam vereinfachter Sprachen sei er¬
wähnt , daß in der Erlernung der 3 426
bekannten Sprachen ein weites Feld vor
ihnen liegt . Ein einzelner Mensch hat sie
noch nie alle beherrscht , aber immerhin
brachte es der anglo - indische Sprach -
experte Sir Georg Grierson auf Kenntnis
von 180 Sprachen und 450 Dialekten , der
Vatikan - Bibliothekar Kardinal Mezzo-
fanti auf 114 . Unter den Angehörigen zi¬
vilisierter Völker weisen , einer älteren
Schätzung zufolge , drei von je zehn ir¬

gendwelche fremdsprachlichen Kenntnisse
auf , aber jeder zwanzigste nur beherrscht
eine fremde Sprache Wie mag es im
besetzten Deutschland , überhaupt in Eu¬
ropa nach diesem Kriege stehen ?

(Schweizer Bü . stu .)

Wenn Prinzessinnen stehlen
Die Königin Juliana von Holland be¬

steht darauf , daß ihre Töchter eine mög¬lichst demokratische Erziehung genießen .
Sie gehen darum auch ohne Begleitung
einer Gouvernante zur Gemeindeschule .
Kürzlich wurde die Königin , die damals
allerdings noch Thronfolgerin war , ans
Telefon gerufen . „ Ich bedaure es , König¬
liche Hoheit belästigen zu müssen “ , mel¬
dete sich die Stimrhe eines Polizisten am
Apparat . „Aber Ihre zwei Töchter , die
Prinzessinnen , befinden sich auf der Po¬
lizeiwache .“

„ Was ist denn los ? “ fragte die er¬
schrockene Thronfolgerin .

„Nichts Schlimmes , die beiden Prin¬
zessinnen haben bloß zusammen mit
Freundinnen einem Früchtehändler Trau¬
ben gestohlen . Ein Polizist , der sie in
flagranti ertappte , hat sie auf den Po¬
sten gebracht . “

„Haben Sie dem Händler eine Entschä¬
digung angeboten ? “

„Er will nichts annehmen , besteht aber
ĉ irauf , sich fortan „Hoflieferant “ nennen
zu wollen .' Was soll ich mit dpn beiden
Prinzessinnen anfangen ? “

„ Was sieht das Gesetz für einen sol¬
chen Fall vor ? “

„ Die Kinder , die in flagranti ertappt
worden sind , müssen zwei Stunden auf
der Wache zurückbehalten und dann
ihren Elttrn abgeliefert werden .“

„Halten Sie sich , was die beiden an¬
deren Mädchen anbelangt , strikte an den
Buchstaben des Gesetzes “ , befahl die
Thronfolgerin . „Meine Töchter aber hal¬
ten Sie drei Stunden zurück , statt nur
zwei !“ (Hüp . u . Maik .)
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Zwei Baumeister im alten Karlsruhe
Um 1800 herum fand Friedrich Weinbrenner Lockerung und Farbigkeit von Hübseh ' s Bauen er liegt auch für andere Zwecke bereit ; man

(1766—1826) , der Baumeister und Architekt , in würde die Gefahr der Verniedlichung herbei¬

änderbare Tatsache vor , den kleinen Fächer im auch das Geld . Aber : man sollte den Bezirk des
Doppelstern in Wald und Ebene . Er sollte bauen , Botanischen Gartens wiederherstellen , als einen
aber überall war ein Halt Da entfernte er den wohlumhegten und sehr geschützten Bezirk , wel -
Fried 'hof , welcher an der Stelle des heutigen eher in jeder kommenden modernen Stadt nötig

schuf die Karl -Friedrich - Straße , — schuf damit Man sollte ferner wissen und nicht übersehen ,
ein großes Straßenkreuz , baute und starb . daß die Freundlichkeit in dem Bauen von

Das galt bis 1826 , galt bis zur Katastrophe von Hübsch entspannend wirkt . Wir haben Spannun -

Weinbrenner aber sollte man lernen .

Umbruch und Durchbruch
Man sollte die Kaiserstraße preisgeben , inso¬

fern , als dieselbe nicht mehr die Haupt - und

Moralische Aufrüstung
>rEs kann alles anders werden “

Caux sur Montreux ! Mountainhouse , bezau -
bernder Blick auf den Genfer See , Luxushotel .
Du kommst daher , verzweifelt , ratlos , todmüde dem bisherigen Karlsruhe eine scheinbar unver - führen ; zu beidem fehlt jeder Anlaß , es fehlt

in ein merkwürdiges Haus . Vergeblich suchst du
Pagen , Zimmermädchen , Kellner , Küchenfrauen .
Es gibt ] hier keine Arbeit Eines für Alle, oder

- f» r '.. 7-. . «77 r .. . ii T7 . 71 . 7 r JUtmUUl , dH UCL OWtuc Ut: a ircuwgcit wiict an jvt
Alle? für Emen , nur ; Aller für Alle . Vielleicht Marktplatzes lag , brach nach Süden durch und sein wird .
trocknet gerade ein chinesischer Botschafter die
Teller , die ein italienischer Gewerkschaftler ne¬
ben ihm gespült hat — vielleicht stellen ein paaf
Gewaltige der Wirtschaft in diesem Augenblick 1944. Was heute zu tun ist , wurde -jüngst dar -

die Stühle im Saal auf — schälen ein katholischer gestellt ; es ist sehr einfach . Weniger einfach

Bischof und ein Buddhist gemeinsam die Kartof - aber ist es , zu erkennen was man im Laufe
, , ‘ ■ ■ J - 1 r - . • j - C des 19 . Jahrhunderts schuf ; denn die wunder -
feln - teilt eine indische Fürstin die Suppe aus schönen Reste dteser schönen Bauten liegen
— mag sein , du legst dich am Abend in ein Bett , k^ ute trauernd vor uns , es erhebt sich die
das ein französischer Minister gemacht hat — Frage : soll man sie aufbauen und eine Art von
du : deutscher Student , dänischer Arbeiter , eng- Stadtmuseum schaffen , oder soll man über sie
Escher Kumpel — wer weiß ? hinweggehen , und irgend etwas Neues erbauen ,

Verkehrte Welt ? Revolution der Liebe! Caux wofür man für immer und
;
sPätf r d*n Kommen-

, , ■ » • r / c - j cten Rechenschaft schuldig bleibt . Denn heute
sur Montreux — seit drei Jahren Sitz der Mo- . . , . f . , , , . , wori . ^

, . , .. - . _ J n - ? o ist beides noch ( !) möglich ; bald wird man sich
rätschen Aufrüstung m Europa . Seit drei Som- entsche iden müssen.
mern Treffpunkt Tausender aus allen Völkern , Als wein -brenner 1826 starb , hatte er die Tore
allen Rassen, allen Ständen , allen Konfessionen , seiner Stadt geschaffen , Linkenheimer Tor , Dur -
Jungbrunnen der Welt . Hier fließt die Quelle lacher Tor, Mühlburger Tor, Ettlinger Tor , Karls -
echter Freude , untrügerischer Hoffnung , wirk - Tor, er hatte den Marktplatz gebaut , das erb -
licher Lebenserneuerung großherzogliche Palais , die Münze, die St . Ste-

Du gehst umher wie im Traum — nur gläu - Ph-anskirche , den Landtag , die alte Synagoge , das
, . • i , ■ Haus der Museumsgesellsehaft und viele Privat -
bige , gewisse Menschen mit leuchtenden , reinen hätlser
Gesichtern. Kein Haß , kein Neid , keine Klagen .
Du sprichst zu Herzen , die deine Not , deine Weinbrenner
Schuld kennen , die deine Last mit auf ihre Weinbrenners Kunst- und Bauwollen erstrebte
Schultern nehmen und dir helfen , sie abzuwer - geradlinige Deutlichkeit ohne Langeweile , abge-
ien, Stück für Stück : im Licht des Einen , der klarte Massenverteilung in den Fassaden , Blick-

' größer ist als ihr beide . Da findest die Ant - ^ f ..
an den d6r Ŝ n’ J ic£* ' ri - i ■ ti i ■ tt i Abschlüsse einschalteten und der Blick nicht

■wort auf die Frage deines Lebens, deines Vol - allzu romantisch in die Ferne streifen und
kes — der Welt . „Moralische Aufrüstung “

. schweifen möge. Dieses alles erreichte Wein- wclucI1
Du lernst , daß es mehr gibt als greifbare brenner , denn er war, ein Genie , angefeindet , möglichen Ent-Spannungen heute nicht geden- ( den Sinn des Ganzen im weitesten Verstände

Dinge . Du lernst , daß es mehr gibt als dich aber siegreich . Weiribrenner mußte sparen , ken# Der Stadtgarten ist dazu nicht geeignet , rechtzeitig gerettet hat . Adolf von Grolman.
selbst . Du lernst einer Stimme zu gehorchen , die Kriegszeit war , wie zur Gründungszeit der

„Nehmen Sie Platz , Exzellenz “
, sagte der Glas¬

reisende . Er ergriff die Topfpflanze und hob sie
auf den Tisch . „Ich bitte !“ , sagte er und zog den
Stuhl heran .

Die Lehrerin , auf der Heimreise von der

sollte aber wissen , daß Hübsch noch billiger glücklosen Begegnung mit einem Manne , den die

baute als Weinbrenner, . denn er ließ die Natur Zeit ihr genommen und der die Rückgewinnung
wirken und die Natur leistet ohne Gegenlei - seiner Freiheit anstrebte , ohne den Mut zur Ge-

stung , wenn man sie nicht überschreit . Deshalb meinheit zu besitzen , bezog das j ^uftreten
^

dieses

sollte man bei Hübsch wiederherstellen , von “ ” "Gescheiterten in ihre eigene Kümmernis mit ein
und gab sich ihrem stillen Weinen hin . Indessen
fand der Glasreisende Zeit , zu überlegen , welcner
Art wohl die Hilfe sein müßte , die einem stel¬
lungslosen Diplomaten anzubieten wäre .

„ Ich bitte sehr um Vergebung , Herr von Kla -
brias “ , sagte er und nahm artig unter dem Tisch

Grundstraße bleibt wie bisher , man sollte sich die Füße zusammen . i>Was sie da treiben ist
'emanzipieren von der bisherigen Geschäfts¬
straße , deren Wiederherstellung die Stadt an
eine Linie binden würde , die das nicht mehr in
diesem Ausmaße erträgt ; die Stadt der Kom¬
menden deutet nach ihrem heutigen süd¬
lichen Bezirk , nach dem Elufeisen vom Rüp -
purrer Tor über den Bahnhof und von dort
wieder gen Norden hin zur Post . Damit schließt

ganz und gar fajsch . Viele Häuser , angesehene
Häuser , würden sieh glücklich schätzen , über
Herren ihrer gesellschaftlichen Stellung als
Repräsentanten zu verfügen . Auch heute noch .
Ich besuche die glasverarbeitende Industrie seit
vierzig Jahren . Vieles ist zerschlagen . Aber in
Manometerzeigern —“

„Das ist sehr schön “
, unterbrach ihn der Ge-

f * >4
sich nämlich an den alten Fächer und an das sand {e gleichmütig und schien sich selbst nicht
erste Nord Südrechteck ein großer „ Ring an , guzuhören . „ Das ist sehr schön . Aber heute nacht

Saft :

Friedrich Weinbrenner

gen zu überstehen und tun dies auch als Opfer
der Epoche ; aber die Späteren , die Kommenden
werden es nicht verzeihen , würde man ihrer

welcher die beiden Vorgänger auffängt , ohne
unbillige Grenzen zu ziehen . Und an diesem
Ring beginnen alle Außenviertel der kommenden
Stadt , die es bloß noch sinngemäß zu verbinden
und anzugleichtn gilt .

Indem Karlsruhe in Weinbrenner und Hübsch
zwei Baumeister besitzt , die den Sinn des Plans
der Stadt erfaßten und zu steigern verstanden ,
sind -wir Heutigen angesichts der Kritik der
Kommenden in der angenehmen Lage , das Vor¬
handene übernehmen zu können , ohne daran zu
ersticken . Der Stern , die Fächer in Stadt und
Wald , der Marktplatz , sind das Füllsel des
. .Rings “ , welcher das Auseinanderfallende Zu¬
sammenhalt , ohne dabei dem drängenden Leben
Richtungen und Raum zu nehmen .

Spätere Karlsruher werden dann die Aufgabe
haben , die Außenviertel gegen die weitere Ebene
zu begrenzen , falls die Pflege des Hardtwaldes

über allen Worten ist . Verantwortung in ungeahn - stadt ’ einerlei : Weinbrenner setzte sieh durch .
c > • / • / i • Tr ji j „ -u Er war gewiß nicht brutal , aber er war schlicht .

ter Eindringlichkeit Umwandlung des Begriffes Seine Genialltät beruhte daraufj daß er d.le Vor-
„ich selbst . Soll dem Volk sein wie du bist . .Stellung des deutschen W'ohnbedürfnisses in den
So wie du — so ist dein Volk — Nicht mehr : Wirklichkeiten der antikisehen , südlichen Stadt
Volkes Stimme ist Gottes Stimme , nein — Got - neben den Barock des bisher die Stadt beherr -

*'
. tes Stimme ist, deines Volkes Stimme werden , sehenden Schlosses setzen konnte. Diese Aufgabe

Rüstung tut not in dieser Zeit der Waffen . war schwerer , als jene " *

Klabrias mit der Palme / Von Emst Single
Als der Münzmeister auf seinen Zug gegangen den Hut aus der Stirn und sah dann das Palm -

war , kam der Mann -mit der Palme . Die beiden .gewächs neben sich .
anderen am Tisch hatten erst geglaubt , der „Haben wir eine Beerdigung ? “ fragte er das
Stuhl würde jetz leer bleiben , weil die Uhr Fräulein , und da er keine Antwort bekam , setztewar schwerer , als jene , welche wir Heutigen

Politik : moralisch hochgerüstet , Zusammen - bTbeeiltf
^
nicht

^
mit dem schon auf den Morgen zt/drehte und der Ver- er den Filz wieder nach vorne , um weiterzu-

aarbeit ohne Haß , ohne Lüge, ohne Ichsucht , ohne Ballen des neuen Karlsruhe , denn einstweilen kehr draußen auf den Bahnsteigen eingeschlafen schlafen .
Unsauberkeit . Geschäft , Wirtschaft , aufgebaut ist man ZUsanjmengerückt , und es geht für eine war - Da kam der Herr hereiri und setzte seire In diesem Augenblick begann der feierliche

auf absoluter Ehrlichkeit und Lauterkeit , auf Weile ganz gut . Aber die Verantwortung ist PaJme auf den freien Stuhl ab.
Liebe und Selbstlosigkeit . Unmöglich sagst du ? heute größer , als wie für Weinbrenner , denp Neben dem Stuhl mit der Palme bewegte sich
Caux zeigt daß es dennoch möglich ist . Das die kommenden Geschlechter wollen etwas Lo - der gelbe Blusenfleck der Lehrerin in müdem

'
bezeugen die Stimmen unzähliger Menschen , die S ^ hes , das sie brauchen können; man muß also Gependel. So oft sie im Einnicken vornüber -
• r , ■ , . „ r j sv - _ „ . nicht egoistisch sem , sondern an die Kommen - sank , stieß ihr Kinn an den Bügel der roten
tn Caux eme Antwort fanden auf Kriegsangst , , L
und Parteihader , die dort einen Weg fanden
aus Not und Elend einer materialisierten Welt . Hübsch . . .. „T , , ._ „ - , „

j-, . 7 ns r r a s ~ , , , Auch ihr Nachbar zeigte bereits Zeichen von
Em Deutscher : „Ehe Moralische Aufru - Wembrenners Nachfolger war Heinrich Hübsch Anfechtung . Er war Reisender von Beruf , Ver-

stung verwirklicht die klassenlose Gesellschaft , ( 1795— 1863) ; er schuf ein Meisterwerk , die Ver- kaufer von
'

Medizinglas, wie er sagte , und alt
die das Ziel des Sozialismus ist . Sie bedeutet bindung von Gebäude und Garten in dem Bo- genug , sich in Fahrplänen auszukennen . Trotz-

Wachstuchtasche . worauf sie jedesrnsd entsetzt
die Augen aufriß .

Herr seine Rede . Er sagte laut und mit großer
Geläufigkeit mitten in die armselige Stille hinein :

„Meine Damen und Herren ! Ist, jemand hier ,
der einen Kammerdiener sucht ? “

„Wie Sie mich hier sehen “ , sagte er , „bin ich
bereit , mich zu verkaufen . Wußten Sie , daß die

ist wohl nicht das richtige Publikum auf Rei¬
sen . Übrigens , sehen Sie nicht , daß ich vollkom¬
men betrunken bin ? “

Niemand hatte es gesehen . Die Lehrerin
glaubte es auch nicht . Hier war einer der Gro¬
ßen dieser Erde , das spürte sie , und das Auf¬
regende seiner Nähe belebte sie noch in ihrer
Trauer .

Nachdem es erst den Anschein gehabt hatte ,
‘als ob der Gesandte diese Belästigung überhaupt
nicht zur Kenntnis nehmen wollte , entzog er sich
ihr plötzlich , indem er einfach aufstand und
ging . Die Palme ließ er zurück . Er hatte sie
vergessen , wie Gruß und Abschied und alles .

Aber sie wurde abgeholt . Noch während die
beiden am Tisch Verbliebenen die Füße hoben
und ihren Umstand mit dem Kehrer hatten , kam
jemand , die Palme abzuholen .

Man bemerkte den Boten spät , eigentlich erst ,
als das Bäumchen schon ins Schwanken geraten
und man nach der Ursache zu sehen gezwun¬
gen war . Da erst erblickte der Glasreisende das
Kind , das sich abmühte , den Topf zu sich herzu¬
ziehen . Es war ein Mädchen , zehnjährig viel¬
leicht , in einer dunkelwollenen Pelerine , mit dem
angestrengt ernsten Ausdruck kleiner Menschen ,
die vorzeitig vom Spielen abgekommen sind .

„Na , du “ , sagte die Lehrerin und faßte das
Kind an seinem Umhang , „willst du das wohl
stehen lassen !“

Das Mädchen sah das Blusenfräulein mit ab¬
weisendem Erstaunen an . Dann schob es die
fremde Hand mit der Bewegung einer Erwachse¬
nen gleichmütig von sich ab und trug die Palme
von dannen .

Da rief ihr das gelbblusige Fräulein etwas 'ganz
Heftiges , Bitterböses nach . Man konnte gar nicht
verstehen , warum . Aber nun mischte sich der
kehrende Greis ein . Er hatte eine große leuc ’n-

Römer vor zweitausend Jahren <fie Sigambrer tende Stirn wie Johannes auf Patmos . Und - so

t eine wirkliche Familie aller Völker , auf gebaut auf tanischen Garten mit seiner unvergleichlichen
_ . . . j . , ry

Je>
L . / Umbauung , er schuf <ias Hoftheater und die herr -

gegenseitigem Verständnis und Zusammenarbeit . , ich in Landschaft liegende Kirche von Bu_
Ste schafft eine neue soziale Ordnung , die im Hübsch hatte nichts zu planen , dazu hätte

~Gehorsam gegen Gott begründet ist “
. seine Kraft auch gar nicht ausgereicht ; sondern

Eine F r anzö sin : „ . . . die Ideologie der Hübsch hatte auszugleichen , er hatte zu
Moralischen Aufrüstung bedeutet für uns eine verbinden . Was er auch tat . Denn in das etwas

ungeheure Hoffnung . . .
Ein Japaner :

strenge Grau der Bauten Weint )renners brachte
er die zarte Farbigkeit , indem er den Backstein

hier am Rhein ansiedelten ? Klabrias , mein römi¬
scher Vorfahr , der Feldhauptmann des Tiberius ,
war der erste Freigelassene meines Geschlechts .
Mir ist es bestimmt , der Letzte zu sein . Bisher
übtfe ich noch den freiesten aller Berufe aus ,
den eines Diplomaten , eines Gesandten , genauer
gesagt . Die dabei erworbenen Umgangsformen
dürften mich zum Kammerdiener empfehlen . Ich ser war in Kairo , wie alle Kellner , in der Hohen
wurde in lautlosen Autos gefahren . Ich habe Tatra und dann hier in der Ersten Klasse mit
von goldenen Servicen gespeist . Die Palme hier Dienstwohnung in diesem Bahnhof . Nun ist
ist das Präsent eines Staatspräsidenten . Ich keine Demut mehr in seiner Seele . Seine Frau

Überhaupt zeigte sich der ganze Warteräum bringe sie in meinen neuen Dienst mit ein , die hieß Edith und war aus England . Trotzdem fiel
teilnahmslos gegenüber dem Mann mit der Blatt - p alme eines Mächtigen . So jemand auf uns bie - ihr ein Balken dieses Bahnhofs auf den Kopf ,

dem saß er jetzt zu solcher Unzeit hier in die¬
sem Wartesaal und trug die Krümel der Armut
in seinem Bart . Der Anblick des Neuankömm¬
lings mit der Palme war ihm entgangen , da er
die Hutkrempe über die Augen gezogen hatte wie
Rolläden gegen die Sonne .

trat er auch aus dem Dunkeln .
„ Sie vertritt Mutterstelle an ihrem Vater “,

sagte er sanft . „Er hat zuviel Schule genossen .
Und wenn - andere weinen und folgsam sind , dann
trinkt er und erzählt von alten Römern . Dann
macht sich das Kind auf , ihn zu suchen . Ein
Kellner soll viel wissen , aber wenig sagen . Die -

dtc Gesundung der gliederte und dabei hier und dort farbige Steine pflanze. Es gab nichts , was die Menschen hier ten will , auf mich und die Palme , ich erwarte und s;e war sofort tot , noch bevor es Entwar -
* * ft . _ : i l t. : z—t— x.-: I——*—-. f itatih ^T14-«a m*aU4 a — am * >■, ,

Welt beginnt mit der Gesundung der kleinsten , aufleuchten ließ . Hübsch suchte Durchblicke zu nicht bei sich führten . Warum sollte nicht einer sein Gebot '»
Keimzelle eines Volkes, nämlich der Familie . . .“ schaffen , deren herrlichster jener zwischen Bo- . mit einer Palme reisen . Kein Mensch

Schloßgarten ist und
bleibt . Hübsch war kein klassizistisch denkenderDarum muß jeder bei sich selbst anfangen . tanischem Garten und

Das ist die ,Moralische Aufrüstung “ , eine . .. „ _ .
mrr ; , _ l , . , , , .* , Mann , sondern ihm gab die fromme Gesmnung

, Weltmacht gewöhnlicher Menschen , jung und raancherlei Lieblichkeit , die Weinbrenner sjch
alt , die das Unmögliche wagen , das sich andere jn seiner völlig anderen Lage versagen mußte .
nicht träumen lassen , die bereit sind zu dienen , ,
wo andere zu dienen sich fürchten , die einen Aufgabe für die Nachfolger
klaren Blick haben , während sich andere tn Bei der Planung des neuen Karlsruhe sollte
einem geistigen und politischen Nebel befinden , man der Wesenheit von Weinbrenner und Hübsch

Gestern traurig und geschlagen,
" ic]^ Jessen ; die kommende Stadt braucht

7 , n r r Zierde , sie darf nicht allzu abstrakt werden ;heute wachsend aus Beschwerden die ganze strenge Weinbrenners würde viel-
neue Herzen — neue Menschen! leicht heute komisch wirken , jedenfalls aber
Es kann edles anders werden ! , wäre sie eintönig ; die ganze, wenn auch schlichte

gab ein Gebot ab . Schweigen
Aber der Neue reiste gar nicht . Dies war das herrschte , bis endlich einer von der Wand her¬

sicherste , was sich an ihm einschätzen ließ : daß überrief :
er weder aus einer Eisenbahn kam , noch in eine
ging . Vielmehr mußte hier Tür an Tür irgend¬
wo ein lautloser Hofball im Gange sein . Denn
der Herr war im Frack , im dunklen , feierlichen
Glanze , sah würdig aus wie ein Senator , keines¬
falls aber alt wie die Armen und Bekümmerten .
Er hatte die Palme wohl auf einer Tombola ge¬
wonnen und war nun gemächlich herüberge¬

schlendert , in dieser Abgeschiedenheit etwas zu
Atem zu kommen .

Draußen pfiff eine frühe Lokomotive . Der
Glasreisende schob schnell , wie zum Aufbruch ,

„Aufs Pferd , der alte Römer !“
Während mißfälliges Lachen aufklang und sich

gluckernd im Dunkeln fortbreitete , stand der
Fremde breit und unbewegt da und erwartete
das Verebben des Lärms .

Da riß die Lehrerin plötzlich den Bügel ihrer
roten Tasche auf , hastete deren Inhalt durch ,
und dann überfiel sie das Weinen , bevor sie das
Tüchlein gefunden .

„Aber warum denn gleich betteln !“ , flüsterte
sie . „Ein Diplomat geht doch nicht in die Wartt -
säle betteln . Was für ein Unglück !“

nung blies . Vielleicht hat die Palme an ihrem
Sarg gestanden , wenn sie eineti gehabt hat . Die
Palme und das Kind . Es sind viele Züge gefah¬
ren seitdem . Aber sagen Sie selbst , braucht man
hier noch Kellner ? Früher waren wir Kollegen .
Jetzt kehre ich , und er maskiert sich . Ich möchte
mich auch einmal maskieren , aber ich habe keine
Schule genossen . Ohne Maskerade kann man ja
heutzutage gar nicht mehr leben .“

„Kellner ? Sieh da “
, sagte die Lehrerin . „Ich

dachte immer Botschafter .“
Der Glasreisende beugte sich zu ihr herüber

und sah sie mit starren Augen an ,
„Vielleicht sind Sie auch maskiert , Fräulein “,

sagte er . „Sicher sind alle Menschen jetzt mas¬
kiert .“

Tiefenpsychologie und Religion / Von Dr. Otto Kersten
Tiefenpsychologie ist keine geheimnisvolle Weis¬

heit , die den Eingeweihten Vorbehalten wäre ,
geschweige denn eine Weltanschauung oder Re -

%ligion . Sie kann aber dem religiösen Menschen
seinen Weg zu Gott und den Wahrheiten seines
Glaubens , dem Freidenker die Erkenntnis der
inneren Freiheit oder Unfreiheit seines Den¬
kens erleichtern , indem sie den Blick von der
Oberfläche des Bewußtseins , der Wahrheiten ,
Dogmen und Gedanken in die Tiefe lenkt , wo
sich im Wechselspiel der seelischen Kräfte er¬
weist , was ewig göttlichen und zeitlich mensch -
Echen Gehaltes ist .

Der religiöse Mensch bringt eine Erlebnis¬
fähigkeit vielleicht einer gewissen einseitigen
Zielgerichtetheit mit , die zu den wichtigsten
Voraussetzungen einer erfolgreichen analytischen
Arbeit gehört . Was der krasse Materialist , und
zwar derjenige , welcher nicht nur so tut , son¬
dern es wirklich ist , erst lernen muß , daß es
nicht nur zwischen Himmel und Erde , sondern
auch bei ihm selbst Dinge gibt , die keine
Schulweisheit sich träumen läßt , ist dem Re¬
ligiösen selbstverständlich . Sein Bekenntnis , seine
Konfession gibt dieser Schulung eine Richtung ,
das Dogma setzt Grenzen und Beschränkungen ,
die zu Konflikten führen können , gewiß , aber
im ganzen wissen wir , seit es Lebewesen gibt ,
die den Namen Mensch verdienen , war diesen
das Bewußtsein oder vielleicht mehr noch , das
sichere Gefühl eines über ihnen Möglichen im¬
manent und diesen Bezug des dem Menschen
Eigentümlichen , vielleicht allein Vorbehaltenen ,
nennen wir Religion .

Wir gingen von» religiösen Menschen als Pa¬

tient , als neurotisch Leidendem aus und jeder
Psychologe wird sich aus . dem beschriebenen ,
naheliegenden Grunde freuen , wenn er einem
solchen begegnet . Hier ist ein sicherer Halt ,
ein Ansatzpunkt für die Behandlung in allen
den Fällen gegeben , bei welchen die seelische
Störung sich nicht des religiösen Triebes selbst
bemächtigt hat . Und doch handelt es sich gerade
für die zu Heilzwecken angewandte Analyge
nicht nur um dieses Moment in der Person des
Patienten, ’ vielmehr ist für die ^snze Beurtei¬
lung seiner Neurose auch seine religiöse und
moralische Genealogie von entscheidender Wich¬
tigkeit . Religiöse Vorstellungen der Vorfahren
bilden die Grundlage der an diesen Einzelmen -
schen von seinen Eltern und anderen Erzie¬
hungsmächten gerichteten moralischen Forderun¬
gen und haben damit entscheidenden Einfluß
auf die Über -Ith -Bildung . Dieses Über - Ich
ist aber die Quelle des Gewissens und spielt
bei den seeEschen Konflikten , die zur Neurose
führen und deren Lösungsversuch eie darstellt ,
eine besonders wichtige Rolle . Deshalb kann der
Analytiker auch vom Standpunkt engster thera¬
peutischer Arbeitsbegrenzung der Religion im
allgemeinen und der Religiosität seines Patien¬
ten im besonderen keinesfalls ausweichen .

Die Analyse darf aber den religiösen Menschen
nicht nur phänomenologisch , das heißt als Er¬
scheinung an sich , betrachten und zu ihm grund¬
sätzlich nur positiv aus der Perspektive seiner
Behandlung als Patient Stellung nehmen , son¬
dern es kommt noch etwas sehr Bedeutsames
anderes hanzö , das geeignet erscheint , den Wert
der durch die analytische Arbeit ermöglichten

Selbsterkenntnis für den religiösen Menschen
als solchen und seine Gemeinschaft , vor allem
die christliche Kirche , hervortreten lassen . Zum
Wesfen und Kernstück jeder Religion gehört der
Glaube , ein über die intellektuelle Erfaßbar -
keit hinausgehendes seelisches Vermögen , das
sich als willentliches Lieben , Geloben und Bil¬
ligen darstellt , wo der Bereich des intellektuellen
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Herbstsonett
Solch einen seltsam süßen schweren herben
zitternd erregten Duft hat nie ein Herbst

geführt
wie dieser. Niemals hab ich so gespürt ,
daß wunderbare Schönheit ist im Sterben.

Wie mit erhaben lässiger Gebärde
das Angesicht dem Himmel zugewandt,
ein weltentrücktes Weib aus seiner Hand
den letzten Schleier gleiten läßt zur Erde,

indes die Augen in berauschtem Schweigen
von unermeßlichem Geheimnis trinken —
so groß und einfach fallen, gleiten, sinken

die stummen Wesen hin im letzten Reigen,
und erdenthundenenBegehrens neigen
sie unaufhaltsam sich dem Todeswinken.

Ilse Spendelin
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Wissens nicht ausreicht . Von der Echtheit und
hingegebenen (begnadeten ) Aufnahmefähigkeit
des Glaubens wird der religiöse Wert des ein¬
zelnen Gläubigen an sich , so wie nach Maß¬
gabe der Dogmen seiner Glaubensgemeinschaft
nicht unerheblich bestimmt . Wer nun aber vor
der inneren oder äußeren Wirklichkeit in die
Neurose flüchtet , seinen Verantwortlichkeiten
der Seele wie der Sozietät gegenüber ausweicht ,
wird in dauernden Zweifeln der Scheinwelt sei¬
nes pathologischen „Als -Ob " des wahren Glau¬
bens unfähig . Was sich dann noch als Glaube
tarnt und als Religiosität gebärdet , ist genau so
„Symptom “

, wie ein obsedierender Gedanke , eine
Zwangshandlung oder bei Konversion ins Soma¬
tische : ein Tick , eine Geh - oder Sehstörung .
Jung hat hier mit eindeutiger Kritik nicht zu¬
rückgehalten : „Das jedem Psychoanalytiker wohl -
bekannte Phänomen der unbewußten Umformung
eines erotischen Konfliktes in religiöse Betäti¬
gung ist etwas ethisch durchaus Wertloses und
nichts als hysterische Mache . Wer dagegen sei¬
ner bewußten Sünde ebenso bewußt die Re¬
ligion entgegensetzt , der tut etwas , dem man
im Hinblick auf die Historie das Großartige
nicht absprechen kann .“ Solches ist gesunde Re¬
ligion . Der unbewußten Umformung des Eroti¬
schen ins Religiöse aber kommt der Vorwurf
der sentimentalen und ethisch wertlosen Pose zu .

Betrachten wir den Neurotiker als Ganzes ,
seine Unfähigkeit , wahrhaft zu glauben , weder
an sich selbst , noch an Gott , noch an einen
anderen Menschen , so liegt die Bedeutung einer
die ganze Persönlichkeit erfassenden , zur inneren
Echtheit und Wahrhaftigkeit zurückführenden
Analyse gerade für die religiöse Seite des Men¬
schen klar zutage . Ihre Aufgabe ist es , seinen
Widerstand zu überwinden , so daß er die allge¬

meine Abwehrhaltung der Isolierung fallen las¬
sen , daß er wieder glauben kann an sich selbst ,
an Gott und an die Menschen . Hier liegt ein
wichtiger Unterschied der - Analyse zur früheren
Methode der Suggestion oder Persuasion ; denn
es geht nicht darum , einen Glauben zu erzeu¬
gen , ihn einzureden oder zu überreden , sondern
die inner seelischen Voraussetzun¬
gen wiederherzustellen , auf denen allein er in
wirklicher Echtheit gedeihen oder wieder er¬
wachsen kann !

Wer einen wirklich gläubigen Patienten vor
sich hat , versucht deshalb nicht etwa , ihm seine
Religiosität als infantilen ’ Komplex „bewußt zu
machen “

, geschweige denn an einem echten
Glauben oder Bekenntnis herumzudeuten . Er
wird die bestehende Tragfähigkeit der Seele als
wesentliches Moment in die Behandlung einset -
zen , dann aber auch keineswegs davor zurück¬
schrecken , einen sich erweisenden „religiösen
Komplex “

, der eine normale selbstische oder
sexuelle Triebentwicklung erschwert oder ver¬
drängt , mit der gleichen gütigen und überlege¬
nen Sicherheit anfassen , wie jede andere Neu¬
rose . Unsere religiöse Lehre kennt zwar eine
unsterbliche Seele , hat aber im ganzen wenig
übrig für die menschliche Psyche . Trotzdem sind
wir viel zu leicht geneigt , die religiöse Neurose
in einem Zuviel zu * erblicken , einem Übermaß
von Forderungen , Beschränkungen , Demütigun¬
gen und Verzichten . Dabei wird übersehen , daß
der in eine unkritische , auf diese Konflikte und

' seelischen Nöte gar nicht vorbereitete Masse ge¬
tragene Aufklärungswahn die Wahrneh¬
mung der religiösen Ansprüche der Seele verdun¬
kelt , wobei ihre Reife und Erfüllung wiederum
bis zu den Mangelerscheimmgen der Neurose ge¬
hemmt werden kann .



Herbstliches Ettlingen
Wie durch ein Wunder blieb das

Kleinstadtidyll vor den Toren Karlsruhes
von den mordenden und sengenden Fu¬
rien des Krieges verschont . Not und
Sorge der Nachkriegszeit aber lasten
wie überall auch auf den Gemütern der
Menschen an der vom Hauch der Ge¬
schichte kräftig umwehten Pforte ins lieb¬
liche Albtal . In diesen sonnigen Tagen
des Oktoberherbstes 1948 , wie wir sie
schon seit vielen Jahren in solch leuch¬
tender Schönheit und Farbenpracht nicht
mehr erlebten , könnte man all die Sor¬
gen und Nöte um Flüchtlinge und Ob¬
dachlose , ym Kriegs - und Währungsopfer ,
um Einkellerungskartoffeln und Brennma¬
terial für den Winter fast vergessen .

Ettlingen entfaltet noch einmal wie
zur Zeit der Baumblüte im jungen Lenz
seine landschaftlichen Reize und lockt)

Das Rathaus in Ettlingen .

niMiä&jnfirf EJibt rjs rr,

damit die Menschen der benachbarten
Großstadt zu sich heraus , ehe die Schat¬
ten des Winters heraufziehen und den
letzten herbstlichen Glanz zum Verlö¬
schen bringen .

Der Ruch der Kartoffelfeuer von den
stadtnahen Gärten und Feldern dringt
bis in die engen , alten Gassen . Drachen
stehen über den Häusern und steigen
mit den Türmen der Stadt um die Wette ,
im herbstlichen Spiel der Jugend .

Das Turmtrio des barocken Rathauses ,
von St . Martin und Herz Jesu gibt der
Stadt ihr Gesicht und bannt den Blick
des Wanderers , der von den Reb - und
Waldhängen zur Stadt am Taleingang
herniedersteigt oder aus der Ebene sich
ihr nähert .

Jede Stadt hat ihre besonderen Ge¬
räusche . In Ettlingen ist 's das langge¬
zogene Tuten der elektrischen Triebwa¬
gen der Albtalbahn , das schon -, vor dem
ersten Glockenläuten im Morgengrauendurch die Straßen und Gassen tönt und
noch hörbar ist , wenn längst die
Aveglocke in die frühe Abenddämme¬
rung dieser letzten schönen Oktobertageihren melodischen Gruß an den schei¬
denden Tag erklingen ließ . L . A .

Karlsruher Kolpingplatz wird aus
der Taufe gehoben

Das anläßlich des nordbadischen Ge¬
sellentages in Karlsruhe und der 90-
Jahrfeier des Karlsruher kath . Gesellen¬
vereins von Oberbürgermeister Topper
gegebene Versprechen der Umbenennungdes Platzes beim Kolpinghaus in Kol¬
pingplatz wurde mit Stadtratsbeschluß
vom 3 . August 1948 erfüllt . Nun wird
die Karlsruher Kolpingfamilie am mor¬
gigen Kirchweihsonntag , 17. Oktober , denPlatz feierlich aus der Taufe heben . Nacheiner kirchlichen Feier um 14,30 Uhr in
St . Elisabeth begeben sich die Kolping -
söhne mit ihren Bannern in geschlosse¬nem Zug zum Kolpingplatz , wo um 15,30
Uhr in einer Feierstunde Prof . Burk¬
hard , Pforzheim , und DlözesanpräsesDr . Stiefvater , Freiburg , sprechenwerden . Ferner wirken die Kolping -
kapelle Eberbach N . und die vereinigten
Kolpingchöre Karlsruhe -Durlach mit , die
nach der Kundgebung mit einem Platz¬
konzert aufwarten . -et . |

„Der Wein unser Leben“
Abschluß der Pfälzer Herbsttage im Zeichen des Erntedankes

Abgeklärt , in reiner Reife der säku¬
lare 1847er , wild und noch in der Gä¬
rung der heurige „D - Maikhupser " ,
waren die zwei Weinsorten die als
Erntedank und Bitte um Fruchtbarkeit ,
zugleich den Stimmungsgehalt der Pfäl¬
zer Herbsttage 1948 ausmaphten . Gibt es
eine glücklichere Mischung , um Remini¬
szenzen an das Sturmjahr der 48er Revo¬
lution zu wecken und einen Ausblick auf
eine bessere Zukunft zu geben , als neben
einem neuen , einen 100 Jahre alten Wein
auszuschenken ?

Pfalz und Wein , zwei Begriffe , die zu¬
sammengehören , und alles , was sie an
Frohsinn und - Heiterkeit einschließen ,
gipfelte in dem Wahlspruch der auf allen
Transparenten im alten "Neustadt a .
H . prangte : „Der Wein unser Leben ".
Wie sehr der Wein den Pfälzern das
Leben bedeutet , dokumentierten die
Hambacher Alten . In reblaubbekränz -
ten Wagen fuhren sie prostend und trin¬
kend im Festzug mit , der eine lebendig
gewordene Weinkarte darstellte und den
Höhepunkt der Festtage bildete . Die
Deidesheimer hatten die Sonne ein¬
gefangen in Gestalt einer reizenden Win¬
zerin , die in einem überdimensionalen
Römer stand . St . Martin hatte die
Weinkönigin gestellt und die charmante
Majestät , ihrer Würde vollauf bewußt ,
grüßte mit gesenktem Zepter aus der
Schar der Weinprinzessinnen . Hinter dem
Wagen der Weinkönigin folgte die Ex¬
königin vom vorjährigen Fest . Wie die
Weinkönigin nach demokratischem Mehr¬
heitsbeschluß gewählt , wurde auch der
neue Wein getauft . Aus der Vielzahl
der orginellen Namensnennungen hatte
man sich auf „D - Markhupser “ ge¬
eint . Er floß reichlich aus den im Zuge
mitgeführten ' Fässern , und mancher Zu¬
schauer , dem aus einem der Festwagen
ein Glas gereicht wurde , konnte seine
Kraft verspüren . Eine Kraft , die aus Ur¬
gestein gesogen und unter dem milden
Protektorat der Sonne gereift , hat der
Wein ebenso die römischen Legionäre
zu begeistern vermocht , die ihn vor 2000
Jahren in die Pfalz brachten , wie die
jungen Maikammeier , die ihn , mit
römischen Tuniken bekleidet , im Festzug
kredenzten . Auch die Soldaten der Be¬
satzungsarmee verzichteten an diesem
Tag auf ihren gewohnten Pinard , um den
„D-Markhupser " in noch spröder Frater -
nisation mit den Neustädtern zu trinken .

Eingedenk des Bodenstedtschen Wortes ,
daß der den Wein nicht wert sei , der ihn
wie Wasser trinke , schlürften die Ein¬
heimischen und die Gäste vom anderen
Rheinufer den gesegneten Tropfen , der
mengenmäßig die letztjährige Ernte über¬
trifft und in der Güte ' dem 47er „ Kno -
chenrappler " nicht viel nachsteht .

Lobreden und Gesänge priesen den
„Neuen " in drei großen Heimatabenden
im Neustadter Saalbautheater . Erlesene
Stimmen bekannter Künstler würdigten
die edle Gottesgabe . Pfälzische Humori¬
sten und Mundartdichter predigten in
launigen Sermons das Lob des Neuen .
Vor dem Saalbautheater brauste das
bunte Durcheinander der Karussellorgeln .

Hoch über der Stadt , wo ihn Musik
und der Jubel der Festtage nur noch
verworren umspülten , liegt ein Fels . Ein
Stück von dem Urgestein , aus dessen
Tiefen die Reben ihre Kraft saugen , die
charakterbestimmend ein Volk formten ,
dessen Sinn durch die Jahrhunderte
trotz Not und Tod heiter und hell blieb .

Kr .

Ausbau des Kinzigdammes
Behebung der Hochwasserschäden vom letzen Winter

Bei der großen Hochwasserkatastrophe
am Jahresende 1947 wurden die Kinzig¬
dämme an der Mühlbachmündung durch¬
brochen , so daß die Wassermassen auch
den Felddamm zerstörten , der die um¬
liegenden Gemarkungen schützen sollte
und das weite Gebiet bis Sand , Willstätt
und Neumühl überschwemmten . Da sich
ähnliche Katastrophen schon bei den
Überschwemmungen 1896 ud 1919 er¬
eignet hatten , ging man diesmal zur Fest¬
stellung der Ursache wissenschaftlich
vor und machte zu diesem Zweck im
Flußbaulaboratorium in Karls¬
ruhe Versuche an einem im Verhältnis
1 :240 konstruierten Modell der Stelle ,wo der Mühlbach in die Kinzig fließt . —
Dabei kam man zu folgendem Ergebnis :
Bei Hochwasser führt die Kinzig eine
Wassermenge von 1000 Kubikmeter in
der Sekunde bei einer Geschwindigkeit
von 36 Kilometern in der Stunde . Da
aber das Profil von dieser Stelle an nur
für 700 Kubikmeter aufnahmefähig ist ,
überfluten 300 Kubikmeter die Dämme
und bringen diese zum Einsturz . Dazu

Walldürn wieder „Stadt“
Ein Unrecht des Naziregimes wurde wieder gutgemacht

Mit Entschließung vom 29 . Sept . d . J .
hat Finanzminister Dr . H . Köhler in
seiner Eigenschaft als Landesbezirksprä¬
sident von Nordbaden der Gemeinde
Walldürn das Recht verliehen , wie¬
der die Bezeichnung „ Stad t “ zu führen .
Die Gemeinde Walldürn besaß seit dem
Mittelalter schon Stadtrechte . Durch die
nationalsozialistische Reichsgemeindeord¬
nung vom Jahre 1935 ging dieses Recht
verloren . Während andere Gemeinden da¬
mals mit ihrem Begehren , die Stadt¬
bezeichnung weiterführen zu dürfen ,
leicht Gehör fanden , blieb die Bitte aus
Walldürn unerfüllt . Man kann sich leicht
vorstellen , was da alles mitgespielt haben
mag , daß ausgerechnet Walldürn unter
jenen Gemeinden blieb , die ihrer Stadt¬
rechte endgültig beraubt werden sollten .
Walldürn genoß vor allem nicht die Gunst
des ehemaligen Reichsstatthalters Robert
Wagner .

Anläßlich der Übergabe der neuen
Stadturkunde fand am 11 . Oktober 1948
eine kleine Feier statt . Man hat in Wall¬
dürn eine öffentliche Gemeinderats¬
sitzung veranstaltet , zu der sich zahl -

Bedeutende Söhne der Heimat
Wilhelm Lauter, der Schöpfer des Karlsruher Lauterberges

Oberbürgermeister der Stadt Freiburgim Breisgau war in den Jahren nach 1870
ein Sohn des Städtchens Ettenheim : Dr .
Otto Winterer ff 1915) . Er gestaltetedie mittelalterliche Schwarzwaldstadt mit
schonungsvoller Wahrung ihrer histori¬
schen Kleinodien zu einer der schönsten
Städte Deutschlands . Ein Sohn der Stadt
Lahr , Wilhelm Lauter , war zur glei¬chen Zeit , von 1870 bis 1892, Oberbürger¬
meister der Stadt Karlsruhe . Wer kennt
in Karlsruhe nicht den „L a u t e r b e r g“
und den „Lautersee “? Sie erinnern
an das Wirken dieses großzügigen , weit¬
blickenden und tatkräftigen Mannes . Der
Vater war Diakonus in Lahr . Nach dessen
Versetzung in das Markgräflerdorf Otlin¬
gen (das durch den Maler Daur berühmt
wurde ) , besuchte Wilhelm Lauter das
Gymnasium in Lörrach . Früh starb der
Vater . Die Familie siedelte nach Karls¬
ruhe über . In Heidelberg studierte der
Sohn Finanzwissenschaft , in Hohenheim
widmete er sich dem StudiumderLandWirt¬
schaft . 1845 trat er in den badischen Staats¬
dienst als Praktikant der Domänenverwal¬
tung . 1857 schied er aus dem Staatsdienst
aus . Er wurde Direktor der Gesellschaft
für Tabakproduktion und Tabakhandel .
Wo immer er sich betätigte , erwies er
seine außergewöhnlichen organisatorischen
Fähigkeiten und seinen Weitblick . So
wurde er 1870 einstimmig zum Oberbür¬
germeister der damaligen „Haupt - und
Residenzstadt “ Karlsruhe gewählt . Mehr¬
fach wurde die Wahl — stets einstimmig
— erneuert . Lauter besaß das volle Ver¬
trauen der Bewohner . Lauters Ziel war ,Karlsruhe zum wirklichen Mittelpunkt des
wirtschaftlichen und geistigen Lebens des

badischen Landes zu machen . Seine erste
Aufgabe sah er im Ausbau des Schul¬
wesens . Er begründete das Realgymna¬
sium , eine Oberrealschule , eine Höhere
Mädchenschule . Er baute das Gewerbe -
und Volksschulwesen aus . Ein neues Was¬
serwerk wurde geschaffen . Eine durch¬
aus eigene Idee verwirklich ^ er in der
Schaffung eines Hochreservoirs in Form
eines künstlichen Berges . So kam
die Stadt in der Ebene zu einem Berg ,dem „Lauterberg “ . Von weiteren Arbei¬
ten Lauters seien genannt : der Bau der
Kanalisation , das Vierordtbad , das Rhein¬
bad Maxau , der Schlachthof , der Bau der
Bahnlinie Karlsruhe —Heilbronn , der Vor¬
ortbahn Spöck —Karlsruhe —Durmersheim ,die Schaffung der Straßenbahn , die Vor¬
arbeiten für den Bau des Rhednhafens ,vor allem die Schöpfung des Stadtgartens
und der Stadthalle . Anläßlich der Schaf¬
fung des „Lauterbergs “ wurde der 1877
entstandene Stadtgarten wesentlich ver¬
größert . Als Lauter sein Amt antrat , hatte
Karlsruhe 36 000 Einwohner ; binnen 22
Jahren stieg die Zahl der Bewohner auf
70 000 . Das Grund - und Häusersteuer¬
kapital stieg von 18 auf 80 Millionen , das
Gewerbesteuerkapital von 9 auf 50 Mil¬
lionen Mark . Solche Zahlen verdeutlichen
den Aufstieg der Stadt Karlsruhe während
der Amtstätigkeit von Oberbürgermeister
Wilhelm Lauter , der in seinem Wesen
ebenso schlicht und liebenswürdig , wie in
seinem Handeln großzügig und weitblik -
kend war . Bis zu seinem Tode im Jahre
1892 hatte Lauter , der Sohn der Stadt
Lahr , sein Amt als Karlsruher - Ober¬
bürgermeister inne . r .

reiche Gäste eingefunden hatten . Regie¬
rungsdirektor A . K ü h n als Überbringer
des Dokuments würdigte die besondere
Bedeutung dieses Aktes , der vor allem
der Wiedergutmachung diene , während
Landrat F . X . Schmer heck aus Bu¬
chen die Glückwünsche seines Landkrei¬
ses übermittelte . Die Dankesworte des
Bürgermeisters Dr . Trautmann lie¬
ßen erkennen , welch große Freude die
Wiederverleihung der Bezeichnung Stadt
bei der Walldümer Bevölkerung ausge¬
löst hat . Wir dürfen hoffen , daß diese
Wiedergutmachung eines nationalsoziali¬
stischen Unrechts für Stadtverwaltung
und Einwohnerschaft einen kräftigen An¬
sporn bilden wird für eine gute und er¬
sprießliche Zusammenarbeit zum Wohle
aller und zu einer günstigen Weiterent -

KIRCHWEIH
Was dudelt die Flöte , was brummelt der Baß ,
Was lachen und singen die Geigen ?
Gefüllt sind die Scheunen , gefüllt Ist das Faß ,
Kommt , tanzet den fröhlichen Reigen .
Auf Burschen und Mädchen zum lustigen Tanz
Und lockert die steifen Gelenke .
Es wartet die Wirtin mit Karpfen und Gans
Und der Wirt mit dem Wein in der Schenke .
Kommt , trinket ein Gläschen auf Mühe und
Und eins auf Sonne und Regen , [Plag
Und drei auf den herrlichen Emtetag
Und zehn auf den göttlichen s4gen .

Hans Huldreich Büttner .

Wicklung der neuen Stadtgemeinde .
Walldürn kann übrigens am 24 . Oktober
1948 die 500 - Jahrfeier seines schö¬
nen und würdigen Rathauses begehen .
Aus diesem Anlaß findet eine Feier statt ,
bei der Minister Dr . H . Köhler spre¬
chen wird . fn .

kommt , daß bei der Verbreiterung des
Profils an der Mühlbachmündung ein
plötzlicher Abfall des Wasserspiegels um
1 Meter eintritt , wobei die hier dadurch
noch reißender werdende Strömung die
Dämme und das Vorland angreift und
zerstört . Es genügt also picht , den Damm
an dieser Stelle einfach aufzurichten und
vielleicht tiefer zu legen , sondern es
muß ein planmäßiges Überlauf -Bauwerk
errichtet werden , das der Wasserkraft
widersteht , so daß bei sehr hohem Was¬
serstand die Kinzig nur über den Damm
hinweg das Gelände überflutet , was aber
dann , da die Strömung fehlt , keine Ge¬
fahr mit sich bringt .

Gegenwärtig wird nun dort durch das
Wasserwirtschaftsamt Offenburg der
rechts auf eine Länge von 140 Meter und
links an zwei Stellen im ganzen 170 Me¬
ter durchbrochene Kinzigdamm wieder¬
hergestellt . Tag und Nacht , auch Sonn¬
tags wird rastlos gearbeitet , damit vor
dem Eintritt der herbstlichen Regenfälle
und dem damit verbundenen Steigen der
Kinzig die Pflasterung und Festigung des
Vorlandes beendet werden kann . Sonst
bestünde die Gefahr , daß die Arbeiten
unterbrochen werden müßten und daß
Teilfe des Neubaus wieder beschädigt
würden . Zwei Greiferbagger stehen hier
auf Raupen im Kinzigbett und schaffen
mit einer Tagesleistung von 500—600 Ku¬
bikmeter Sand und Kies heraus . Zwei
Monate Arbeitszeit waren nötig , um mit
diesem Material die rund 35 000 Kubik¬
meter Erdmassen aufzufüllen , die an den
Kinzigdämmen weggerissen wurden . Eine
andere Baustelle ist zwischen Griesheim
und Sand an der Kinzigschleife , wo ein
großer Eimerbagger Kiesmassen aushebt ,
um das dort in den Damm gerissene
Loch von 30 Meter Breite -und 'sieben
Meter Tiefe aufzufüllen , wozu etwa 7000
Kubikmeter Erdmassen notwendig sind .
Da die Entfernung zwischen der Kinzig
und der Dammstelle 700 Meter beträgt ,
mußte eine Förderbahn gelegt und diese
auf einer in acht Tagen erstellten Brücke
über den Fluß geführt werden . Stündlich
fahren vier Züge mit einer Last von 225
bis 270 Kubikmeter hin und her .

Mit Spannung verfolgen die nahelie¬
genden Gemeinden die fortschreitende
Sicherung des Gebietes , hatte doch allein
Waltersweier einen Schaden von 70 000
RM . Der Gesamtschaden betrug hier und
im ganzen Hanauerland 7 bis 8 Millionen
Mark , dazu kommen die natürlich sehr
hohen Wiederaufbaukosten von 350 000
bis 400 000 DM . Die ideale Lösung wäre
die vom Wasserwirtschaftsamt geplante
Regulierung der Kinzig durch ein Stau¬
wehr bei Biberach , durch das die Was¬
sermassen so reguliert werden könnten ,daß sie nicht mehr als 700 Kubikmeter
in der Sekunde betragen , dazu träte eine
Kanalisierung des Flußes zwischen Gries¬
heim und dem letzten Knie vor Neu¬
mühl , wodurch die vielen Windungenvermieden würden . Dieser Plan muß lei¬der wegen der hohen Kosten zurückge¬stellt werden . Hoffen wir , daß die jetztihrer Vollendung entgegen gehendenArbeiten künftig einen wirksamen Schutzbei Hochwasser bilden . -st .

Mord am Schwarzwald
Der Waldmord geht seit Jahr und Tagüber den Schwarzwald . Nicht erst seitdem Einzug der Franzosen ; schon zu Hit¬lers Zeiten begann das große Sterben derWälder im schönsten MittelgebirgeDeutschlands . Die Übernutzung dieserWälder während der Nazizeit belief sichnach einer Feststellung des Berliner „Te¬

legraf “ auf 137 °/«, seit 1945 aber auf
236 */^ der normalen Waldnutzung , und
noch sind die Einschläge lange nicht ab¬
geschlossen . Ununterbrochen rollen die
Langholzfuhrwerke über Badens Land¬
straßen mit den „nackten Leichen “ der
Schwarzwaldriesen .

Umfangreiche Kahlschläge über den
ganzen Schwarzwald hinweg , meist unter
Nichtbeachtung der einfachsten forstwirt¬
schaftlichen Regeln , haben das Land -
schaftsbild weithin verändert und werdenauch die wirtschaftliche und soziale Struk¬tur der von den Holzeinschlägen beson¬

ders betroffenen Gebiete nachteilig be¬einflussen .
Diese rücksichtslose Abholzung desSchwarzwaldes hat mit reellen Repara¬tionsleistungen nichts mehr zu tun , son¬dern gehört wie so vieles , was in denJahren seit Kriegsende in der französi¬schen Zone auf dem Ernährungs - und In¬dustriesektor durch Entnahmen aus derlaufenden Produktion und durch Demon¬tagen und teilweise auch bei der Wäh -

rungs,Umstellung geschehen ist , in dasnoch mit Morgenthauplan überschriebene
Kapitel der alliierten Nachkriegspolitik ,die von nun an vom aufbauenden Mar¬
shallplan bestimmt wird . Wir aber kön¬
nen nur hoffen und wünschen , daß in der
Durchführung dieses Planes auch demRaubbau an den Wäldern des Schwarz¬waldes Einhalt geboten und die Auffor¬
stung der kahlgeschlagenen Flächen n,achden bewährten Regeln der badischen
Forstwirtschaft baldigst in Angriff ge¬nommen wird . L . A.

Besuch in Lahr
Wenn man in Offenburg vom Eilzug in

die Kleinbahn , vblksmundüch „Kaffee¬
mühle “ genannt , einsteigt , um hinter ver¬
nagelten Fenstern wackelnd und fau¬
chend südwärts zu fahren , dann hat man
das Gefühl , abseits der großen Heer¬
straße geraten zu sein . Den Großstädter
muten die kleinen Städte und Markt¬
flecken an der Nebenbahn mit ihren
jahrhundertalten Bauten , Türmen , wink¬
ligen Straßen , alten Bäumen und Gär¬
ten , glückhaft erhalten im letzten Krieg ,wie eine Idylle an . Lahr mit seinem ur¬
alten Storchenturm , der um das Jahr
1000 geweihten Burgheimer Kirche , dem
Renaissance -Rathaus , und den klassi¬
schen Patrizierhäusern , hat den Vorzug , .alte Kultur mit der Schönheit der Ge¬
birgslandschaft zu vereinen .

Die 18 000 Einwohner zählende Stadt hat
innerhalb ihrer Mauern und im Land¬
kreis eine auch jetzt bemerkenswerte In¬
dustrie . Sägewerke , Maschinenbau , die
Fabrikation von Haushaltsgeräten , Reiß¬
zeug , Maßstäben , Schreibwaren , Seife und
Tabakwaren , Webereien und Roßhaar¬
spinnereien u . a . bieten der Bevölke¬
rung — ein Drittel der Beschäftigten sind
Frauen — Arbeit und Verdienst . Der seit
vielen Jahrzehnten in Lahr beheimatete
volkstümliche Kalender , „ Der hinkende
Bote “

, wird nach Beseitigung der Papier¬
knappheit nun wieder erscheinen . In frü¬
heren Jahrhunderten boten die Ortschaf¬
ten am Rhein Geflüchteten aus Frank¬
reich Unterkunft . Heute kommen sie von
weither , hauptsächlich aus Pommern und
Ostpreußen . Rund 1000 sind bereits in
der Stadt und im Landkreis , weitere
werden folgen . Nicht nur die hier ver¬
mißte Weite der verlassenen Heimat ,
auch die andere Mundart machen das
Hinednwachsen in die Südwestecke nicht
leicht . Die öffentliche und private Wohl¬
fahrtspflege mit ihren Fürsorgerinnen ,die meist das gleiche Flüchtlingsschicksal

aben , stehen ihnen hilfreich zur Seite .
,uch in Lahr sind die Läden wieder an¬

gefüllt mit allerhand nützlichen Gegen¬
ständen , und , so klein die Stadt ist , fehlt
es nicht an Konzert - und Theaterauffüh¬
rungen von auswärtigen Künstlern . In
diesen Tagen wurde Zuckmayers „Des
Teufels General “ gespielt . Staatspräsident
Wohieb beehrte die Stadt mit seinem Be¬
such und einer Rede über Gegenwarts - .
fragen , und die Fürsorgerinnen der um¬
liegenden Kreise hatten sich zum ' letzten
Wochenende zu beruflichen Vorträgen
und Aussprachen im Heim auf dem son¬
nigen Sohönberg versammelt . Elgro .

A
Norddeutsche Berufsholzhauer

im Schwarzwald
In einer im August begonnenen und

auch jetzt noch laufenden -Aktion werden
Beruf sholzhauer aus Schleswig -Holstein
nach dem südlichen Schwarzwald umge¬
siedelt . Zumeist handelt es sich bei den
dabei in Frage kommenden Fachkräften
um Berufsholzhauer aus dem östlichen
Pommern und vor allem aus West - und
Ostpreußen , die infolge der Entwicklung
der Nachkriegsverhältnisse nach Schles¬
wig -Holstein gekommen waren und in
diesem waldärmsten Land Deutschlands
ihre reichen Erfahrungen auf dem Ge¬
biete des Holzeinschlages nicht auswer¬
ten können . Sie finden im Schwarzwald ,in Südbaden , wo die großen Holzein¬
schläge — leider , muß man sagen ! — in
unvermindertem Umfange weitergehen ,
ausreichend Beschäftigung und finden
auch , zumal die Wohnraumlage in Süd¬
baden relativ viel günstiger ist , als in
dem mit Flüchtlingen überbesetzten
Schleswig -Holstein , auch einigermaßen
günstige Wohnverhältnisse vor . Nach Mög¬
lichkeit erhalten die Umsiedler , von de¬
nen "einige Transporte im Schwarzwald
bereits eingetroffen sind , außer ihrer !
Wohnungen auch noch Stallungen für
Kleintierhaltung usw . und in besonderen
Einzelfällen auch noch einen kleinen von
der Badischen Landesforstverwaltung be¬
reitgestellten Pachthof . Vor Beginn die¬
ser Umsiedlungsaktion waren die Unter¬
künfte von Vertretern der Landesarbeits¬
ämter Baden und Schleswig -Holstein ge¬
nau überprüft worden , um von vorn¬
herein irgendwelche Unzuträgliohkeiten
auszuschalten . Soweit bis jetzt feststeht ,sind die ersten Berufsholzhauer , die nach
dem Schwarzwald gekommen sind , mit
ihrer Umsiedlung in jeder Beziehung zu¬
frieden und insbesondere froh darüber ,auf diese Weise aus dein flüchtlingsüber -
füllten Land Schleswig -Holstein heraus¬
gekommen zu sein . W . K .
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19 . Fortsetzung

Das wäre sehr freundlich von ’ihr ge¬
wesen , warf ich ein , wenn es auch eine
unnötige Mühe gewesen wäre .

Ob unnötig oder nicht , wolle sie da¬
hingestellt sein lassen , gab sie zur Ant¬
wort .

Jedenfalls habe B. ‘s Verhalten ihr nicht
ganz den Eindruck gemacht , daß ihre
Warnung unnötig gewesen sei . Ja , ihre
Warnung , denn sie habe es auf dem Wege
zur Oper verstanden , mit B . für ein paar
Minuten Ins Gespräch zu kommen .

Sie machte eine Kunstpause und sah
mich an , ob mir wohl eine Spannung
anzusehen wäre . Da ich midi noch der
Freiheit erfreute und also folgern durfte ,
daß B. nichts verraten hatte , gelang es
mir , Gleichmut zu bewahren , obwohl ich
das nicht übermäßig angenehme Gefühl
hatte , das durch das Zitat vom Reiter
über den Bodensee gekennzeichnet wird .

Sie habe es gelernt , in Augen , speziell
in Männeraugen zu lesen , plauderte
Flory Moorley weiter , und sie könne gu - jten Gewissens beschwören , daß Monsieur
B . ‘s Augen sich einen Augenblick schreck¬
haft geweitet hätten , als sie ihm über - ,gangslos erklärt habe , daß D. verhaftet ,
daß er , B ., unter Beobachtung sei und gut
daran tun würde , etwa ihn Belastendes ,das er bei sich führe , noch vor Betreten
der Oper zu vernichten und jedes Zusam¬
mentreffen mit mir zu vermeiden .

Da ich die kurze Pause , die sie ein -

legte , nicht unterbrach , berichtete sie
weiter , daß B. .geäußert habe , er verstehe
nicht , worauf sie anspiele und was sie
veranlaßt .habe , ihm diese Warnung —
denn als solche müsse er ihre Worte wohl
auffassen — zukommen zu lassen . Sie
habe ihm entgegnet , ihm hierüber keine
Auskunft geben zu können , er werde sich

j das ohnehin denken können . Im übrigen
läge es in seinem Interesse , über diese
Warnung unbedingt zu schweigen .

Damit habe das Gespräch geendet . Ob
es nun 'infolge ihres Eingreifens oder we¬
gen der tatsächlichen Unbeteiligtheit des
fischblütigen Monsieur B . gewesen sei ,daß in der Oper und auch nach der Vor¬
stellung nichts Verdächtiges zwischen B.
und mir stattgefunden habe , wolle sie
abermals dahingestellt sein lassen . Auf
alle Fälle hätte man Monsieur B . ' fest¬
gesetzt . Eine Leibesvisitation habe nichts
Belastendes ergeben , ebenso das erste
Verhör , dem sie beigewohnt habe . Ver¬
mutlich dürften weitere Verhöre eben¬
sowenig ergeben , denn sie zweifle nach

■ Monsieur B . ‘s Verhalten keinen Augen¬blick daran , daß er den ihm von ihr ge¬
gebenen Wink richtig verstanden und auch
aus ihrer , in seiner Gegenwart wieder¬
holten Aussage über das völlig Fruchtlose
der „ Beschattung “ die erforderliche Beru¬
higung gewonnen habe .

Und sie , entgegnete ich lächelnd , habe
hoffentlich aus Monsieur B. ‘s Verhalten
und der Ergebnislosigkeit der Beobach¬
tung seiner und meiner Person ebenfalls

die Beruhigung gewonnen , daß wir an
der heute die Sensation der Pariser Presse
bildenden Affäre D . unbeteiligt seien .

Einer Frau vertrauen , ist stets eine ris¬
kante Angelegenheit . In der hier erzählten
Begebenheit wäre es doppeltes Risiko ge¬
wesen . Denn diese Frau war französische
Agentin . Konnte nicht ihre Erzählung nur
den Zweck haben , mich zu einer unvor¬
sichtigen Äußerung zu bewegen ? War es
nicht geradezu ihre Pflicht , in diesem
Falle gegen mich <zu sein ? Und mußte ihr
diese Pflicht nicht durch den Gedanken
versüßt werden , sich an mir für meine
damalige Brüsseler Handlungsweise rä¬
chen zu können ? Und dafür , daß ich meine
Beziehungen zu ihr abgebrochen hatte .
Nur ein Narr schätzt die Rachsucht einer
Frau gering ein .

Sie erwiderte meine Bemerkung nur
mit einem Achselzucken . Eine Weile gin¬
gen wir schweigend nebeneinander her ,
beide mit unseren Gedanken beschäftigt .

Ich wußte nun , warum B . sich mir fern¬
gehalten hatte , so mußte ich ihr ' dankbar
sein . Gewiß, -weder B. noch ich hatten Be¬
lastendes bei uns geführt , aber wäre nicht
leicht möglich gewesen , daß B. — nach
einer beobachteten Unterredung mit mir
verhaftet — einem Verhör schlechter
standgehalten hätte ? Vielleicht wäre es
einem Lauscher geglückt , dieses und je¬
nes aus unserem Gespräch aufzufangen ?
Wer konnte es wissen ?

Ich gab dem Gedanken Ausdruck , daß
sie sii^i durch ihre Warnung selbst in
eine gefährliche Lage begeben habe . Sie
habe doch damit rechnen müssen , daß B.
bei dem Verhör die Warnung zur Sprache
bringen werde .

Flory Moorley lachte . Sie vertraue der
französischen Ritterlichkeit zu sehr , die

einer Dame ohne Not keine Ungelegen¬
heiten mache . Zum anderen aber sei sie
viel zu sehr davon überzeugt gewesen , daß
Monsieur B. so wenig unschuldig sei , wie
er nicht aussehe , als daß sie nicht die
Gefahr ohne Unruhe auf sich genommen
habe . Daß B . über die Warnung Still¬
schweigen bewahrt habe , sei für sie ein
hinreichender Beweis seiner Beteiligung
an der Affäre D . Hätte er aber gespro¬
chen , so wäre auch das nicht sonderlich
gefährlich für sie gewesen . Denn selbst¬
verständlich würde es ihr dann nicht
schwergef allen sein , ihre Warnung als
einen Versuch hinzustellen , B. 'zu einer
verräterischen Äußerung oder Handlung
zu verleiten . Schlimmstenfalls hätte sie
eine Rüge , eine Mißbilligung ihrer Me¬
thode zu gewärtigen gehabt .

In ihrem schönen Gesicht stand bei die¬
sen Worten der verschlagene Zug , den
ich im Laufe unserer Bekanntschaft mit¬
unter zu bemerken Gelegenheit gehabt
hatte .

Sie hatte recht . Ihrer Behörde mußte
der Gedanke fernliegen , an die Ernst¬
haftigkeit der Warnung zu glauben . Man
wäre sicherlich weit eher geneigt gewe¬
sen , etwa eine gewisse Unbesonnenheit
anzunehmen , aus einem begreiflichen
Übereifer heraus , sich an dem zu rächen ,
der sie seinerzeit in Brüssel in eine un¬
bequeme Situation gebracht hatte .

Aber konnte ich wirklich glauben , daß
Flory Moorley in der Tat nichts anderes
bezweckt hatte , als mich zu schützen ?
Konnte es wirklich sein , daß sie um mei¬
netwillen gegen die Interessen ihres Lan¬
des handelte ?

„Wenn ich nun wirklich ein Rendezvousder von Dir vermuteten Art mit Monsieur
B. veisabredet gehabt hätte “

, sagte ich,

I „so hättest Du durch Deine Warnung ge¬
gen Deine Pflicht verstoßen .“

Sie machte eine wegwerfende Gebärde .
„Das ist Euere deutsche Manier “ , er¬

widerte sie mit einem flüchtigen Lächeln ,
„die Dinge immer auf die Spitze zu trei¬
ben ! Die Veröffentlichung ist nun einmal
erfolgt , zwei Schuldige sind verhaftet — ,
was Hegt daran , wenn ein dritter oder gar
weiterer Schuldiger . . ." — hier lächelte
sie mir spitzbübisch zu — „entkommt ! Du
wirst Dich noch wundern , was bei der
Affäre herauskommt — oder vielmehr :
nicht herauskommen wird .“

Sie lachte amüsiert auf und nahm mei¬
nen Arm , ihn eng an sich drückend . Es
war eine besitzergreifende Bewegung , kein
Zweifel , sie rechnete mit meiner Dank¬
barkeit .

„Wie lange bleibst Du noch in Paris ?“
fragte sie , nun wieder ganz Heiterkeit .

Mein Aufenthalt war unbestimmt be¬
messen , es war vielleicht auf alle Fälle
ratsam , abzureisen . Aber das konnte ver¬
dächtig wirken . Ich würde mir das Für
und Wider reiflich zu überlegen haben .
Sie bemerkte mein Zögern , es schien sie
zu belustigen .

„Du kannst unbesorgt bleiben “
, sagte

sie und ihre Augen funkelten in Belusti¬
gung und Übermut , „ ich sagte Dir schon :
Du wirst Dich über das Ende der Affäre
D, noch wundern . Bleib , es ist in Deinem
Interesse ! Oder wird es Dich sehr stören ,
wenn ich Dich noch einige Zeit persönlich
überwache ? Ich werde noch heute be¬
richten , daß ich mich mit Dir bekannt ge¬
macht habe , vielmehr : unsere Bekannt¬
schaft erneuert habe , um hinter Deine
etwaigen Geheimnisse zu kommen und
Dich von dem dummen Verdacht abzu¬
bringen , daß ich etwas anderes als die

amerikanische Witwe Moorley sei .“
Sie war unwiderstehlich in ihrer Heiter¬

keit und Schönheit . Der rotblühende Mund
mit/ den schimmernden Zähnen lachte mir
lockend entgegen , ein unbändiges Ver¬
langen , ihn zu küssen , überkam mich .
Konnte hinter der Offenheit , mit der sie
mir berichtet hatte , eine schlechte Absicht
stehen ? Nein , ihr Verhalten ließ nichts
von Rachsucht erkennen . Und überdies
hatte ich ihr gegenüber nicht das Gering ; »
ste eingestanden , ich lief keine Gefahr ,
wenn ich ihre Warnung / als ehrlich ge¬
meint nahm .

Ich äußerte , daß ich ihr also wohl für
eine gute Absicht zu danken hätte . Viel¬
leicht schwang noch ein Zweifel in mei¬
nen Worten , denn plötzlich verschattete
sich ihr Gesicht .

„ Fällt Dir so schwer zu glauben , daß ich
anders handeln konnte als damals Du ? !"
fragte sie mit Heftigkeit . „Fast tut es mir
leid !“

Aber schon im nächsten Augenblick war
der Zorn aus ihren Zügen geschwunden .
Und mit einem Mona -Lisa -Lächeln kam
ihre Frage : „Ist ‘s Dir nun recht , wenn ich
Dich sehr bewache ? “

Niemand war in der Nähe , eine Hecke
entzog uns den Blicken Kommender . Da
gab ich meinem Verlangen nach und nahm
Ninon in die Arme , küßte den roten Mund
und atmete den Duft des goldschimmern¬
den Haares und der magnolienweißen
Haut .

Die Luft war seltsam still und fernen¬
klar , gilbes Laub löste sich von den Zwei¬
gen und schwebte lautlos zur Erde . Aber
noch sangen Vögel und goldete wärmend
die Sonne . Und wie immer , wenn Ninon
bei mir weilte , war mir , als sei blüten -
überschneiter Frühling . (Fortsetzung folgt )
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Die schönste Kartsruherin Dänische Hilfe ge ^en Tuberkulose
6000 Karlsruher Schulkinder, werden mit Impstoffen des dänischen Roten Kreuzes geimpft

Zuviel Offiziere / — und keine
Soldaten

(Foto : Bauer )

Zweifellos war Frau Liesel Marx
die Hübscheste . Von den angeblich 156
Bewerberinnen traten nur 17 in den
Endkampf . Auch im dritten Wahlgang
mit den gleichen Konkurrentinnen
feierte sie einen überlegenen Sieg
und wurde endgültig die „schönste
Karlsruherin “ . Finden Sie das auch ?

Wir helfen der Jugend!
Die Eröffnungsfeier am Samstag ,

16. 10 . , 15.00 Uhr , im Stadt . Konzert¬
haus steht im Zeichen klassischer
Musik . Das Karlsruher Kammerorche¬
ster , der Frauenchor , die Sängerverei¬
nigung Knielingen und Staatskonzert¬
meister Ottomar Voigt werden unter
Leitung von Walter Schlageter Kompo¬
sitionen von Bach , Händel , Mozart u . a .
bringen . In der Wohlfahrtspflege tä¬
tige Persönlichkeiten werden über ihr
Arbeitsgebiet und den Zweck der Fest¬
woche kurz referieren .

Am Sonntag , 17. 10 . , ist von 14.00
Uhr ab im Stadtgarten ein Kinder¬
nachmittag mit Belustigungen für die
Kleinen . Ebenfalls am Sonntag , 19.30
Uhr , ist im Munzsaal ein Tanz - und
Vortragsabend , an dem Staatsschau¬
spieler Paul Müller , Pianist Stefan
Mozsi , die Tanzgruppe , Härd !e-Munz
und die Fachschule für Bühnentanz
Bertel Sfchwamberger , mitwirken .

Am Montag , 18 . 10 ., 19 .30 Uhr , wird
im Studentenhaus , Parkring , das Schau¬
spiel „Flandrisches Nocturna “ von der
Badischen Bühne aufgeführt . . Für die
Kinder werden am Montag bis Sams¬
tag den 23. 10 . , in der Schule in Rüp¬
purr und in der Turnhalle der Tulla -
schule lustige Kinderfilme gezeigt .

Am Dienstag , 19 . 10 ., 19 .30 Uhr ,
spricht Pfarrer Kappes zur gesamten
Karlsruher Jugend über „ Stirb und
werde des deutschen Menschen in un¬
serer Zeit “ . Es singt der Männerge -
sangverein „Vorwärts “ I

Nachdem das Dänische Rote Krenz in Schleswig - Holstein die Medikamente
für 100 000 Proben und 16 000 Impfung en zur Verfügung gestellt hatte , folgte
Hessen mit 300 000 Proben und 60 000 Impfungen . Als erste Großstadt in Würt¬
temberg - Baden führt nun Karlsruhe in den nächsten Wochen eine
Großaktion auf freiwilliger Basis zur Tuberkulosebekämpfung bei 6000 Schul¬
kindern durch. Der Leiter der dänischen Hilfsaktion , Dr. Sven K. Svendsen ,
übermittelte am Donnerstag dem Leiter der Tuberkulosefürsorge , Med.-Rat Dr.
A. Melchers , die Impfstoffe . Die sta rke Ausbreitung der Tuberkulose wäh¬
rend und nach dem Krieg, die durch die schlechten Ernäheungs- und Wohnver¬
hältnisse besonders begünstigt wurde , hat nicht nur die deutschen Ärzte , son¬
dern 'auch ihre Kollegen im Ausland veranlaßt , Mittel und Wege gegen die
Ausbreitung dieser verheerenden Seuche zu suchen . Durch die totalen Zerstörun¬
gen können in Deutschland die erforder liehen Impfstoffe nicht in ausreichender
Menge hergestellt werden . ,

% * " *5.;

Das Dänische Rote Kreuz hilft !
Die großherzige Spende des Däni¬

schen Roten Kreuzes verdient ganz be¬
sondere Anerkennung , da Dänemark
mit zu den Ländern gehörte , die von
Deutschland im Krieg besetzt worden
waren . Daß in der Stunde der Not den¬
noch dänische Ärzte der deutschen Ju¬
gend ihre Hilfe zuteil werden ließen ,
zeugt nicht nur von bereitwilliger Hilfe ,
sondern von edler Gesinnung Die Or¬
ganisation der dänischen Hilfsaktion in
der US -Zone liegt in den Händen von
Dr . Sven K . Svendsen , der am Donners¬
tag Impfstoffe der Tuberkulosefürsorge
überbracht hat .

Wir benützten die Gelegenheit zu
feiner Plauderstunde mit Dr . Sven
Svendsen . Im Aufträge des Dänischen
Roten Kreuzes habe er bereits Groß¬
aktionen in Österreich , Tschechoslowa¬
kei , Polen , Ungarn , Jugoslawien und
Griechenland durchgeführt . Das Ergeb¬
nis sei sehr befriedigend gewesen , ob¬
wohl sich die Tuberkulose in Ungarn ,

'Y

Der Leiter der dänischen Hilfsaktion ,Dr . Sven Svendsen , übergibt dem Leiter
der Tuberkulosenfürsorge , Med .-Rat Dr .

A . Melcher , die Impfstoffe .

Warum keine Räucherfische ?
„Eßt mehr Salzheringe und Ihr bleibt gesund!"

Die Fischhändler sind in Sorge . Sie
wandten sich an uns und baten um
Hilfe . Wir sollen Ihnen , verehrter Leser ,
sagen : „Eßt mehr Salzfisch und Ihr bleibt
gesund !" Wir sagten , das seien olle Ka¬
mellen und fragten , wo denn der Hund
bzw . der . Fisch begraben liege . Nun ja ,
sagten sie , das sei eine alte Geschichte .
Die Felle bzw . die Heringe , seien ein -

I fach einen Monat zu früh weggeschwom¬
men . Aber so könne man das dem Pu¬
blikum nicht begreiflich machen . Warum
nicht ? Versuchen wir 's , vielleicht finden
sich noch welche , die 's uns glauben .
Die Leute wollen also immer das , was sie
nicht bekommen können . Haben wir
Räucherfisch , wollen sie Salzfisch , haben
wir Salzfisch , wollen sie Räucherfisch .
Und damit kommen wir wieder auf jene
alte Geschichte . Die Heringe haben nun
einmal merkwürdige Gepflogenheiten . Sie
kommen Ende Juli in großen Scharen
und ziehen Ende Oktober wieder ab .

Betrifft das die geräucherten ?
Eigentlich nicht . Sie werden „ grün " ge¬

fangen , geräuchert und die übrigen für,s
nächste Jahr ins Salzfaß gelegt . In die¬
sem Jahr sind die Heringe einen Monat
früher weggeschwommen , die Saison ist
vorbei , und wir haben daher nur noch
Salzheringe .

Und was sollen wir den Leuten jetzt
sagen ? —

Sie sollen ihnen nicht sagen , daß die
Amis zur Deckung unseres Fischver -

Vhrauchs 50 Prozent verderbbedrohter ge¬
gen gute Dollars einführen , daß schon
einmal etliche Tonnen Fisch in die Fisch¬
mühlen wanderten und daß die Amis —
falls Fische nochmals verderben — die
Einfuhr kürzen oder gar völlig abstop -
Pen . Öas sollen Sie dem Publikum klar

machen , daß es keinen Zweck hat , ver¬
zweifelt die Marken für Räucherfisch
aufzusparen , weil es bis zum nächsten
Jahr bestimmt keinen mehr gibt , und
daß es keinen Zweck hat , den Fisch¬
händler um Herausgabe von Salzfischen
und Marinaden „ ohne " anzugehen , all¬
dieweil dieser neuerdings wieder strenge
Anweisungen vom Ernährungsamt be¬
kommen hat , seine Marken genauestens
abzurechnen .

Wenn die Leute aber keine Salzheringe
wollen ?

Dann erklären Sie , daß Fisch unser
wichtigster Eiweißträger ist und einen
vollwertigen Ersatz für die mangelhafte
Fleischbelieferung bietet .

Lang sollen die Eiweißträger leben und
kurz sei die mangelhafte Fleischbeliefe¬
rung . Hans .

Tschechoslowakei und Polen in den
letzten Jahren beängstigend verbreitet
habe . Durch die Impfungen hätte sich
die Zahl der Tuberkuloseerkrankungen
um rund ein Sechstel gesenkt . In den
außerdeutschen Ländern sei mit den
Impfungen bereits 1947 begonnen wor¬
den , deren Finanzierung in Höhe von
zwei Millionen Dollar Dänemark über¬
nommen habe . 30 dänische Ärzte , Schwe¬
stern und Helfer mit eigenem Wagen¬
park seien gegenwärtig in Deutschland
tätig , die nicht nur die Calmette - Impf -
stoffe , sondern auch Spritzen und Ka¬
nülen überbringen würden . Wie Dr .
Svendsen erklärte , habe er anfänglich
von deutscher Seite teilweise eine ab¬
lehnende Haltung feststellen können ,
weil Impfungen dieser Art bisher nur
in geringem Umfange in Deutschland
vorgenommen worden seien und des¬
halb nur unbestimmte Meinungen Vor¬
gelegen hätten .

In den skandinavischen Ländern , die
die Calmette - Impfungen seit Jahren
schon durchführen , sei die Tuberkulose
stark zurückgegangen und auch in den
Kriegsjahren sei keine Verbreiterung
der t .b . - Erkrankungen festgestellt
worden , wobei die Emährungsverhält -
nisse und hygienisches Wohnen aller¬
dings eine wesentliche Rolle gespielt
hätten . 1928 erfolgte die erste Impfung
in Dänemark , aber erst ab 1937 sei man
zu großzügigen Impfaktionen überge¬
gangen und deshalb hätte Dänemark
nur geringe T .B .- Erkrankungsfälle zu
verzeichnen . Die Impfaktion für Deutsch¬
land habe Dr . Holm , Leiter ,des Staatl .
Seruminstituts in Stockholm , angeregt .
Auf die Frage , ob in Dänemark kein
Widerstand dieser Hilfsaktion entgegen¬
gesetzt worden sei , erwiderte Dr . Svend¬
sen , daß diese Frage das Politische be¬
rühre . Gewiß sei die Stimmung teil¬
weise nicht sehr deutschfreundlich , aber
er sei in erster Linie Helfer und stünde
mit seinen deutschen Kollegen in bestem
Einvernehmen .

Wie wird die Impfung durchgeführt ?
Der Impfung geht eine Probe voraus ,

die feststellt , welche Kinder T .B .- Er -
krankungen schon durchgemacht haben ,
und die bis jetzt verschont blieben . Bei
den Proben mit Salben und Einsprit¬
zungen in die Haut — die vielfach mit
der folgenden Impfung verwechselt wur¬
den . — wurden 20 °/o der Kinder als
tuberkulosekrank festgestellt . Die Imp¬
fung kann nur bei Kindern mit nega¬
tivem Befund vorgenommen werden . In
den nächsten drei Wochen erhalten die
ersten drei Schulklassen Injektionen
nach Einverständniserklärung der Eltern .
Die Methode ist unschädlich , vpn der
nach den bisherigen Erfahrungen eine
erfolgreiche Bekämpfung erwartet wer¬
den kann . Weder in Hesserl noch in
Schleswig - Holstein haben sich bei den
Großaktionen Komplikationen ergeben .
Was wird durch die Impfung erreicht?

Aus der ganzen Welt liegen . Ergeb¬
nisse vor , daß die Calmetteimpfung
weitgehenden Schutz gegen T .B .- Infek -
tionen bietet . Mit zahlreichen Beispie¬
len wird bewiesen , daß die Anstek -
kungsgefahr ganz erheblich zurückge -

Die Impfungen ip den Schulen haben
begonnen .

gangen ist . In Deutschland stand man
nach dem Lübecker Unglück 1929 der
Impfung skeptisch gegenüber , und
darin dürfte der Grund zu suchen sein ,
warum in Deutschland im Gegensatz
zu vielen anderen Ländern dieses Mit¬
tel nicht in größeren Aktionen zur An¬
wendung kam . Es wurde danach aber
einwandfrei nachgewiesen , daß der
Tod der 72 Kinder auf Fahrlässigkeit
der verantwortlichen Ärzte beruhte , die
in einem Gerichtsverfahren zur Verant¬
wortung gezogen wurden . Es liegen so
klare Beweise über die schützende Tä¬
tigkeit der Impfung vor , daß alle
Zweifel als unberechtigt angesehen
werden müssen . P . S .

Das ist schon eine seltsame Armee, die
da marschiert , Zahlmeister , Fouriere ,
Schreibstubenhengste , Küchenbullen , Ma¬
rode , Blessierte, Troßweiber , Kinder —
und Offiziere , hauptsächlich Offiziere .
Das ganze Heer lauter Offiziere . Solda¬
ten keine .

Übefall sind wir glänzend besetzt , in
den Stäben , in den Kantinen , in der
Verwaltung , hauptsächlich in der Ver¬
waltung , und beim Troß . Vorne , wo ge¬
kämpft wird , ist niemand .

Soweit sind wir . Und nun steht diese
spassige Armee von vierzig Millionen
da und soll sich um ihr Leben schlagen.
Gott gnade ihr — mit lauter Offizieren !

Niemand v̂eiß, wie es dazu gekom¬
men ist , daß wir lauter Ingenieure ha¬
ben und keine Schlosser, lauter Architek¬
ten und keine Maurer , lauter Buchhalter
und keine Dreher , lauter Kunstgewerb¬
ler und keine . Tischler , nichts als Offi¬
ziere also und keine Mannschaft . Wir

jnüssen . völlig wahnsinnig gewesen sein,
zu glauben , ein Volk könne von Geist
und Tinte leben statt von Arbeit .

Neben der sozialen Fehlleitung ist es
natürlich eine finanzielle Fehlleitung ge¬
wesen, die uns dahin gebracht hat . Fine
Mutter wird selbstverständlich ihren
Sohn lieber im weißen Chirurgenmantel
sehen denn im Schurzfell der Lohgerber .
Zu normalen Zeiten regulierten sich diese
Wunschträume ganz von selbst. Seit
zehn Jahren werden sie durch eine ge¬
radezu irrsinnige Geldwirtschaft nur ge¬
nährt . Noch drei Jahre nach dem Kriege

des Rechtes , der Finanzen oder gar der
Politik . Zeit hatte er , es zu werden , und
Papiergeld erst recht . Und niemand hin¬
derte ihn . Da aber die vor drei Jahren
abgelöste Schicht der gehobenen Berufe
nicht samt utfd sonders in die Bergwerke
ging , sondern sich sonst dekorativ und
unrationell betätigte , hatten wir gleich
zwei Garnituren dieser Art aut dem
Halse .

Und nun stehen in allen deutschen
Ländern und ■ Ländchen die Finanzmiri -
ster auf und erklären : Wir sind bank¬
rott , wir rentieren uns nicht! Schon im
ersten Quartal sind es Hunderte von
Millionen der neuen Mark , die urs feh¬
len . — Man scheint geglaubt zu haben ,
wenn die Tintenfässer rauchten , dum
rauchten auch die Kamine .

Nur drei Quellen sind es , aus denen
sich der Wohlstand eines Landes speiet:
seine Landwirtschaft , seine industrielle
Produktion und sein Export . Alles an¬
dere ist Beiwerk und hat untergeord¬
nete Bedeutung . Zur Erledigung eines
Auftrages auf fünftausend Dutzend Da¬
menhandtaschen nach Südamerika wer¬
den normalerweise in Bewegung gesetzt :
ein Kunstgewerbler als Mustetzeidmer ,
ein Buchhalter , ein Korrespondent , ein
Finanzbeamter und vierhundert Porte¬
feuiller , also zwei Offiziere , ein Zahl¬
meister und drei Kompanien geschickter
Handwerker . Heute ist die Verteilung
folgende : ein Landes - , ein Stadtfinanz¬
amt , eine Ex- und Importagentur , ein
Landeswirtschaftsamt , eine Handelskam -

er . sich sagen mußte , wieso soll ich ein
Musketier des Lebens werden , wenn ich
es mir leisten kann , ein Offizier zu wer¬
den .

Und so wurde er denn Offizier , ein
Offizier der Verwaltung , des Handels ,

//
Diese Auskünfte sind nicht rechtsverbindlich

ien;twx.

KURZE STADTNOTIZEN
Omftibusverkehr nach Maisch/Sulzbach . Ab

Montag , 18. 10.. verkehrt ein Omnibus nach
Malsch/Sulzbach . Abfahrt ?.b Albtalbahnhof
7.55 und ab Marktplatz um 12.00 Uhr .

Für die notleidende Jugend . Bei dem
Fußballspiel VfB Mühlburg — FC Phönix
am 17. 10 . wird ein Zuschlag von DM 0 .10 zu
Gunsten der notleidenden Karlsruher Ju¬
gend erhoben . Der Betrag wird an das Stadt¬
jugendamt abgeführt .

>,KÖnig Ödipus “ als Schüleraufführung .
Einer alten , durch den Krieg unterbrochene
Tradition zufolge , führen Schüler des Karls¬
ruher Gymnasiums am Sonntag , 24 . 10 ., 10.30
Uhr . die Tragödie ..König Ödipus ** von So¬
phokles in der Übersetzung von Hugo v . Noff -
mannsthal auf . Erich Werner komponierte
die musikalische Choruntermalungen .

Lichtbildervortrag . Am Sonntag , 17. 10. um
20 Uhr , findet im Redtenbacher Hörsaal ein
Lichtbildervortrag statt über die hl . Hed¬
wig von Schlesien und .ihr Land .E* spricht Jesuitenpater E . Rommerskirch .

Karlsruher Gschwätzgebabbel
Von Eustachius Dindemüller

Mit d ‘r Karlsruher Feuerverhütungs -
Weh hat ‘s also sau wer klappt ; ‘s hat
nirgends brennt ! Un ‘ deszweg hemmer
Öei * widder e ‘ annere „Spezialwoch “ an -

nämlich e Feschtwoch zu -
Sunschte von d ‘ r notleidende
Jugend . Awwer bei dere Woch geht «
ganz gwieß net ohne Feuer ab , indem
^aß unser Jugendamt un ‘ scho ganzKarlsruh „ Feuer und Flamm “ defor iscl }.
M-ei* Freind Pinktle hat m ‘r uff de erseht
Hieb , sogar ohne z ‘bruddle , e ‘ Dutzend
Programm abkaaft . „Wann 's for en guteZweck isch “ hat -er gsagt „un ‘ ‘s koscht
net viel , nord isch m ‘r nix z 'viel .“ Mensch ,niach 's awwer norr net so arg billich ,niit deihn wohltädiche Herz , hab ich zu -
em gsagt , net daß 'd jetz mit deine Pro -
grammer während d,r ganze Feschtwoch
Geheim hogge bleibsch un ‘ denksch , die
annere werre scho neigeh “, wo was los
jsch zugujischte von d ‘r arme Jugend .
Unser Nachber hat scho sei ' ganze Fami¬
lie mobil gmacht , damit daßt - se iwweraliv 'rtrete isch , wo was los isch . Denn be¬
kanntlich isch von heut an acht Dag
lang ständich was fällich , sogar for we -
nich Geld . Un ‘ was d ‘Haaptsach isch : ‘s
kommt niemand z ‘ korz , vom Schulerbu *
bis zum Großvadder . von d ‘r kleine Tru¬

del bis zu d ;r Dande Emma , denn in
dere Woch werd in Karlsruh gsunge ,danzt un ‘ theatprg ‘spielt , gebabbelt werd
un * g ‘redt , g ‘ritte werd , klettert un ‘ kickt ,un ‘ Mussich werd gmacht vom Jazz bis
nuff zum Mozart un ‘ Beethoven . Schier
in jedem Saal isch was z ‘höre , un ‘ a im
Stadtgaarte un ‘ in d ‘r Kerch — korzum
for alle Geschmäcker werd was serviert ,
ganz egal , ob einer zugunschte von d ‘r
Jugend lache will oder heule . Un ‘ wann
m ‘r Dusel hat , nord kann m *r beim
„ Bunte Abend “ sogar noch e ‘ halwe Aus¬
steuer gwinne . — M*r muß halt jetzt je¬
den Dag richtich ins Blatt neigugge , wo
d*r „ Fahrplan “ for jeden Dag drinn isch ,damit daß m ‘r nix v 'rbummelt . Mir
Karlsruher wolle zaige , daß m ‘r ufCem
Deggel sinn , wann ‘s for unser Jugend
isch . Un ‘ mir „Alte “ wolle mit die Junge
Widder jung sein un ‘ uns fraie im ‘ net
allfort bloß an d 'Kadoffle denke . Un ‘ so¬
weit daß m ‘rs noch denkt , isch jo unser¬
einer a ‘mol „ Mitglied “ gwest von d ‘r ,
„ Jugend von heute “ . Also jetzt wolle m ‘r
aus dere Feschtwoch emol e * sauwers
Wochefescht mache ! Un ‘ warum solle mir
Karlsruher net a ‘mol unser — Oktober -
feecht hawwe ? Also uff !

Platzkonzert . Am Sonntag , 17.10 , veranstal¬
tet der wieder ins Leben gerufene Musik¬
verein Daxlanden unter Leitung von J .
Weber von 11—12 Uhr auf dem neuen
Kirchplatz ein Platzkonzert .

Der Verein Deutscher Schäferhunde ver¬
anstaltet am Sonntag , 17 . 10 . . 15 Uhr , an der
Lirkenheimer Allee , Ecke Waldring , zur
Einweihung seiner neuen Sportanlage eine
Vorführung von Schutzhunden .

Geburtstag . ' Architekt Adam Wüst Dur -
!cch , Turmbergstraße 11 , feiert am 17 . Ok¬
tober 1948 seinen 87. Geburtstag .

Geburtstage . Philipp Günther , Karls¬
ruhe , Nowackanlage 6, feiert am 16. Oktober
seinen 80 . Geburtstag . Am 17. Oktober kann
Heinrich Basemann , Rentner Forlenweg
Nr . 13, seinen 80 . und Gottlieb Grau , Städt .
Altersheim , seinen 87 . Geburtstag feiern .

Versammlungskalender der Parteien
SPD . Weststadt : Vorstands ? und Dele ^ er -

tensitzung Scheffelstr . 18 am 19 . 10., 20 Uhr .
Di . Schwerdtfeger . — Südwest : : 20 . 10 . . 20
Uhr , Hohentwiel , Mitgl .JVers . Stadtrat Wal¬
ter — Frauen -Versammlung : 21. 10., 19.30
Uhr , Weißer Berg . Werner Orth , Günther
Klotz , Fr . Corterier . — Oststadt : 21. . 10., 20
Uhr , Bemhardushof , Mitgl .-Vers . Dr . Schiele .
— Innenstadt : 21 . 10 ., 20 Uhr , Nußbaum ,
Mitgl .-Vers . Bürgerm . Rimmelspacher - Ett¬
lingen .
CDU : 16 . 10 ., 20 Uhr , Karlsruhe -Ost , „Burg¬

hof “ , öffentliche Versammlung . 20 . 10., 19.30
Uhr , Kolpinghaus , Sozialpolitischer Ausschuß ,
Referenten Ibach und H . Vogt . 24 . 10., 15.30
Uhr , Bulach . Nähschule , öffentliche Ver¬
sammlung , Referent : Oberreg . Rat Dr . Wer¬
ber .

DVP . 19 . Okt . , 20 Uhr . „Bavaria “ , öffentl .
Versammlung . Referent -. Dr , Hermann Keß¬
ler - MdL . über Lastenausgleich , Betriebs¬
rätegesetz und Württemberg -Baden . — 21 .
Okt ; , 20 Uhr , „Weißer Berg 4*. Kommunalpol .
Ausschuß .

KPD . Funktionärversammlung . 18. 10.,
19 Uhr , im Speisesaal der Karlsruher Lebens¬
versicherung . — West . 21 . 10., 20 Uhr , in
„Grafs Weinstube “ Mitgliederversammlung . —
Südwest . 21 . 10., 20 Uhr , im „Karlshof “ Mit¬
gliederversammlung . Ref . C . Schäfer , in -
nen -Ost . 22 . 10. , 20 Uhr , im „Nußbaum “ Mit¬
gliederversammlung .

Radikal - Soziale Freiheitipartei . Dienstag ,
19. 10„ 19 .30 Uhr . „Nowack “, öffentlicher Vor¬
trag . Ref . : R . Müller .

Rhein wasserstände :
14. Oktober : Konstanz 311 (—2) , Breisach

132 (+ 2) , Kehl 198 (—1) , Maxau 354 (—2),Mannheim 213 (+ 1) , Caub 130 (—3) .

W. M . Frage : Durch Unfall verlor ich
1934 mein linkes ’ Bein . Meine Versicherungs .
gesellschaft vergütete mir bis Juni d . J . eine
Rente von 227.— pro Monat , nach der Wäh¬
rungsreform aber nur noch DM 22 .70 . Müs¬
sen Unfallbeschädigte mit dieser Kürzung
einfach zufrieden sein , auch wenn mit die¬
sem Betrag nicht zu leben ist ? — Ant¬
wort : Die Dritte Durchführungsverord¬
nung (Versicherungsverordnung zum Gesetz
Nr . 63 der Militärregierung (Umstellungs¬
gesetz ) bestimmt in § 7 Absatz 1, daß auf
Ansprüche aus Versicherungsfällen und
Schadenereignissen , die vor dem 21 . 6. 1943
eingetreten sind und für - die Zahlungen ge¬
leistet werden müssen , die Bestimmungen
über bestehende Forderungen agizuwenden
sind . Dies bedeutet , daß eine Versicherungs¬
rente aus einem im Jahr 1934 erlittenen Un¬
fall im Verhältnis 10 :1 von Reichsmark auf
D -Mark umgestellt wird . Die Versicherungsr
gesellschaft ist also im Recht . Daß eine
solche Regelung eine ungeheure soziale
Härte bedeutet , ist unbestreitbar . Die be¬
teiligten deutschen Behörden und die Pri¬
vatversicherer haben deshalb Schritte unter¬
nommen , um eine Abänderung oder Milde¬
rung der angeführten Bestimmungen zu er¬
reichen . Es steht zu erwarten , daß diesen
Bemühungen in Kürze ein Erfolg besch '.e-
den sein wird .

A . W„ Gritznerstraße . Frage : Dyrch zu' starke Bestäubung der Kartoffelstauden mit
Nexit zur Bekämpfung des Kartoffelkäfers
haben meine Kartoffeln den Geruh und
Geschmack des Bestäubungsmittels ange¬
nommen . Audi das Einlegen der Kartoffeln
in kaltes Wasser am Abend vor dem Ge¬
nuß konnte sie niht voll schmackhaft
mähen . Sind die Kartoffeln ohne Beden¬
ken genießbar ? Ist nur die Schale damit
behaftet oder ist die ganze Knolle mit
Nexit durchsetzt ? Auf weihe Art und
Weise läßt sich die Entfernung des wider¬
lichen Geruchs und Geschmacks ermögli¬
chen ? — Antwort : Ein Mittel gegen die
Beseitigung des der Gesundheit übrigens
niht abträglichen Nexit -Geschmacks und
- Geruchs , der niht nur der Schale anhaf¬
tet , kennen wir niht . Man hat aber beob¬
achtet , daß der widerwärtige Geruh und
Geschmack sich mitunter verflüchtigen .

M . K . Es kommt darauf an , was auf dem
Einweisungsschein des Untermieters stand .
Wenn ihm eine Wohnung mit Keller zuge¬
wiesen war , müssen Sie den / letzteren zur
Verfügung stellen . Wenn niht , besteht für
Sie keine Verpflichtung .

An mehrere Untervermieter . Frage : Kann
ein Hausbesitzer von einem Hauptmieter
verlangen , daß dieser den ganzen Mietbe¬
trag bezahlt , wenn beispielsweise eine ihm
von amtswegen aufgenötigte Untermietpar¬
tei keine Untermiete * bezahlt ? — Ant¬
wort : Der Hausbesitzer braucht sich nur
an den Hauptmieter zu halten . Der letztere
muß , wenn der Untermieter ihm die Miete
schuldig bleibt , diesen verklagen und darf ,
wenn er nicht zu seinem Geld kommt , beim
Wohnungsamt Räumung verlangen .

C . R . Durlach . Frage : Neulich war Jn
einem Gedenkartikel über einen Schrift¬
steller auch von dessen vorübergehendem
Eintreten für den Dadaismus die Rede , Wir
Jüngeren können uns aber unter Dadaismus
nichts vorstelien . Würden Sie uns deshalb
wohl einige dadaistische Literatur angeben
können ? — Antwort Das Letztere leider
niht , wohl aber sei Ihnen eine kleine da -
deistische Stilprobe spendiert . Also : . . Ei ,
ei . ei , stellte Doktor Sinalko fest , das Wihr ?
mal wieder vom übermäßigen Eiergenuß
her und dem sonstigen guten Leoen . Und
tatsächlich : es ging rapide aufwärts auf dem
ganzen Sektor , der Kalorienpegel war über
Nr cht auf 3999 gestiegen , die Schweine
schwammen in Kartoffeln , die Bratkartof¬
feln in Schweinschmalz und die Normalver -
biaucher in Wonne . Hinkemann aber kehrte
von seiner Spähtour bei 40 Grad plus im
Schatten zähneklappernd ' in die besser ge¬
heizte Unterwelt zurück , pflanzte sich schweif¬
wedelnd vor seinem Herrn und Meister auf .
der eDen mal wieder ein stärkendes Benzin -
vollbaa nahm , shlüg scheppernd seine Hin¬
terhufe zusammen und meldete : Heil , mein
Führer ,

’ich kann Ihnen dis erfreuliche Mit¬
teilung machen : daß Sie sich in der nächsten
Walpurgisnacht wieder reinkarnieren dürfen :
die Oberhexe Baube hält sich auf
Blocks -Beng bereit . Audi auf anderen Ge¬
bieten geschahen Zeichen und Wunder , und
statt der Kleinen hing man durchweg die
Großen . Um jedoch den Trinkwasserver¬
brauch in der alten Höhe zu lassen , beließ
man die Schnapssteuer auf ihrer stolzen
Höhe . In der ersten Landtagssitzung aber
fand der Antrag auf obligatorischen Ge¬
brauch des schwäbischen Grußes im öffent¬
lichen Leben eine beträchtliche Stimmen¬
mehrheit — — —“ Und nun fahren Sie
selbst weiter , Herr R .

E . Sch ., Donaueschingen . Frage : In Ihrer
Ausgabe vom 11. 9. brachten Sie unter der
Überschrift „Sternenmächte und Mensch “
eine Prophezeiung des bekannten Kosmobio¬
logien Heinrich Hüter . Darin ist u . » . er¬
wähnt , daß Hutfcr schon vor zwmzig Jahren
in Karlsruhe gesprochen habe . Vermutlich
hat er sich auch damals schon Über die
nähere Zukunft geäußert . Es würde midi
und viele meiner Bekannten interessieren ,
ob Hüter „einigermaßen richtig “ in die Zu¬
kunft geschaut hat ! Davon würde natürlich

besaß jeder soviele Papiertausender , daß | wer , die Rohlederverwertungsstellei das
Arbeitsamt , der 'Überseevertreter , der
Europavertreter , der Generalvertreter ,
die JEIA , das Wirtschaftskontrollamt ,
der Direktor , der Prokurist , die Aus¬
ländsabteilung — und keine Portefeuil¬
ler , keir^ einziger Portefeuiller ! Es gibt
nämlich gar keine Jungmeister mehr in
diesem Fach , sie sind ausgestorben . 263
Offiziere der Verwaltung und der Wirt¬
schaft und null Mann ! Für die sechzig¬
tausend Damenhandtaschen hätten wir
fünfhundert Tonnen Fett einführen kön¬
nen . Für die Tinte , die udie Strategen
untereinander verschreiben , ernten wir
höchstens Hohn und Hunger .

Die Militärs sind in der ganzen Welt
dafür bekannt , daß sie nicht besonders
rationell wirtschaften . Aber man hat me
von einer Armee gehört , die samt und
sonders aus Offizieren bestanden hätte .
Bei uns Zivilisten ist es nun soweit . Wenn
wir leben wollen , bleibt uns deshalb gar
nichts anderes übrig , als die Offiziers¬
jacke auszuziehen und wieder den Mann¬
schaftsrock überzunehmen . Sgl.

viel abhängen . ob man seinen heutigen
Worten etwas Wert beimessen könnte . Ist
Ihnen darüber etwas bekannt ? — Ant¬
wort : Über den vor zwanzig Jahren von
Hüter gehaltenen Vortrag haben wie leider
nichts Näheres ermitteln können , wohl aber
ist uns bekannt , daß Hüter bereits 1932 Nie¬
dergang und Ende der Hitlerherrschaft im
wesentlichen so vorausgesagt hat , wie sie
später vor sich gingen , und daß ihm wegen
dieser Voraussage 1933 jedes öffentliche Auf¬
treten untersagt wurde .

Z . , Vorholzstraße . Diesb Preisunterschiede
sind heute leider überall zu beobachten . In
Ihrem Falle würden wir uns bei der Zen¬
trale der Lebensmittelgroßhandlung be¬
schweren .

E . I . Die Miete für die beiden Keller er¬
scheint uns etwas hoch , aber eine Benützung
ohne Vergütung dürften Sie kaum verlan¬
gen können . Versuchen Sie , den Hauptmieter
zu einer Verbiligung um vielleicht DM 1.—
zu veranlassen .

J . B . es erscheint uns sehr fragliah , ob Sie
heute noch eine Rückvergütung Ihrer In¬
standsetzungskosten erreichen können , die
früher mit einer Klage vielleicht hätte er¬
zielt werden können . Versuchen Sie es im -
rreihin durch den Mieterschutzveroin .

E . P . Der derzeitige Kleinhandeisfestpreis
für Kartoffeln beträgt bei loser Abholung
im Geschäft DM 6,55 , bei Lieferung frei iKel¬
ler im Sack DM 6y85 der Zentner .

H. N. Wenden Sie sich wegen der Krank¬
heitsursache an die Landwirtschaftliche Ver¬
suchsanstalt Augustenberg .

E .
' N . Wenn auf dem Einweisungsschein

de *. Wohnungsamtes die Mitbenutzung des
Kellers vermerkt ist , steht sie Ihnen im Rah .
men des Möglichen natürlich zu . Über die
Schlüsselfrage müsen Sie sich . evtl , unter In¬
anspruchnahme des Wohnungsamtes , einigen .

A. J . und H . K . Wenden Sie sich wegen
der Entlassungsgelder an das Rote Kreuz
(Herrenstraße 39) .

H . K . Rechtlich ist der Hauptmieter , wenn
er Ihnen die betreffenden Sachen nicht als
Einrichtungsteile Ihrer Wohnung zur Verfü¬
gung gestellt hat , nicht verpflichtet , sie
Ihnen zu belassen . Wohl aber besteht eine
moralische Verpflichtung , auf die Sie im
Guten hinweisen könnten . Evtl , versuchen Sie ,
wenn eine schwere Notlage bei Ihnen vor -
liegt , durch das Fürsorgeamt (Ettlinger -
straße ) auf den Vermieter einzuwirken .Frau E . R. , Kaiserallee . Wenden Sie sich
wegen des Vorfalles auf dem Friedhof
Beiertheim an den Vertreter des Landes -
bischofs beim Oberkirchenrat .

Was bringt Radio Stuttgart ?
Sonnlag , 17. 10.

0 .00 Morgenchoral , Tagesspruch , anschl .
Frühmusik m . Zeitansagen , 7.00 Morgenstund
hat Gold im Mund (H ) , 7 .45 Nachrichten , Wet¬
ter , 8 .00 Landfunk mit Volksmusik , 8 .30 Aus
der Welt des Glaubens , 9 .00 Evang . Mor¬
genfeier , 9 .30 Chor - und Orgelkonzert , 10.00
Besinnlicher Morgen , 11.00 Musik , 12 .00 Musik
zur Mittagsstunde , 12 .45 Nachrichten , Wetter ,
13.00 Musik zur Mittagsstunde (Fortsetzung ) ,
13.30 Aus der schwäbischen Heimat , 14.15
Kinderfunk , 15 .00 Chorgesang , 15 .30 Musik
zur Kaffeestunde , 16 .30 Zurück zu „Methusa¬
lem “, 18 .30 Chormusik der Renaissance (H ) ,
19.00 Stimme Amerikas , 19 .30 Sport vom
Sonntag , 19 .45 Nachrichten . Wetter , anschlie¬
ßend Sportdurchsagen , 20 .00 8 . Symphonie
C-moll von Anton Bruckner , 21 .30 Süddeut¬
sche Herrgottsfahrt , 22 .00 Spätnachrichten ,
Sportdurchsagen , 22 .15 Eine Viertelstunde
Musik für Dich . 22 .30 Der Dichter liest , 23 .00
Heiter klingt der Sonntag aus , 23 .55 Nach¬
richten .

Wie wird das Wetter ?
Wetterbericht v. Amt für Wetterdienst K ’he.

Noch leicht unbeständig ! Vorhersage , gül¬
tig bis Montag früh : Wechselnd bewölkt ,
noch vereinzelt einzelne Niederschläge , meist
in Schauerform . Tageshöchsttemperaturen
zwischen 13 und 17 Grad . Tiefstternperaturen
in der Nacht von 4 bis 8 Grad . Schwache
bis mäßige Winde aus südwestlichen Rich¬
tungen .

Jß&iiene des Badischen JußbaUvcrbandes
Ziehung am 4. November 1948

Die vor 14 Tagen gestartete Lotterie des
Badischen Fußballverbandes zu Gunsten der
Badischen Sportjugend und der Unjallunter -
stützungskasse findet am Sonntag , 31. 10.
1948 ihren Abschluß . Bis zu diesem Zeit¬
punkt sind an allen Zeitungskiosken der
Stadt die Lose zum Preise von 50 Pfennig
erhältlich . Es wird nochmals darauf hinge¬wiesen , daß wertvolle Gewinne , wie : I kom¬
plette Kücheneinrichtung , s Nähmaschinen ,1 Gasherd , 1 Damen - Fahrrad , Fußbälle , Fuß .ballstiefel . Sporttrikot und Sporthosen . Re¬
gen - und Übergangsmäntel , elektrische Ge¬
räte , 1 Radioapparat , 1 Herrenarmbanduhr ,
Schmuckgegenstände , wertvolles Küchenge¬
rät , Präsent -Körbe , Sekt , Wein , Wäsche¬
truhen , Schlafanzüge , zur Verlosung kommen .

Die Verlosung findet am Donnerstag , 4, 11.
1948 unter notarieller Aufsicht ln Karlsruhe
statt . Die Gewinnliste wird in allen Tages -
und Sportzeitungen veröffentlicht .

Sportprogramm am Wochenende
Süddeutschlard gegen Norddeutschland in

Nürnberg .
Freundschaftsspiel . VfB Mühlburg — FC

Phönix , Vorspiel : KFV — Daxlanden ,(14-15
Uhr ) .

Di* Mannschaft des VfB Mühlburg wird
durch Gärtner (Eintracht Frankfurt ) und
Hauer (VfB Knielingen ) verstärkt .

Landesliga . 16. 10. 1 FC Pforzheim — VfB
Knielingen : 17 . 10. VfL Neckarau — ASV
Feudenheim , TSC Rohrbach — ASV Durlach .
Schwetzingen — Friedrichsfeld , Sandhofen
gegen Viernheim , Germ . Brötzingen — VfR
Pforzheim .

Bezirksklasse . Staffel 1 : Eggenstein — Neu¬
reut , Wiesental — Forst , Weingarten — Ett¬
lingen , Neudorf — Heidelsheim , Hagsfeld
gegen Mühlburg II . Staffel 2 : ASV Pforz¬
heim — Ispringen . Söllingen — Mühlacker .
Grötzingen — Duriach . Aue . Eirkenfeld — Dill -
weißenstein , Würm — Berghausen . Kfcntgs -
bach — Eutingen .

Kreisklasse A . Staffel 1 FC 21 Khe gegen
Beiertheim . Stupferich — Pfaffenrot . Spes¬
sart — Rüppurr . Kleinsteinbach — Jöhlingen ,
Busenbach — Bulach , Bretten — Frankonia
Khe . Staffel 2 : Rußheim — Grünwinkel ,
FrT Forchheim — Spfr . Forchheim , Neu¬
burgweier — Blankenloch , Malsch — Fried¬
richstal , Spöck — Linkenhelm . Hochstetten
gegen Khe West .

Kreisklasse B . Staffel 1 : Rintheim — Poli¬
zei (Sa .) . FrSSV Khe — Olympia/Hertha
(Sa .) , Gehörlose — Khe Ost , FC Baden gegen
LiedoLsheim , Germ . Neureut — Leopolds -

hafen . Staffel 2 : Auerbach — Langenalb .Weller — Ittersbach , Etzenrot — Langen¬
steinbach , Reichenbach — Spielberg . Staf¬
fel 3 : Wolfartsweier — Völkersbach . Ober -
■weier — Schölbronn , Spinnerei — Malsch ,Sulzbach — Ettlingenweier . Staffel 4 : Fle -
hI lgen Ib — Kürnbach Wörsingen Ib gegen
Gölshausen , Büchig — Flehingen I Wös¬
singen I — Bauerbach . Neibsheim — Bret¬
ten Ib .

Handball
Südwest — Süd in Landau ,
Auwahlspiel . Gruppe Nord — Gruppe Süd

in St . Leon .
Gruppenliga Süd . Ltnkenheim — Ettlingen ,

Durlach — Grün Winkel .
Bezirksklasse . Staffel 3 : Knielingen gegen

KTV 46 , Rüppurr — Brötzingen . Ettlingen¬
weier — Mühlacker , Neureut — Ispringen .
Staffel 4 : Spöck — TSC Bruchsal .

Kreisklasse . Staffel 1 : Malsch — Langen¬
steinbach , Polizei SV — Bruchhausen . TsCh .
Mühlburg — Fr . Bulach . Staffel 3 : ASV
Durlach — VfB Mühlburg . Durlach -Aue ge¬
gen Weingarten .

Frauen . Staffel 1 : Mühlburg — KTV 46 ,
MTV — Phönix , Südstern — Daxlanden .
Staffel 2 : Tsch . Durlach — Ettlingen ASV
Durlach — Fr . Bulach , Durlach -Aue — Beiert¬
heim . Staffel 3 : Eggenstein — Liedolsheim .
Germ . Neureut — Graben

Schwerathletik
Badische Ringer - Mannschaftsmeisterschalt

Eiche Sandhofen — ASV Fetidenhelm . KSV
Wiesental — KSV 1884 Mannheim . KSV Kir ".
lach — ASV Lampertheim . SpV Brötzingen
gegen Spvgg . Ketsch .(Sa , 19,00 Uhr Schul¬
turnhalle ) .

Gewiehtheberfreundschaftskampf . Neustadt
gegen Germania Karlsruhe .

Wasserballturnier . Die besten badischen
und württembergisehen Wasserballmann¬
schaften messen in einem Turnier am
Sonntagvormittag und -nachmittag im Vier -
ordtbad ihre Kräfte .

Hockey . FC Phönix Karlsruhe — SV
Gernsbach (So . 9 .30 Uhr ) .
Herausgegeben unter Militär • Regierungs -
Lizenz US - WB - 101. Verantwortl Schrift¬
leiter Walter Schwerdtfeger und Wilhelm
Baur . — Nachrichten : DENA (Deutsche
Nachrichten - Agentur ) . DPD ' Deutsch . Presse¬
dienst Britische Zone ) . AP (Associated
Press ) SNB (Sowlet Nachricht -Büro ) . INS
(Internat . News Service ) . — Für Rücksen¬
dung nicht verlangter Manuskripte wird

keine Gewähr übernommen .



Gottesdienste
Evangelische Gottesdienste . Samstag , 18, Oktober 1948 :

Matthäuskirr he : 20 Uhr Wochenschlußfeier . Sonntag »
17. Oktober (21. S . n . Trin .) : Männersonntag : Daxlanden ,
8.30 Uhr Wenzel . Albpfarrei : 9 .45 Uhr Wenzel . Geibel -
straße 5: 8 .30 Uhr und 10 Uhr Weeber Markuskirche .
9 .30 Uhr Seufei 't ; 20 Uhr Becher . Amalienstr . 77 : 8.45 '
Uhr Löffler . Blücherstr . 20 : 9 Uhr Schmitt ? 10.30 Uhr ■
Einführung von Pfarrer Mondon durch Landesbischof
D. Bender . Malthäuskirche : 9 .30 Uhr Oest . Stelanienbad :
8 Uhr ‘Oest . Weiherleld : 8 und 9 .30 Uhr Becher . Wilhelm -
Straße 14 : S und 9.30 Uhr Biedermann . Lulsenstr . 53 :
8 und 9.30 Uhr Hauß . Haizingerstr . : 8 u . 9.30 Uhr Feß- .
ler . Rintheim : 14 Uhr Streitenberg . Hagsfeld : . 9 .30 •Uhr
Gottesdienst . Rüppurr : 9 .30 Uhr Schulz . Diakonissen¬
haus : 10 Uhr Wenz . Stadt . Krankenhaus : 10 Uhr Gottesd . ,
Vom 18. bis 23. Oktober täglich Gebetsgottesdienst fü»
Kriegsgefangene und Vermißte , jeweils abends 8 Uhr , jin allen Gottesdiensträumen (für die Christuskirche v im
Konfirmandensaal }. !

Möttlinger Freunde : Jeden Sonntag 3 Uhr Konfirmandensaal ;
Christuskirche , Mittwoch , abends H8 Uhr , Riefstählstr . 2, !
pari ., lks . Durlach : Donnerstags l/s6 Uhr , Gewerbeschule , j

AH-kath . Gemeinde : 9 .30 Amt mit Pred . Kriegsstr . 88 . f
Erste Kirche Christi , Wissenschafter : Karlsruhe , Richard -

Wagner -Straße U . Gottesdienst : So ., 10 Uhr . Mittw ., 7 U .
Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , 17. Okt . 1948, vormittags

10 Uhr , Munzsaal , Waldstr . 79 , Sonntagsfeier .

Cafe MuseumTäglich nachmittags
und abends Konzert

Monat Oktober f A 17 U/aUar mit seinen
Gastspiel » V . 1^ . VT jo Herren .

Jeden Dienstag , Donnerstag u . Freitag ab 20 .00 TANZ
Montags . Betrubsrube -

Palais Cafä — Bar — Ruf 4713
' Des großen Erfolges wegen prolongiert
Gastspiel Waldemar Schütze

mit seiner Combo .
Täglich ab 19.30 Uhr : TANZ

Mittwoch , Samstag , Sonntag , 16 Uhr *.
Tanz - Tee . - Parkplatz .

Freitag Betriebsruhe .

‘Freitag , 22. 10., 19.30 : L Symphoniekonzert der BadisehM
Staatskapelie . Wiederholung .
Kl . H . : 19.30 : „Des Teufels General “ mit Heinrich Wild¬
berg . Drama von Carl Zuckmayer .

Samstag , 23 . 10, , 19.00 : „ Wie es Euch gefällt " . Lustspiel
von William Shakespeare . Musik von Hermann Zilchei .
Kl. H., 19.30 : Neuinszenierung , ,Stella " . Schauspiel für
Liebende von Goethe .

Sonntag , 24, 10. , 17.00 : „ Tristan und Isolde " von Wagner .
Kl . H . , 14.30 : „ Des Teufels General " mit Heinrich Wild
berg ., Drama, von Carl Zuckmayer .
19.30 : „Stella " , Schauspiel für Liebende von Goethe .

i Kulturbund Karlsruhe
Moittag , 18, 18. , l . (Montag )-Reihe „Fra Dlavolo " , Ko

mische Oper von Auber . Beginn 19.30 Uhr .

Das Badisciie Staatstheater
lädt zum Abonnement für

Familien -Nachrfchten
Georg Haist : Nach unermüdl . arbeitsr . Leb ., ist heute m

herzensg . M .t uns . 1b, treus . Vt . , Schwgvt . , Opa , Brd.
u . Schw . i . A , v . 51 j unerw , v . uns geg . In tf . Leid :
Frau Frida Haist Wwe . u . Ang . Trh . : Philippstr . 17.
Beerdig . : Montag, ' 18. 10., 14 Uhr , Friedh . Mühlburg .

Am T5 . 10. ist nach schwerem Leiden mein her¬
zensguter Mann , unser lieber Vater

FRANZ HARTL
OrthopSdie -Mech .-Meister

von uns geg . Beerd . : Mo . 18. 10., 10 U ., Hauptfr ,In stiller Trauer :
Frau Theresia Hartl u . Kinder , Wilhelmstr . 18.

Hermann Meckel u . Frau Ruth geb . Lechner : Für all die
guten Wünsche u . Aufmerksamkeiten zu unserer Ver¬
mählung danken wir von Herzen , auch im Namen unse¬
rer Eltern . Karlsruhe , Klauprechtstraße 22.Karl Kaltenbach , Dentist , u . Frau , Kaiserallee 64 : Für die
uns anläßlich unserer silbernen Hochzeit überreichten
Blumen und Geschenke sprechen wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank aus .

Ihre Verlobung geben bekannt :
Elisabeth Bäurle — Georg Horn . Karlsruhe , 17. 10 . 1948 .

Draisstraße 6, Damaschkestraße 59 .
thre Vermählung geben bekannt :

Heinz Siegrist — Hilde Siegrist geb . Fleischmann . Karlsr .-
Durlach , Grötzinger Straße 37 . 16. Oktober 1948.JFritz Kaiser — Anne Kaiser geb . Kutterer . Kbe .-Mühlburg ,Rheinstr . 17, Rheinstr . 79 . Tr . : 16. 10., 13 U . , Markusk .Fred Habermann , Vers .-Ang . — Gertrud Habermann geb .
Kritzer . Khe ., G .-Spechtst . 7 . Bruchs ., Kaisers !. 3 . 16.10.4S.Werner Kunst — Irma Kuiist geb . Grässer . Trauung : 16.
Oktober 1948 , 14 Uhr . , St . ßonifatiuskirche .

Korp . Benjamin Shaw — Hilde Shaw geb . Beeh , Old Town -
Maine/USA ., Söllingen , Tr . 7. 10. in Sonthofen .

C
ALBERT LAMPERTSDÖRFER A

HELGA LAMPERTSDÖRFER- geb . Hartmann |Vermählte I
Khe ., Morgens ! .24 . Tr . : 16. 10., 12 .30 , Amalienst .77

C
Sgt . Gordon Jones — Ilse Jones geb . Gärtner

Vermählte I
St. Paul/Mines ., USA., Khe . , Zähringerstraße 30. I

Trauung : 16, 10., 14 Uhr , St . Bernhard . y

wt » ( tawear AehcuM Aich 'A ^ at !

Vom 16.—31. Okt ,
täglich 20 Uhr

ftßicfcwlngtetVartat 6
mit Tanz .

Eintritt 0.50 bis 2.— DM.
Sonntag * 15.30 Uhr : Tanz - Tee
Variete . Dienstag Betriebsruhe . *
Weinstabe „Eule“ tagl. Tanz.

8 Symphonie - Konzerte
der Badischen Staatskapelle ein . |

Leitung i Otto Matzerath . |
i Von . Oktober 1948 bis Mai 1949 findet monatlich ein \
j Konzert statt . Daten , Programm und Solisten siehe 1

Plakate an den Anschlagsäulen .
( Stark ermäßigte Abonnementspreisej
| von DM 0.95 bis DM 4.15. [
i Anmeldungen und Auskünfte im Abonnementsbüro

des Badischen Staatstheaters.Konzert -Cafä Ellenrieder . Führend am Hauptbahnhof . Teie . jfon 8355—56. Im ' Monat Oktober unterhält Sie täglich !
nachm , n . abends Erwin Kolb von der „ Kaskade “
in Düsseldorf , Montags Betriebsruhe .

me w - 1948

100 JAHRE

RAAB KARCHER
■ßCofiCcn -̂ üngemitteC
Srci6Stoffe Schiffahrt

MAXIM - BAR
das intime , gemütliche Abendlokal , Zährin -
gerstraße 19 (Haltest . Hochschule ) , Tel . 3320
FRIEDRICH SPITZNAGEL
mit seinem Quartett bürgt für dezente Unter¬
haltung und Tanzmusik

Zimmertheater , Weinbrennerstr . 18 (Civic Center )
Donnerstag , 21. 10. , 19.30 Uhr : „Flandrisches Nocturno " .

. Samstag , 23. 10. . 19.30 Uhr : „ Gaslicht " ._
Vereins-Anzeiger_ ,

. Karlsruher Liederkranz e .V . : Sonntag , 17. 10., 10.30 Uhr , im
StjEidt. Konzerthaus : Konzert zum 107. Stiftungsfest . Mitw .

I Else Blank , Kammersängerin . Bläsersextett Bad. Staats *
theater , der Männerchor , Ltg. Otto Feil Eintr .-Karten
Mitgl . 1.10 DM, Gäste 2.2(1 DM. Vorverkauf Kümmerte ,Kaiserstr . 93 (Mitgl, ), Röckf, Karlstr . 23, Dennig , Kaiser *
str . 11, ‘Dieterich , Marienstr . 23, Reiseb . Heimei & Zimmer¬mann , Kaiserst . 150 (Gäste ), u . a . Sonnt , a . d . Theaterk .1Bürgerverein der Weststadt : Am 16. 10. , 20 Uhr , bunterAbend unter Mitwirkung namhafter Künstler des Staats -
theaters in den Räumen der Großgaststätte Nater .

. Verein Deutscher Schäferhunde e . V . , Ortsgruppe Karls¬ruhe , Albring 1: Einweihung der Sportanlage an der
Linkenheimer Allee , Ecke Waldring , gegenüber dem
Sportplatz der Freien Spiel - und Sportvereinigung am
Sonntag , 17. 10., 15 Uhr . Vorführung von Schutzhunden .Anschließend buntes Programm . Eintritt frei . Speisen -
und Getränke -Ausgabe .

Haus- und Grundbesitzer ]
Mit der Verwaltung der neuen Umstellungsgrundschuldenfür den Lastenausgleich kann bis 20. 10. 1948 ein Real -kr ^ditinstitut (Sparkasse , Girozentrale , Hypothekenbank ,

_ _ Bausparkasse usw . ) beauftragt werden , wenn das Grund -
weine bis zu einem Höchstpreis von 9.50 . Eintritt frei ,

' stück nur mit Rechten von Privat -Gläubigem belastetest . ;
j Parkplatz , Taxidienst . — Behag -lich -keit im Casino , leider Der Eigentümer entscheidet selbst , welchem Realkredit - ;nur bis Mitternacht . : institut er die Verwaltung übertragen will . Die Öffentlichen =• • - - -- - - - — ) Sparkassen (Gemeindesparkassen , Bezirkssparkassen und '
Stadtgartenrestaurant . Sonntag, , 17. 10. 1948, ab 17 AJhr . i Städtischen Sparkassen ) sind zur .kostenlosen treuhände - iTanz . Es spielt die bek . Orig .-Trachtenkap . Böhmerwald . | rischen Verwaltung der Umstellungsgrundschulden und zur !Zum Ritter , Mühlburg : Sa., 16. 10. , ab 19 U. , öffentl . Tarn [ Erteilung von Auskünften gerne bereit . Grundstückseigen - :tümerl Erteilt den Auftrag spätesens bis 20. 10. 1948 der

Großgaststätte Nater
Kegler -Sporthalle , Kaiserallee 13

Tägl . Unterhaltungskonzert
Das Haus der guten Küche

Freitags Betriebsruhe

GROOS

(Behag - /«di - (Zeit
erwartet der gute Gast in einer guten *"Gaststätte . Dieses
heimelige Gefühl empfinden Sie im Casino , Kaiserallee 16,an der Yorckstraße : Einige bequeme Sessel , warm getönte ,‘ Räume , angenehme Beleuchtung , dezente Musik , aufmerk .,same Gastlichkeit . — Dazu- eine Auswahl erlesener Flaschen -

Voranstaltongen
Atlantik -Lichtspiele , Kaiserstr . 5 (Durlacher Tor ) . Den engl .Spitzenfilm „ Ausgestoßen * mit James Mason und RobertNewton . Spannung — Abenteuer — Sensation . Ein Film ,der auch Sie begeistert . Täglich 14.00, 16.20, 18.45, 21 .00Uhr . Eintrittspr . ab 0.60 DM.

Nur bis Montag

rgl . 11, 13, 15, 17,
19 (Bl/i ) , 21 (B

n/t ) , 23 Uhr .

Sonnt ., 10.30 U. :
Kulturfilm -
Matinee

„Royal Wedding '4

Ermäßigte Preise

^ KURBEL
CLORin

hot bt 4t Honä, wt Min
Seotgot mit -Ceresafi
gegen Auswinterungsschäden
und Krankheitenbeizt und aieids*
Zeitig mit Morkit
gegen VogeHroß wergälit.
Oos Verfahren ist _ —

ifinpels Leverkusen
»ruNiiMicxau . sutusM *

LäM RONOttlPlATZ*RUF8921>
JOAN FONTAINE — GEORGEBRENT in

n Oh Susanne "
eine Fdlmkomödie, die mit ihrem Witz,ihrem Charme, ihrer Eleganz und ihren

Einfällen kaum zu überbieten ist .
Täglich : 12 .30, 14.40, 16.50 , 19, 21 .10 Uhr

Palt , Herrenstr . 11, Tel . 2502 . Patricia Roc , Rosamund John
in „ Kampf um Jimmy " . Der Kampf einer Mutter umihr Kind . Anfangszeiten : 12.00, 14.15, 16.30, 18.45 und
21.00 Uhr . Samstag u . Sonntag Spätvorstellung 23.00 Uhi .

Metropol ln K.-Welherfeld , Ruf 951 . Irene Dünne , Re*
Harrison u . a . m . in dem Groß'Klra „Anna und de *
König von Siam " . In deutscher Sprache . Bes . Anfangs¬zeiten : Wo . 16 u . 20, So . 14, 17, 20 Uhr .Kali in K .-Durlach , Ruf 91675 . Beg . Wo , 15.30, 18.00, 2045,Sa . Spätvorst . 22.15, So . ab 13.30 Uhr : „ Meine vier Jun
gens 9. Käthe Haack , Hermann Speelmans in den Haupt¬rollen dieses eindrucksvollen Films .

M .T . in K.-Durlach , Ruf 864 : „ Nicholas Nickleby " nach d
Roman von Charles Dickens . Wo . 15.30, 17.45, 20^15; So
14.00 , 16. 10, 18.20, 20.30 } Sa . Spätvorstellung 22.15 Uhr.Uli Ettlingen . Bis einschl , Donnerstag : Ein Film der neuen
deutschen Filmproduktion „ Zwischen Gestern und Moi
gen " mit Sybille Schmitz , Willy Birgel , Viktor Staat, »
Winnie Markus , Viktor de Kowa . Wochent . 19.30 UhuSa . 17.00, 19. 15, 21.30 Uhr ; So. 15.00, 17.00, 19.30 Uhr ;Mittwoch 17.00, 19.30 Uhr .

Weinhaus Just » Kaisersti . 91. Tel . 4259 . Tägl . ab 20 .00 Uhr.

Zum Engel ; Grünvrinkel . Samstag , 16., Sonntag , 17., und
Montag , 18. 10., ab 16 Uhr , Kirchweihtanz .

Gasthaus zum Löwen , Beiertheim . Am 17. u . 18. 10, . ab
16 Uhr , Kirchweihtanz mit der Kqpelle O . Merkel .Grüner Baum, Rüppurr : Sonntag , 17., u . Montag , 18. 10.vab 16 Uhr Kirchweih -Tanz mit Einlagen . Für Stimmung
sorgt das beliebte Tanz -Orchester „ Fred Seitz ”.Gasthaus Blume , Durlach : So. , 17. 10., ab 16 U- , i . Festsaal
groß . Tanzvergnügen mit d . bek . Jazzband „ Hein König “.Karlsruher Puppenspiele , Sofienstr . 58. Sonntag , 17. 10.
14.30 Uhr : „ Die betrogene Hexe " . 16 Uhr : „ Kasperleam Hofe des Königs " .

t Konzertdirektion Heinz Hofmeister
Clemens Kaiser -Breme (früher Badisches Staatstheater )

singt am Sonntag , 24 . Okt . , 19.30 Uhr , im. Munz -Saal „ Die
Winterreise " von Franz Schubert . Am Flügel : General¬
musikdirektor Otto Volkmann . Karten zu 1.50, 2.50, 3-50
DM Kunsthaus Büchle , Pianolager H. Maurer , Musikhaus
Schlaile und Germania -Kiosk .

Konzertdirektion Kurt Neufeldt
Heutet Robert Bürkner und Hansi Nassöe sprechen 19.30

Uhr im Munzsaal die berühmte spannende Märchen .
Novelle „ Das Flaschenteufelchen " von . Stevenson (1.10
bis 3.30 an der Abendkasse ) .

Martin Günther Förstemann , der große Orgelmeister von
internationalem Ruf, spielt morgen , Sonntag , 17* Okt .,18 Uhr , in der Markus -Kirche am Yorckplatz Orgelwerkev . Bach , Reger , Kurt Thomas u . a . Karten zu 2.20 (Kir¬
chenschiff ) u . 3.30 (Orgelemp .) ab 17 U . a . KircheneingDr. Eugen Roth , der Wilhelm Busch unserer Zeit "

, kommt
persönlich nach Karlsruhe und liest Dienstag , 19. Okt .,19.30 Uhr , im Bonifatiussaal u . a . aus seinen so über
aus beliebten Werken „ Ein Mensch " , „ Der Wunder¬
doktor " , „ Die Frau in der Weltgeschichte " . (Karten
von 1.10 bis 4.40 auch an der Abendkasse ) .

Chopin -Klavierabend Armin Berchtold , Samstag , 23. Okt . .,19.30 Uhr , Munzsaal , u. a . Polonaisen c -moll , A-dur u .As -dur , Ballade g-moll , alle 24 Preludes , f -moll -Fantasie .Karten von 1.10 bis 3.30 (bei Kurt Neufeldt , A . Gräft ,H . Maurer , Germania -Kiosk ) .
3. Kammermusikabend ; Das Stross -Quartett spielt Diens¬

tag , 26. Oktober , 19.30, im Bonif ttiussaal Streich -Quin¬
tette von Mozart . (1.10 bis 4.40).

IDAD - Festspiele des Ostdeutschtums
in Heidelberg vom 24 . bis 31 . Okt . 1948
Schirmherr : Präsident des Landesbezirkes Baden , Reiehs -
min . a . D . Dr. H. Köhler sow . Stadt u. Univers . Heidelbg24 . 10. , 10 Uhr : Königssaal : Festliche Matlnöe . Verstärk¬

tes Städt . Orchester mit Rudolf Köckert (Prag -Bamberg ) 1
als Solist . — 15 Uhr : Königssaal : Heimatstunde mit So¬
listen aus der alten Heimat . — 19 Uhr : Stadttheater :
Erstaufführung . Franz Werfel „Der veruntreute Himmel " ,25. 10. Universität : Vortrag Dr. V. Karell (Karlsbad -
Landshut ) „ Die Sudetenländer und das Reich " im Ablaut
der Geschichte . — 19.30 Uhr : Kammermusik . KÖckert-Quartett (Prag -Bamberg ), Dittersdorf , Mozart , Schubert .267 10., 17 Uhr , Universität . Dr. Fr . Hauptmann (Prag -Ba -
den -Baden ) liest aus eigenen Werken . — 19 Uhr : Stadt -
theater : „ Die lustige Witwe " .

27. 10., 17 Uhr , Universität , Lichtbildervortrag , Prof . Dr.Schürer (Prag -Aschaffenburg ) „ Ostdeutsches Wesen Inder deutschen Kunst " . — 19.30 Uhr , Aula , Liederabend .
Konzertsängerin Gertrud Pitzinger (Sudeten -Halle ) , Kam¬
mersänger Rudolf Watzke (Sudeten -Wuppertal ) ; am Flü¬
gel Gen .-Musikdirektor Fr . Rieger (Prag -Mannheim ).28. 10., 17 Uhr , Universität , Gedichtrezitationen von Bruno
Kremling (Südostschwabentum -Heidelberg ) und Prof . E.Männer : Lichtbildervortrag über d. Südostschwabentum . —
19 Uhr , Stadttheater , „nie Zauberflöte " v . W . A. Mozart .1A 4? TTU. TTi. i. iA. . <4Si t__Ai

nächsten öffentlichen Sparkasse , bei der auch ensprechendt
Antragsvordrucke erhältlich sind .

Die Öffentlichen Sparkassen

jlnuteivr AckktiM Aicßi 'A Mtb !

Ärzte ! Dentisten
Dr. raed . RudoU Kramer , pr . iArzt , Durlach , Blumentor - |

str . 16, Tel . 976 . Aus russ .
Kriegsgefangenschaft • zu- •
rück . Praxis neu eröffnet . !
Spr .-Std . : Va9— 10. 17— 19 !
Uhr . Mi . u . Sa . nachmit - :
tag keine Sprechstunde .Dr. med. G . Kinkel , nieder¬
gelassen als prakt . Arzt .
Praxis : Kriegsstraße 85. be¬
nützt Tel . : 7360 (Dr . Spu¬ler , Augenarzt ) Wohng . ;
Boeckhst .38 . T.5380. App.274

Dr. med . Huffer , Bunsenst . 16,von der Reise zurück .
Zurück : Dr. med . Relners ,

HelmhoUzslraBe 3.
Dr. Bökemann : Habe mich a.

prakt . Arzt im elterlichen
Hause Karl -Wilhelm -Str . 25
niedergelassen .

Dr . med . Angela Leinberger -
• Oberle , Moltkestr . 41. Hal¬

test . L. 5, Weberstr . Tel .
8577 . Habe mich als prakt .
Ärztin niedergel . Spr .-Std . :
Mo .-Sa . (einschl .) 10-13, 15-19.

Dr . Gaber -Rothenbach , Ett¬
lingen , Fachärztin f . Kin¬
derkrankheiten , Friedenstr ,Nr . 5, Tel . 96. Spr .-Stund ,
jetzt Mo ., Di., Do. Fr -,
14- 16, Mi . 14-15, Sa.

'
8-9 U.

Walter Haas , Dentist , staatl .
gepr . Jetzt : Khe .-Durlach ,
Pfinztalstr . 94 , III . (Möbel¬
haus Falkner ) . Spr . -Std.
tägl . von 9— 12 u . 3—6 ,
außer Mittw . u . Samstag .

Dentist Kurt Wentzel , Bret-
ten : Ab Montag , 11. 10.,
befindet sich meine Prax .
Bahnhofstr . 1, Telefon 541
(gegenüb . Kaiserdenkmal ) .
Staatl . gepr . , zu allen Kas¬
sen zugelassen .

Dentist Max Hadewiger , staat¬
lich gepr . Habe m . in Rei-
chenbach/Albtal niederge¬
lassen . Zu allen Kranken¬
kassen zugelassen . Spr .-
Std . 9—12 und 3—7 Uhr .
Mi . u . Sa. n . Vereinbarung .

Auto -Ol, amerikanisch . , wen .
gebr, , laufend abzugeben .
Auto -Wipfler , Khe ., Ettlin -
gerstraße 47.

Lernt die

Schönheitspflege
mit ärztl . Abschlußprüfung

In der Fachschule
Dlpl.-Kosmetikerin

C. Hermann , Karlsruhe ,
Sophlenstr . 186 , Ruf 8440 .

Werbung

Dienstag und Donnerstag Tanz Freitags Betriebsruhe
Z. Zt . Mittw . Artistik -Show , Samst u So Fam .-Abende ;
..Gastspiel m Adi Walz — Lacbbühne “ Eintrittspr 1 - DM.

Konzert der beliebten Hauskapelle Charly Rojan , Montag , 20 , 10., 17 Uhr , Universität , Vortrag , Franziska Obst ,~ ! ‘ ’ ~ ~ ” „ Schlesische Heimat " . — 19.30 Uhr , Stadttheater , „ DonJuan " von W . A. Mozart . Gastspiel des Nationaltheaters
Mannheim .

30 . 10. , 19.30 Uhr, Königsaal , Symphoniekonzert . Bambergerehern . Prager ) Symphoniker Leitung , Gen . -Musikdirektor
Fr . Rieger . Gluck , Mozart , Schubert .

31. 10., 10.30 Uhr , Capitol , Symphoniekonzert . Bamberger
(ehern . Prager ) Symphoniker , Leitung Gen .-Musikdir . Al¬
bert . Solistin : Magda Rusy (Sudeten -Bayern ), Weber ,Mozart , Bruckner . — 17 Uhr , Heiligen -Geist -Kirche , „ Der
Ackermann und der Tod" von Johannes von Saaz . Ger -
hart -Hauptmann -Theater (Breslau -Stuttgart ) , Leitung : In¬
tendant £r . Klippel .

•m # fjgweCfr - AefoatiM Aich 'A

Cabaret Roland
erwartet Sie zum

Münchner Oktoberfest
in den künstlerisch geschmückten Raumen
und dazu ein Klasseprogramm mit
Joschi Neck/ Conferencier u .Parodista .FlugeiCarl Sundra / Blitzdichter von Format
Vera Turgo als Solotönzerin
BAYERINI/d .bekannte komischeMusikal-Virt.
und die Melodia -Smol-Bafid

Neueröffnung der Gärtnerei
Willi Zimmermann , Bretten ,
Melanchthonstraße 68. Ge¬
müse , Topfpflanzen , Blu¬
menbinderei und Grab -
anlagen .

Neuer Wein .,Süßer * und
„ Bitzler “, jedes Quantum ,
gibt ab : Wilh . Pfaff , Maxi -
miliansau , Hauptstraße 31.

Schreibmaschinen verkft . u.
verleiht : Beiler , Waldst .66.

Theater

Ihr Abendlokal nur das gemütliche

CAFt WIEN Kf'SS™.
Telefon 8652

TÄGLICH TANZ
x nach den Melodien des beliebten

„Karlsruher Swing -Quintetts "
Schmackhafte , naturreine Weine , offen u . in Flaschen
Donnerstag Betriebsruhe — Autowache vorhauden

Badisches Staatstheater
Sonntag , 17. 10., 14.30, bei ermäßigten Nachmittagspreisen :

„ Im weißen Rößl" , Operette von Benatzky .19.30 : „Die Hochzeit des Figaro " , Oper von Mozart .
Kl . H ., 19.30 : Gastsp . Willy Birgel „ Des Teufels General *'
Drama von Carl Zuckmayer .

Montag , 18. 10. , 19.30 : „ Fra Dlavolo " (Kulturbund , 1. R .) ,Oper von Auber .
DiensUg , 19 . 10. , 19.30 : „ Mordprozeß Mary Dugan " , Platz -

mie'te B 3 von Veiüer .
Mittwoch , 20. 10. , 19.30 : Neuinszenierung „ Wie es Euch

gefällt " , Lustspiel von William Shakespeare . Musik
von Hermann Zilcher .

Donnerstag , 21. 10. , 19.30 : I . Symphoniekonzert der Bad.
Staatskapelle . Dirigent Otto Matzerath . Solistin : EvaBarth (Violine ) .

Besichtigen Sie
unsere

Kianzausstellung
zu Allerheiligen

Sonntag , 17. Oktober 1948
Blumenbinderei

H. Schlesiger
Kaiserstr . 124b , Tel . 7875 .

Auf zur
W eingartner

Kirchweih
Es ladet ein

„zum Burghof *
Herrn . Heger

gegenüber dem Bahnhöf .

Geschäfts -Übergabe
Die von mir nahezu 40 Jahre betriebene Gast¬

stätte , ,Schloß Friedrichskron " gab ich krankheits¬
halber auf . Für das mir entgegengebrachte Ver¬
trauen möchte ich meinen Gästen , Freunden u .
Bekannten bestens danken u , bitte , dasselbe mei¬
nem Nachfolger entgegenzubringen .

Julius Weiß u. Frau.

Geschäfts -Eröffnung
Gebe hiermit bekannt , daß ich am Samstag ,16. Oktober 1948, die

Gaststätte „Schloß Friedrichskron“
eröffne . Es wird mein größtes Bestreben sein ,dem verehrten Publikum das Beste aus Küche u.Keller zu bieten , dazu das bekannte Schrempp -
Printz -Bier . Es lädt ein

Metzgermeister u . Gastwirt
Richard Baldauf u. Frau.

Haltestelle : Linie 3 (Schützenstraße ) ,
Montag Betriebsruhe . Telefon 1729.

& gepflegt
mit

Eliso -Präparaten
Kosmetische Spitzenleistungen als Resultat
letzter Forschungen auf wissenschaftlicher

Grundlage .
Herstellung und Vertrieb

Wiener Schönheitspflege - Institut E.& 0 . HAOSEKMANN
Karlsruhe , August -Dttrr-Str . 7 Ruf 6336

gegenüber Haupteingang Goetheschule .

iiuöbmg -
Pufoer

überall zu haben .
Gut wie immer !
Harmonikas - Akkordeons
sämtl . Fabr . werden von
Hohnerspezialisten rep . u.
gestimmt . Registereinbau ,

neue Bälge.

Ituyei
*

Fachgeschäft für Freunde
der Musik ,

Khe., Rheinst . 23 , Tel. 407.

METALL -

Patentröste Matratzen Bettfedern
KINDEKBETTMATKATZEN

BROH
Das Spezialhaus für Alle

Am Werderplatz. RltterstraSe 8.

. in paar Striche von
Meisterhand mit Kamm
und Bürste und . . .
Sie sind „ dennoch
gepflegt "

Friseur der Dame
Fernruf : 5735

Herrenstraße 23 ln d. Etage

Friesen - Anhänger
3 t , sof . ab Lager lieferbar .

Radfix -Fahrrad -Hilfsmotoren
eingetroffen .

Gutbrod -LKW u . Landmasch .
Primus

Str .- u . Ack .-Schlepp ., 22 PS .

DIIZER
Amalienstr . 7. Ruf 5614

Perl ketten
in echt und unecht

können wieder aufgereiht
werden .

Karl Joek
Juwelier und Uhrmacher¬
meister , Herrenstraße 20.

Eröffnung unserer 1

Wintef - Saison
mituns . ram Pruisausschraibun
Unsere Sportabteilung
bietet Ihnen wiede ^

cGEWISSENHAFTE BERATU
SPORTGERECHTE AUSRÜSTUNG

ngA
NG )

Einige unserer Angebote in unserem
NEUEN GROSS - SCHAUFENSTER

an dem vertrauten Geschäftshaus Kaiserstr . 199

* KARLSRUHE

Prima Rohbraunkohlenmarkenfrei
alle Verbraucher einschl . Handel

u-Gewerbe in jeder Menge frei Haus

PH.BADER .
Nachfolger

Kaiserstraße 247
Fernruf : 1494, 4777 .

1 Denken Sie daran ,
daß die Ziehung der

Süddeutsche
Klassenlotterie

| bereits am

1 26 . Oktober
1 j beginnt .

j1
1

H. Boquet (17a) Karlsruhe ,
Wendtstr . 9.

I

Hablitzel , Stabil . Lott .-Emnahme .
Karlsruhe , Lammstr . 1—5
Postsch / 2141 .

i

(IDaurer
Staatl Lottene -Einnahme ,
Karlsruhe , in der Hauptpost ;

Staatl . Lotterie -Einnahme
Stürmer , Heidelberg , Postfach .

Postsch . 250 Karlsruhe .
Bretten : Joseph Leitz ,

Weißhoferstraße 13. •

Pforzheim :
Staatl . Lotterie -Einnahme
Alfred Wenz , Schulberg 17.

1 Bruchsal : Oskar Zawazal ,
Holzmarkt 3-

Wo gehen wir am
Kirchweih - Sonntag

hin?
H . u. 24 . Okt . 1948

Nach Weingarten
zur

Must erliaus - Sch au
beim Schwimmbad , 2 Min . v . Bahnhof

Besichtigung von 9 bis 18 Uhr

Otto Trautwein , Fertijhaushau
Zimmergeschäft — Schreinerei — Glaserei

HD

Jede Woche wieder
in dieser Zeitung, an diesem Tag u . au dieser Steile

ANGEBOTENEu E
^ | ^

solange Vorrat reicht

✓NEU WEITI
Vileda , dar kochbara Austausch¬
stoff für Fensterleder , bedarf keiner
Pflege und steht in Haltbarkeitund Wir¬
kung demNaturfensterlederin nichts nach ,dabei außergewöhnlich billig . 1 4 | |
Stück ie nach Größe 2 .60 , 2 .10 1.90 LOU

Steinzeugföpfe für Sauerkraut OH
50 Liter 33 .75 25 Liter 10 . 7U

Tollor , Markenporzellan, tief u . flach Q CA
elfenbein , mitsehr apartemMuster, Stuck A «eU

Kleiderbügel
mit beweg !. Steg - .35 , ohne Steg -«20
für Kinder . . -.16
Essenträger , Aluminium
mit Gummiring und Spange, dicht ver¬
schließbar , 3/* Liter Inhalt . 2.75

ERWIN« Mi

Jmjmk
ULLEH

in der Kaiserstraße beim Kaiserplatz

Frisch derMund, dieZähne gesund
mmmmm 15 Ta Z5Pfy.

Biendax - Werke Mainz
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